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Amerika verlangt Einstellung der
Feindseligkeiten

Neuyork , 2 . Febr . Nach Verhandlungen
des hiesigen englischen Botschafters mit
Staatssekretär Stimson hat nunmehr auch
die Regierung der Vereinigten Staaten in
'wer neuen Note an China und Japan von
beiden die sofortig Einstellung der Feind¬
seligkeiten in Schanghai gefordert.
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(Eigener Drahtbericht ''

München , 2 . Febr . In einem Teil der
Presse wird der Eindruck hervorgerufen , als
wenn in der am Mittwoch und Donnerstag
hier stattfindenden Gauleitertagung gewisser¬
maßen eine Erwählung Adolf Hitlers zum
Kandidaten für die Reichspräsidentenwahlen
erfolgen werde.

Nach der ganzen Art des organisatorischen
Aufbaues der NSDAP , ist das ganz aus-
geschlossen , da für derartige Entschlüsse ledig¬
lich der Führer allein zuständig ist , aber nie¬
mals eine Versammlung von Unterführern.
Zn der NDSAP . gibt es keinen Zentralvor¬

stand oder Parteiausschuß , der die Politik der
Partei bestimmt , sondern den Politischen Weg
der Partei legt Adolf Hitler ganz allein fest.

Es ist höchst unwahrscheinlich , daß die
Reichsleitung der NSDAP , irgendeinen Po¬
sitiven Vorschlag zur Reichspräsidentenwahl
machen wird , ehe nicht feststeht , ob der Gene-
ralfeldmarschall von Hindenburg eine Kan¬
didatur annimmt, , aus wessen Händen sie
kommt und was politisch aus einer solchen
Kandidatur zu entnehmen ist.

Wenn darüber entschieden sein wird , wird
sich auch die NSDAP , äußern.

»LKen« ?»ont" p»ött viÄning
Das Zentrum und Brüning werden sich

schlüssig werden müssen, , wie sie sich zur roten
„Eisernen Front " einzustellen gedenken . Die
bisherige Waffenbrüderschaft mit der SPD.
im Reichsbanner und in den verschiedenen
Regierungskolonnen verpflichtet . Der eiserne
Generalstabsoffizier Mayr erklärte in dieser
Verbindung in einer Breslauer Versamm¬
lung , die Eiserne Front habe es bitter emp¬
funden , daß Dr . Brüning bis heute noch kein
Wort der Anerkennung für d?ese Bewegung
gefunden habe.

Auch zu ihm werde eine Abordnung mit
berühmten „Eisernen Buch " kommen , und es
sei zu hoffen , daß sich der Reichskanzler als
Republikaner und schroffer Antifaschist be¬
kennen werde.

Sollte der Faschismus die Fahne des Auf -'
ruhrs legal oder unter Mißbrauch der
Legalität schwingen , dann gebe es mir eine
Parole : Gewalt und nochmals Gewalt!

In das „Eiserne Buch " sollen sich bekannt¬
lich in der jetzt begonnenen Rüstwoche alle
gesinnungstüchtigen Republikaner eintragen,
wofür sie auch einen Obolus in die eisernen
Klingelbeutel tun dürfen . Paul Löbe , Re¬
präsentant immerhin des Reichstages , Pazi¬
fist und Sozialdemokrat , soll zum „Führer"
der „Volksbewegung " gemacht werden . Er
begann seine Tätigkeit mit folgendem >' '«.'dicht:

Wir weihen , was wir schmieden,
Der Freiheit ( !) und dem Frieden,
Dem Recht der breiten Massen,
Die wir nicht schutzlos lassen!

Das steht in jedem Eisernen Buch in Fak¬
simile . Von den gleichzeitig veranstalteten
Geldsammlnngen spricht man auffällig
wenigsie sind unbedingt als öffentliche
Sammlungen anznsehen . will man sie durch
Schweigen vor einem ausdrücklichen Perbot
retten?

Am Sonntag begann die Rüstwoche der
Friedensschmiede in Berlin mit einer Per¬
sammlung im Sportpalast . Viele rote Fah¬
nen , die wenigen schwarzrotgoldenen ertran¬
ken in der Klassenkampfflut . , Schufoleute als
Türhüter und Ordner . Redner Crispien und
Höltermann . die alten Phrasen , Marxismus
in neuer Blechpackung!

Nach Schluß der Reichsbannerversamm¬
lung marschierten , wie uns berichtet wird,
einzelne

geschlossene Formationen,

deren Mitglieder Windjacken , gleiche Mützen,
Koppel , teilweise auch Tornister . Brotbeutel
und Feldflaschen trugen , nach den verschie¬
denen Richtungen der Stadt ab . Die Poli¬
zei , die mit einem großen Aufgebot zur
Stelle war . unternahm nichts , um die offen¬
kundige Verletzung des Uniformverbots zu
unterbinden . Auf eine Anfrage beim Kom¬
mando der Schutzpolizei wurde erklärt , daß
dort von einem Auftreten uniformierter
Reichsbannerleute nichts bekannt sei.

vie ZtmnK jungen veutsÄiIsnils
Von 0 ». vtto

NSK . Das anmaßende Unternehmen jener
Stammtischruude politisch bedeutungsloser
Exstenzen , die ihr „überparteiliche " Hinden-
burgfront zur Rettung des abgewirtschafte¬
ten Brüningssystems mit so viel Phrasen¬
aufwand proklamieren , würde mangels
Masse nicht einmal zu einem Konkursverfah¬
ren ausreichen , wenn nicht eine von allen
guten Geistern verlassene Prefseclique sich
diesem Maüöver zur BerfügNng stellte.

Es sind dies dieselben Rotationsmaschinen¬
produkte , die seit t3 Jahren mit ihrem spietz-
bürgerlich -patrotischen Geschwätz dem Volle
den Blick vernebeln für die nüchterne Wirk¬
lichkeit , und dadurch selbst ein gerütteltes
Maß von Schuld tragen an der katastropha¬
len Lage , in die das deutsche Volk durch un¬
fähige Politiker hineingeführt worden ist.
Wir sehen hier in den Redaktionsstuben die¬
selben von geistigem Hochmut unheilbar be¬
fallenen Nichtskönner und politischen Gerne¬
große am Werk , die ohne jede Verbunden¬
heit mit den lebendigen Kräften und dem
gesunden Empfinden des Volkes die von
ihnen handwerksmäßig fabrizierte „öffent¬
liche Meinung " in den Dienst politischer
Schiebergeschäfte stellen und obendrein noch

Lin tolgensekHU« « iHUiscKenßsII?
SteBnendsnne ? KerunteBgelHottZ

Ein folgenschwerer Zwischcnfall?
Schanghai , 2 . Febr . Im Rahmen der

jüngsten Kampfhandlungen der Japaner um
Schanghai kam es zu einem Zwischenfall , der
unabsehbare Folgen nach sich ziehen kann.

Japanisches Militär feuerte auf einige
amerikanische Scesoldaten , die Sandsackbarri¬
kaden um d ' e amerikanische Mcthodistenkirchr
in der internationalen Niederlassung errich¬
tet hatten . Als die Amerikaner zurückgingen,
stießen die Japaner vor und holten das Ster¬
nenbanner von der Kirche herunter.

Die Amerikaner sind bezüglich der Ehre
und der Achtung ihrer Flagge besonders
empfindlich . Es kann leicht sein , daß dieser
Vorfall der Funke ist . der das Pulverfaß des
Fernen Ostens zur unauft )altfamen Explo¬
sion bringt.

Die Besetzung chinesischer Häfen durch
japanische Kriegsschiffe geht weiter

Tokio , 3 . Febr . Wie amtlich gemeldet wird,
sind am Dienstag zwei Zerstörer in Tschifu
«gegenüber Port Arthur ) „zum schütz der

japanischen Interessen " eingelaufen . Außer¬
dem sind , wie das Marineamt bekanntgibt,
drei Minenboote nach Amy (an der Formosa-
Straße ) ausgelaufen.

Deutscher Schritt in Tokio und Nanking
Berlin , 3 . Febr . Auf Grund des Berichts

des deutschen Vertreters im Völkerbundsrat,
Geheimrat von Weißzäcker bat sich die Reichs¬
regierung noch am Dienstagabend mit der
Frage beschäftigt , in welchem Umfange sich
Deutschland der diplomatischen Aktion Eng¬
lands , der Vereinigten Staaten . Italiens
und Frankreichs anschließt . Die Entscheidung
sei bereits am Dienstagabend getroffen . Die
deutschen Vertreter in Tokio und , Nanking
seien noch in der Nacht zum Mittwoch an¬
gewiesen worden , einen diplomatischen
Schritt zu unternehmen und die betreffen¬
den Regierungen darauf hinzuweisen , daß
die deutsche Regierung im Interesse fried¬
licher Zustände sich dem Schritt der übrigen
Ratsmächte anschließe.

Knksng «I« LenSeD Vneate«
Genf , 2. Febr ., Die Weltabrüstungskonfe-

renz ist unter Teilnahme der Vertretungen
von (54 Staaten am Dienstag nachmittag um
1(i,3l1 Uhr im „Batimont Electoral " eröffnet
worden , in dem sonst die alljährliche Volks¬
versammlung des Völkerbundes zu tagen
pflegt . Die Abordnungen sitzen in alphabe¬
tischer Reihenfolge , in der ersten Bank , un¬
mittelbar vor der Präsidentenbühne , die
deutsche Abordnung . Langsam füllt sich der
Saal . Die Seitenbänke sind dicht mit den

militärischen Sachverständigen , meist hohen
Generalstabsoffizieren , besetzt. Ueber fünf¬
tausend Journalisten aus allsu Erdteileu
werden dieses Konferenz folgen.

Der vom Völkerbundsrat ernannte Präsi¬
dent der Abrüstungskonferenz , der frühere
englisch ? Ailßmminister Hendersou , begibt
sich kurz vor ' MM Uhr auf den Präsidenten¬
sitz, um seine Eröffnungsrede zu halten , de¬
ren praktische Bedeutungslosigkeit durch das
Krachen japanischer Kanonen illustriert wird.

die Stirn besitzen , den frei und unbeeinflußt
für die Interessen des Volkes Kämpfenden
moralische Traktätchen vorzusetzen und Vor¬
lesungen über „Nationale Politik " zu halten.
Dieser politisch ebenso instinktlose wie über¬
hebliche Literaturenklüngel , der ständig die
nationale Phrase im Münde fuhrt und das
Volk politisch schulmeistern zu können glaubt,
obwohl er nicht einmal imstande ist , die ein¬
fachste politische Zituation zu begreifen , diese
seltsamen journalistischen Zeitgenossen , die
immer schief liegen mit ihren „Informatio¬
nen " , die ihnen ihre hohen Gönner zur Ver«
wirrung des Volkes aufhängen , es aber
hinterher niemals gewesen sein wollen , wenn
sie ihre Leser irregeführt haben , sind auch
heute wieder die Drahtzieher , die ihre Fe¬
dern dem abgetakelten System gegen das er¬
wachte junge Teutschland bereitwilligst zur
Verfügung stellen.

Aber die Zeiten sind vorüber , in denen po¬
litische Kulissenschieber mit einer Handvoll
ebenso willfähriger wie ehrgeiziger Skriben¬
ten das fehlende Volk vortäusche » und diesen
„Volkswillen " für ihre Ziele einspannen
konnten . Schon einmal , am 14. September
1930 , hat das deutsche Volk diese aufdring¬
liche Bevormundung durch eine politisch be¬
schämend rückständige Presse abgeschüttelt , hat
die nationalsozialistische Freiheitsbewegung
den einzigartigen Beweis erbracht , daß sie
durch die aufrüttelnde Kraft ihrer tief im
Herzen des Volkes wurzelnden Idee und die
mitreißende Gemalt der Rede sich ohne und
selbst gegen diese Presse durchzusetzen ver¬
steht . Hat diese Lektion noch nicht nenügt?
Will diese angeblich so „neutrale " General¬
anzeiger -Presse , die vorgibt , die Meinung
der überwiegenden Mehrheit des Volkes zu
vertreten , sich noch einmal zur Vergewalti¬
gung des Volkswillens mißbrauchen lassen
und gegenüber der deutschen Freiheitsbewe¬
gung die Geschäfte der schwarzen und roten
Marxisten besorgen ? In wessen Interesse
schreiben denn sonst diese journalistischen
Hilfstruppen des famosen „Sahm - Aus¬
schusses" , dieses bemitleidenswerten Produk¬
tes politischer Geistesverwirrung?

Etwa im Interesse der geschichtlichen Ge¬
stalt des Gencrnlfeldmarschalls v. Hinden¬
burg , dem sie einen Bärendienst damit er¬
weisen , daß sie ihn in die schwarz rote
?rout seiner früheren Beschimpfe ? gegen das
erwachte deutsche Volk und damit in einen
Gewissenskonflikt hincinmanZvriertcn , den
ihm die nationalsozialistische Bewegung schon
aus rein menschlichen Gründen ersparen
möchte . Die Situation in der Frage der
Reichspräsidentenwahl liegt doch so völlig
klar , nur Böswiligkeit oder hoffnungslose
politische Blindheit sie nicht zu erkennen
vermag:

Das moralische Recht und die inncrpoli-
tische Kraft , den deutschen Reichspräsidenten
der nächsten 7 Jahre auf den Schild zu
heben , hat allein die nationalsozialistische
Freiheitsbewegung , die das Schicksal
Deutschlands geworden ist , weil sie dem
deutschen Volke den Glauben an eine
neue Zukunft gegeben hat . Das ist —
im Gegensatz zu der künstlichen und
verlogenen Stimmungsmache politischer



Bankrotteure und ihrer publizistischen Steig¬
bügelhalter — die Meinung des deutschen
Volkes , die heute millionenfachen begeisterten
Widerhall in allen seinen Ständen und
Schichten findet.

Dieser Stimme des Volkes wird die na¬
tionalsozialistische Bewegung Geltung der
schaffen getreu der mit soviel Begeisterung
aufgenommenen Losung ihres Führers , die
er vor wenigen Tagen den westdeutschen Jn-
dustrieführern in seiner Anklagerede gegen
das System zurief : Jntransigent und uner¬
bittlich gegen jeden , der sich an den Lebens-
interessen der Station versündigt , aber zu
Frieden und Freundschaft bereit mit jeden «,
der Frieden und Freundschaft will.

Aber wenn das junge , zu neuem Leben
erwachte Deutschland sich erhebt , um den
Willen des Volkes zu vollziehen , dann haben
die nur noch an journalistischen Krücken
teilenden Männer der Katastrophe , und
^wig -Gestrigen abzutreten und ihre Sold¬
schreiber zu schweigen.

Die nationalsozialistische Bewegung , die
in hartem und opferreichem Kampfe gewor¬
den ist was sie heute dem deutschen Volke be¬
deutet , Wird auch den Kampf in der politisch
entscheidenden Stunde der Präsidentenwahl
nicht scheuen , wenn das Interesse der Na¬
tion es erfordert.

Welche Wendung die von verantwortungs¬
losen politischen Drahtziehern heraufbeschwo¬
rene aber vom „Sahm -Ausschuß " zu verant¬
wortende Situation auch immer nehmen
mag , über den Ausgang dieses Kampfes —
wenn sie ihn wollen — mögen sich die Herren
keiner Täuschung hingeben.

Hinter der Fahne der nationalsoziali¬
stischen Freiheitsbewegung marschiert der
unbesiegbare Lebenswille der Nation , mar¬
schiert die Millionenarmee der entrechteten
und unterdrückten Volksgenossen aller Klas¬
sen und stände , marschiert mit gläubigem
Herzen und heißem Wollen die ganze
deutsche Jugend , die Kämpfer sein will gegen
das alte und für ein neues Deutschland.
Und mit ihnen wird das ganze nationale
und soziale Deutschland marschieren , wenn es
zur Entscheidung gerufen wird.

Sie alle stehen bereit , dem Rufe ihres
Führers zu folgen und seine Losung zum
Siege zu tragen gegen wen sie auch immer
ergeht!

HeitKsßag « m IS. redNusr?
Berlin , 2. Febr . In parlamentarischen

Kreisen nimmt man an , daß Aer Reichstag
voraussichtlich am Dienstag , den 16 . Febru¬
ar , zusammentreten wird , um zunächst den
Termin für die Wahl des Reichspräsidenten
festzusetzen . Der Reichstag wird dann zu ent¬
scheiden haben , ob er sofort in eine groß .'
außen - und innenpolitische Aussprache ein¬
treten , oder ob er sich zu dem bisher dafür
vorgesehenen Termin , den 23 . Februar , wie¬
der vertagen will.

In Regierungskreisen scheint der Wunsch
vorzuherrschen , daß der Reichstag überhangt
erst am 23 . Februar einberufen wird . D -e
endgültige Entscheidung über den Zermin
des Zusammentritts wird vom Aell stenrat
geprüft werden , der voraussichtlich Ende die¬
ser Woche sich versammeln wird.

Mo «nKsISSsÄse » GgSsrung
2UWi5tl!lgek »eßeiß

Dessau , 2. Febr . In der Dienstagnach¬
mittagssitzung des Anhaltischen Landtags
wurde ein nationalsozialistischer
Antrag mit 19 gegen 17 Stimmen ange¬
nommen , der dem Staatsministerium das
Vertrauen entzieht . Daraufbin erklärte die
Regierung ihren Rücktritt . Vorher war ein
drntschnationaler Antrag auf sofortige Auf¬
lösung und Neuwahl des Landtags mit 2g
Stimmen der SPD ., der Staatspartei und
der Kommunisten gegen 1K Stimmen der
Rechtsfraktion abgelehnt worden.

BÄlstK gezeSMt»
NeWW poZZTSwdOWse?

Hamburg , 2 . Febr . Die letzte Bürger¬
schaftssitzung endete in einem Skandal , der
seinesgleichen in der Geschichte des Parla¬
mentarismus suchen kann . Anläßlich der Ab¬
stimmung über Jmmunitätsaufheoungsan-
tröge wurde der Hammelsprung angeordnet.
Als Auszähler fungierte das Vorstandsmit¬
glied , Polizeioberst Friedrich , ein eingefleisch¬
ter Sozialdemokrat . Er wurde von national¬
sozialistischen Abgeordneten dabei ertappt,
wie er mehrere Resultate falsch angab , so
daß die Anträge jedesmal mit knapper
Mehrheit angenommen wurden . Als die
Zählung auf Reklamation der Nationalsozia¬
listen wiederholt werden sollte , verließ den
Mann der „Eisernen Front " der Mut . Er
brach ohnmächtig zusammen und mußte 511
einer Bank geschleppt werden . Eine Ouer-
kontrolle ergab , daß unsere Abgeordneten
Recht hatten und Friedrichs einmal zwei,
einmal drei und einmal vier Abgeordnete
mehr „mitgezählt " hatte , als tatsächlich die
Tür passiert hatten . Stach erfolgter Neu¬
wahl löste sich die Bürgerschaft unter unge¬
heuren Tumultszenen auf . Nach Wiederer¬
öffnung der Sitzung wurden die Anträge
«it,einer Ausnahme alle abgelehnt.

Von ile»Venke»»unne
Henderson wird von Drummond zensiert

Genf , 2 . Febr . Zwischen dem Präsidenten
der Abrüstungskonferenz , Hmdersan , und
dem Generalsekretär des Völkerbünde ? , Sir
Eric Drummond , ist es als Auftakt der heute
l,ec- iN' ienden A 'i ' üstvng '̂ kvnfl ' ren ) z>l >:ner
ernsten Meinungsverschiedenheit gekommen.
Henderson hatte bereits in London seine Er¬
öffnungsrede in allen Einzelheiten ausgear¬
beitet , in der ein allgemeines Programm der
Aufgaben und Ziele der Abrüstungskonferenz
entwickelt wird . In der Rede wollte Hen¬
derson den entscheidenden Nachdruck auf die
Ehrenverpflichting aller Staaten legen , auf
der Abrüstungskonferenz zu einer allgemei¬
nen und ernsthaften Herabsetzung der Rü-
stnngen zu gelangen . Der Generalsekretär
des Völkerbundes , dem der Entwurf der
Rede vorgelegt worden war , hat jedoch auf
das entschiedenste gegen die scharfe Formu¬
lierung Hendersons protestiert und die ent¬
scheidenden Teile der Rede herausgestrichen
mit der Begründung , daß es nicht Aufgabe
des Präsidenten der Abrüstungskonferenz sei,
ein allgemeines Abrüstungsprogramm vor
der Konferenz zu entwickeln . Der Präsident
der Abrüstungskonferenz , Henderson , sah sich
jedoch schließlich gezwungen , die vom Gene¬
ralsekretär des Völkerbundes bearbeitete
Fassung seiner Rede anzunehmen , die sich
jetzt lediglich auf einige allgemeine Formu-
lierungungen beschränkt und damit an ihrer
politischen Bedeutung außerordentlich ein¬
gebüßt hat.

Brünings Erfolg

Genf , 2 . Febr . Von zuverlässiger auslän¬
discher Seite wird mitgeteilt , daß die Ver¬
schiebung der Reise des englischen Außen¬
ministers Simon nach Genf auf die bisher
noch nicht erzielte Einigung in der Tribut¬
frage zurückzuführen sei . Die Verhandlun¬
gen über die Reparationsfrage würden zur¬
zeit mit größtem Nachdruck zwischen den
europäischen Hauptstädten fortgeführt.
Sollte sich bis Anfang nächster Woche die
Grundlage einer Einigung abzeichnen , so
sollen die Außenminister von England,
Frankreich , Italien nnd Belgien in Genf zu¬
sammentreten und ein Uebereinkominen ans-

arbeitcn . Die deutsche Regierung soll so
dann eingeladen werden , mit den vier Haupt
glänbigermächten Deutschlands zu einer Kon
ferenz in Genf zusammenzutreten , um eine
endgültige Lösung in der Tributfrage zu
finden.

Was geht dort vor?

Genf , 2 . Febr . Der Gedanke , eine außer
ordentliche Vollversammlung des Völker¬
bundes zur Behandlung des japanisch -chine
fischen Konfliktes einzuberufen , steht jetzt wie¬
der im Vordergrund . Im Völkerbundssekre¬
tariat laufen die verschiedensten Gerüchte
um , nach denen sogar eine Verschiebung der
Abrüstungskonferenz auf den nächsten Mon¬
tag erwogen wird . Den Vorsitz im Völker¬
bundsrat hat der französische Kriegsminister
Tardieu übernommen . Die plötzliche Ein
berufung der Sitzung des Völkerbundsrates
ist in Uebereinstimmung mit dem Präsiden¬
ten der Abrüstungskonferenz , Heirderson , er¬
folgt.

Französischer Köder

Die Verhandlungen zwischen Paris und
London über die Tributfrage sind im stillen
weitergeführt worden . Man rechnet damit,
daß in einigen Tagen eine gemeinsame eng¬
lisch-französische Erklärung bekanntgegeben
werden wird , durch die die Lausanner Kon¬
ferenz bis Juni verschoben wird.

Die Propaganda gewisser französischer
Kreise für eine „Verständigung " auf der Ba¬
sis , daß Deutschland wieder „leistungsfähig"
gemacht werden soll , wird in der „Depeche
de Toulouse " mit der Forderung fortgesetzt,
daß man Deutschland das Mandat über Ka¬
merun und Togo geben solle . Dadurch wer¬
de Deutschland in die Lage versetzt , den wirt¬
schaftlichen Aufbau zu vollziehen , der die
Möglichkeit zur Regelung der Reparations¬
frage gebe.

Es handelt sich bei diesem Vorschlag um
den bekannten Versuch , die Weitererfllllung
des Aoung -Planes in gewissem Umfange da¬
durch zu erreichen , daß man Deutschland
„wirtschaftliche Angebote " macht , die aber
keineswegs geeignet sind , die wirklichen
Schwierigkeiten des Tributproblems zu be
seitigen.

mit Feldgeschützen und Maschinengewehren
!beschossen wurde . Die Japaner besetzten den
ITungtai -Hügel , einen wichtigen strategischen
Punkt , der die ganze Stadt beherrscht . Die
Chinesen bemühen sich zur Zeit , den Hügel

Izurückzuerobern . Von den japanischen
j Kriegsschiffen wurden weitere Landungsab-
teilungen ausgesandt , die mehrere Stellun¬
gen am Flußufer besetzten.

Zur größten Ueberraschung der chinesischen
l Behörden erschienen am Dienstag früh japa¬
nische Marineoffiziere im Außenministerium
in Nanking und erhoben Protest gegen die
Beschießung japanischer Kriegsschiffe vor
Nanking.

vsuentiw»
Engelsch 0 ff (Kr . Stade ) , 2 . Febr . I»

Engelschvff sollten drei Starken und ei»
Bulle wegen rückständiger Steuern verstei¬
gert werden . Zum angesetzten Versteige¬
rungstermin erschienen mehr als hundert
Bauern vor dem Versteigerungslokal und
hißten in einem vor dem Hause stehenden
Baum die schwarze Fahne der Landvolk¬
bewegung . Die Versteigerung wurde abge¬
sagt . Der Vollziehungsbeamte erschien über¬
haupt nicht im Versteigerungslokal ! !

NsMelck NoÄHMlj
Der Verband Südwestdeutscher Jndustri

eller läßt sich in einem Rundschreiben vom
23 . Januar unter einem „Verwendung von
Silbergelo " überschriebenen Abschnitt also
vernehmen:
- ! „Die Reich 'sregierung verfolgt aus wichti¬
gen allgemeinen Gründen das Ziel , dem
Zahlungsverkehr in möglichst großen Aus
maßen Silbergeld zuzuführen und den Um
fang an Papiergeld einzuschränken . Diese
Bestrebungen werden von der Reichsbank in
dankenswerter Weiss unterstützt . Sie werden
aber zum großen Teil dadurch vereitelt , daß
diejenigen Stellen , bei denen sich größere
Geldmengen ansammeln , die Hartgeldbe¬
stände möglichst schnell wieder an die Reichs¬
bank abliefern , die Papicrgeldbestände da¬
gegen zur weiteren Verwendung zurückbe¬
halten . Wenn auch die Bewegung des Hart¬
geldes in manchen Fällen unbequemer ist
als die des Papiergeldes , so erscheint es doch
dem Reichsfinanzminister unbedingt notwen¬
dig , diese Mehrarbeit im allgemeinen Inter¬
esse in Kauf zu nehmen ."

Diese und ähnliche Darlegungen machen
es erforderlich , einmal ganz kurz das deui-
sche î cheidemünzenproblem zu beleuchten.

Bekanntlich bedürfen die deutschen Schei¬
demünzen keinerlei Deckung durch Gold oder
Devisen , da sie nicht von der Reichsbank , son¬
dern vom Staat ausgegeben werden . In den
letzten Wochen wurden wir nun dermaßen
mit Hartgeld überschwemmt , daß der Sät¬
tigungspunkt des Verkehrs für Scheidemün¬
zen bereits überschritten ist . Trotzdem wer¬
den weiterhin Silbermünzen in den Ver¬
kehr gegeben , denn für den Staat erwachsen
hieraus beträchtliche Einnahmequellen in
Gestalt der sogenannten Prägegcwinne . Die
Kopfquote des Scheidemünzenumlaufes in
Deutschland betrug ursprünglich 20 Mark
und wurde im Herbst kurzerhand auf 30
Mark erhöht , d. h . statt für 1,2 Milliarden
dürfen jetzt für 1,8 Milliarden Mark Schei¬
demünzen ausgegeben werden . Da die Prä¬
gemaschinen mit Hochdruck arbeiten , dürfte
diese Grenze schon in Bälde erreicht sein.
Nachstehend eine Uebersicht über die Münz¬
sorten , die am Ende des Jahres 1931 in
Umlauf waren:

in Millionen Mark
5 -Mark °Stücke ..... 473,9
3 -Mark -Stücke ..... 247 .2
2-Mark -Stücke ..... 213,7
1-Mark -Stücke ..... 256,6

50 -Pfennig -Stücke (Nickel ) . 73,2
50 -Pfennig -Stücke . . . . 4,1
10 -Pfennig -Stücke . . . . 64,7

5 -Pfennig -Stücke . . . . 28,1
2 -Pfennig -Stücke . . . . 5,1
1-Pfennig -Stücke . . . . 5,3

Welch riesige Prägegewinne der Staat ein¬
heimst , wird jedem sofort klar , wenn er weiß,
daß beispielsweise der Metallwert eines 5-
Mark -Stückes , das zu 50 Prozent aus Sil¬

ber besteht , kaum 33 Pfennig beträgt . Es
ist ganz erklärlich , daß derartige Verhältnisse
den Falschmünzern sehr gelegen sind und
die Falsifikate sich beständig mehren . Ja , es
kommt sogar vor , daß Falsifikate hinsichtlich
Legierung den staatlichen Münzen überlegen
sind . Je größer der Umlauf des Hartgeldes
wird , desto größer auch die Gefahr des An¬
wachsens von Fälschungen . Wir haben heute
ausgesprochen schlechtes Geld , und je mehr
von diesem im Verkehr ist , desto leichter wird
es den Falsifikaten , sich „ beizumischen " .
Wenn ich eine größere Geldsumme in lauter
>silberstücken erhalte , wie dies jetzt öfters der
Fall ist , so wird es mir erschwert , jedes ein¬
zelne einer sofortigen Prüfung auf feine
Echtheit zu unterziehen , und auf diese Weise
ergibt sich die Möglichkeit , daß Falsifikate
eine ganze Weile von Hand zu Hand gehen
können , ehe sie schließlich als solche erkannt
werden.

Wenn nun der oben zitierte Industriellen-
Verband glaubt , einer widernatürlichen Aus¬
weitung des Scheidemünzcnlontigents mit
das Wort reden zu müssen , so ist dies nur
zu bedauern . Wir wissen wohl , daß aus Wäh¬
rung ? - und finanzpolitischen Gründen die
Entwicklung des Anwachsens des Silber-
mün .',ent 'ontment5 entschuldbar ist , doch muß
sie sich innerhalb gewisser Grenzen bewegen.
Wenn man sich schon zur Schaffung einer
schwer nachzuahmenden Legierung nicht ent¬
schließen kann , so vermeide man wenigstens
die weitere Ueberschwemmung des Verkehrs
mit Zahlungsmitteln , bei deren Erhalt vie¬
len der Verdacht aufkommt , daß sie statt aus
staatlichen Prägemaschinen aus Falschmnn-
zcrwerkstätten stammen könnten und deren
uferlose Vermehrung nur dazu angetan ist,
daß allgemeine Mißtrauen zu nähren und
zu erhöhen . Dr . Maurer.

I ü̂gei»
Kommunistische Hetzmeldungen über /

Munitionslieferungen für China

Hamburg , 2. Febr . Die Montags -Ausgvbe
der kommunistischen „Hamburger Volkszei¬
tung " berichtet in großer Aufmachung von
der Aufdeckung von Riesenmunitionsliefe¬
rungen für China im Hamburger Hastm . Die
Dampfer der Rickmers -Linie , so wird be¬
hauptet , würden seit Tagen mit großem La¬
dungen von Pulver und Sprengstoff ver¬
sehen , die für den chinesisch -japanischen
Kriegsschauplatz bestimmt seien . Wie die Po¬
lizeibehörde hierzu auf Anfrage bemerkt , ist
von irgendwelchen Munitionslieferunge»
nicht das geringste bekannt . Falls Spreng¬
stoff zur Verladung komme , bestehe zum po¬
lizeilichen Einschreiten kein Grund , da es sich
hier um legale Handelsware handele.

Auch die Rickmers -Linie erklärt , daß mit
ihren Schiffen , lediglich Sprengstofflieferun¬
gen vorgenommen werden , die für ostasiati-
sche Bergwerke bestimmt seien . In den letz¬
ten Wochen seien jedoch keine derartigen Lie¬
serungen erfolgt.

Weitere 25 » 000 Mark unterschlagen

München , 2 . Febr .nDie Unterschlagung in
der Postagentur Wassenburg , wo , wie gemel-
det , die Postagentin Anna Steubl 208 00S
Mark unterschlagen hat , wö/chst sich zu einem
noch größeren Skandal aws . Es kommt näm¬
lich noch ein weiterer Betrag von 256 090
Mark hinzu , der unten : Mithilfe der Anna
Steubl im Postamt Wegscheid bei ihrem dor¬
tigen Geliebten , einem verheirateten Post¬
meister , verschwunden ist . Es wird zur Zeit
geprüft , ob noch weitere Unterschlagungen
hinzukommen.

SA .-Führerschule in Dornum

Dornum , 2 . Febr . Die ersten Lehrgänge
in der Anfang Januar eingerichteten SA .-
Führerschule zu Dornum sind durchgeführt.
An den Lehrgängen nahmen auch Führer
der Hitlerjugend teil , für die auch bei den
kommenden Kursen je 5 Plätze reserviert
sind . In der Zeit der Schulferien sollen
außerdem besondere Lehrgänge für die Hit¬
lerjugend eingerichtet werden , so daß diese
im Gau Weser -Ems bald über eine große
Zahl geschulter Führer verfügen wird.

Kk-Ätz ÄLW vod
vevungMiItt

Neuyork , 2. Febr . Nachdem erst vor eini¬
gen Tagen einer der beiden sich in Lacke
Placid zu den Olympischen Winterspielen
befindlichen deutschen Viererbobs mit Haupt¬
mann Zahn am Steuer verunglückte , ist nun¬
mehr auch der zweite Viererbob „Deutsch¬
land 2" , unter Führung des Berliners Grau»
bei einer Trainingsfahrt in der Schatten¬
kurve gestürzt . Die Mannschaft wurde,
schwer verletzt.

vttSmstum IM v5ten
^nglisch -französisch -italienisches Ultimatum

Genf , 2 . Febr . Die Vertreter der engli¬
schen, französischen und italienischen Regie¬
rung beabsichtigen , in der zu heute nachmit¬
tag plötzlich einberufenen Sitzung des Völ¬
kerbundsrates Mitteilung über die Bedin¬
gungen zu machen , die ihre Negierung am
Montag abend der japanischen Regierung ge¬
stellt haben . Wie verlautet , handelt es sich
hierbei um vier Bedingungen , deren soforti¬
ge Erfüllung von den drei Mächten gefor¬
dert worden ist , darunter in erster Linie so¬
fortige Einstellung der Feindseligkeiten.

Weitere schwere Kämpfe in Schanghai

Schanghai , 3 . Febr . Am Dienstag früh
begann ein neuer Angriff der japanischen
Marinesoldaten auf die chinesischen Stellun¬
gen in Chapei und beim Nordbahnhof , der

l<!
Die Wetterlage in uns -crem Bezirk hat sich

wenig verändert . DaZ westeuropäische Hoch¬
druckgebiet hat seine Lage beibehalten , ist im
ganzen aber etwas g-eschwächt worden . Ueber
dem Nordmeer bilden sich nene Depressionen,
die abwechselnd mit Teilen Höberen Drucks
südostwärts wandern . Die Wetterlage bleibt
weiterhin veränderlich.

Boraussage für den 4. Februar : Auf¬
frischende Winde Mischen West uud Nord.
Nach Aufheiterung wieder wolkig und be¬
deckt, Niederschläge , Temperatur übernormal.

Aussichten für den 5 . Februar : Bei nord¬
westlichen Winden veränderliches Wetter.

LSSeeM» euve KßiKÄCN Te-
ZjMyn in ÄSs KstlSDisrgenÄk



Vom »DdeittgeViTlHß
Das Warenhaus Bamberger im Spiegel des

Arbeitsgerichts
Von Juden und ihren Freunden wird im- ,

mer wieder die humane und gerechte Be- . werden, 2. Febr . Vor der Großen Straf¬
handlung des Personals im Warenhaus ^ " "^ r des Verdener Landgerichts begann
Bamberger gerühmt . Wie diese Behandlung , 5 ?" weiten Kreisen mit Spannung er-
m Wirklichkeit aussieht ^ Verhandlung gegen den früheren
Handlung vor dem Arbeitsgericht Beweis . Spar - und Leihkasse des vorm.
Klägerin war eine junge , fristlos entlassene 5 ^ P ^ ling , aus Ver¬
Kassiererin , die diesen verantwortungsvollen 6 " °.er Ferhandlung , die im großen
Posten für ganze 31.30 RM . netto bekleidet Schwurger,chtssaal stattfand , hatten sich zahl¬
hatte ^ uche Zuhörer eingefunden . Die Zeugen sol-

Warenhauskassiererin zu sein, ist kein leich- "̂ den einzelnen Verhandlungstagen ge-
ter Beruf , die Kunden umdrängen die Kasse, werden . Dem Angeklagten Pehling
«nt >sind ungeduldig , wenn sie ein paar Mi - nach einer eingehend geführten Vor¬
nuten auf Abfertigung warten müssen. Je ^ suchung Untreue . Unterschlagung , Ur
nach der Art des Publikums fallen auch kundenfalschung usw. zur ^
wohl Aeußerungen , die den an sich schon w^
nicht angenehmen Vorgang des Bezahlens ' eigenmächtig Kunden der
beschleunigen sollen. Ob man , wie der Va- ^ tssparkasse ungedeckteKredite eingeräumtter des jungen Mädchens es tat . das bei dadurch das Vermögen der Amtsspar-
Bambüdel kaufende Volk „Mob - nennt oder ^ se geschädigt zu haben, weiter wird er
ob man einen anderen Ausdruck für Leute Wuldigt . mehrere an d,e Amtssparkasse ge¬
funden will , die W einem jungen Mädchen " ZA Schreiben , um seiner endgültigen
aus guter Familie üble Redensarten Wen , Atmung ^
ist Geschmackssache. Die Entrüstung mit der f ^ rden , vorsatzlichbeiseite geschafft zu ha-
Herr Jsreal , der seinen Chef vor dem Ar - ^ " . Ferner wird dem Angeklagten vorge-
KtsrÄer Würdig/ - vertrat ! den Ausdrnck w° W^ eldbetr^ 3425

Sp» Ii« 5enÄi»eKto» peKUng
v«

«Mob" ablehnte , wirkte sonderbar.
Fräulein K. sei fristlos entlaffen worden,

weil Differenzen in der Kassenführung vor¬
gekommen seien, so sagte der Israel . Darüber
hinaus hatte man dem Fräulein K. noch
neun Tage vom Gehalt abgezogen, an denen
sie krankheitshalber gefehlt hatte . In einem
früheren Termin hatte sich die „feine" Firma
bereit erklärt , diese neun Tage mit 36.66
RM . anzuerkennen . Trotzdem wurde der
Kassiererin aber ein Zeugnis ausgestellt , in
dem es hieß, die Kündigung sei von seiten ! verleitet

und 3000 RM . unterschlagen zu haben. Die
Anklage wird dann noch dahin erweitert,
daß Pehling zur Last gelegt wird , sich noch
10 000 RM . in Bremen , die er im Besitz
hatte , rechtswidrig angeeignet zu haben.

Nach Verlesung des Eröffnungsbeschlusses
schildert der in Verben geborene Angeklagte
zunächst seinen Lebenslauf . Im Juli 1928
wurde er als Direktor der Kasse auf Le¬
benszeit angestellt. Der Angeklagte stellte in
Abrede, daß er sich durch Zuwendungen habe

des Arbeitnehmers wegen Krankheit erfolgt,
Auch bescheinigte man im Zeugnis nicht, daß
Fräulein K. ehrlich gewesen sei. Eine Kas>
siererin mit einem Zeugnis , in dem nichts
von Ehrlichkeit steht, findet naturgemäß nur
schwer Stellung . Trotzdem ließe sich gegen
ein solches Zeugnis nichts einwenden, wenn
es mit der mangelnden Ehrlichkeit seine
Richtigkeit hätte.

Wie aber stand es hier mit den Differen-

wurden dann die einzelnen dem Angeklagten

zur Last gelegten Verfehlungen verhandelt:
Der Gastwirt und Versicherungsagent Worf¬
mann in Verden trat im Februar 1930 mit
der Amtssparkasse in Geschäftsbeziehungen
und zwar handelte es sich dabei in der Haupt¬
sache um Börsentermingeschäfte, die bereits
nach wenigen Wochen zu einer Belastung des
Kontos von W. mit etwa 42 000 RM . führ¬
ten. Am 13. März 1929 ließ W. durch sei¬
nen Rechtsanwalt einen Differenzeinwand
machen. Die Briefe des Rechtsanwalts , in
denen der Differenzeinwand der Sparkasse
mitgeteilt wurde, sind nicht mehr aufzufin¬
den! Der Angeklagte bestreitet, sie vernichtet
oder beiseite geschafft zu haben. Der Ange¬
klagte gab jedoch zu. daß er von W. Ver¬
gütungen von 100 und zweimal 125 RM.
erhalten habe. Ganz energisch bestreitet der
Angeklagte, daß er noch eine weitere Ver¬
gütung von W. bekommen habe. Es wurde
dann noch ein Fall der Unterschlagung er¬
örtert.

Dann wird dem Angeklagten zur Last ge¬
legt, daß er einem gewissen Dahle einen Kre¬
dit eingeräumt habe, der weit über die ge¬
nehmigte Kreditgrenze hinausging . Der An¬
geklagte behauptete , daß der Vorstand von
dem Stande des Kontos unterrichtet gewesen
sei und man damit einverstanden gewesen
sei, daß D. die Konjunktur ausnutze. Ein
Schaden sei der Sparkasse daraus nicht er¬
wachsen und D. sei ein vermögender Mann
geworden. In diesem Zusammenhang kam
dann noch zur Sprache , daß die Unterlagen
für die Kreditgewährung recht unübersicht¬
lich waren und aus den meisten Konto¬
karten nicht zu ersehen war , in welcher Höhe
Kredit eingeräumt war . Die Verhandlung
dauert an.

nen , sie sei unruhig gewesen, deshalb sei sie
aus dem Büro heraus an die Kasse gekom
men. Und zwar an die Kasse der Spielzeug-
Abteilung und später der Lebensmittel -Ab
teilung . (Ausgerechnet in die Abteilungen,
wo der größte Andrang ist.) Fräulein K. sei
kurz angebunden gewesen. Israel meint , es

zen? Ber Bamberger lauft ieder Kassenzettel sicher, daß Fräulein K. nicht mehr bei
durch eine Kontrollkasse, durch die der be- ihnen gewesen wäre , auch ohne die Differenz,
treffende Betrag gebont wird . Auf dem Zet- wenn Herr Bamberger gewußt hätte , daß
tel und auf dem Kontrollstreifen m der in feinem Betrieb jemand nicht so zur Kund-
Kasse erscheint bei ordnungsgemäßer Hand - schgft gewesen wäre , wie er es wünscht. ( !I)
habung ein Geheimzeichen. Wird eine Derselbe Bamberger ist aber damit zufrie-
Summe gebont, ohne daß der Zettel unter - den, daß das allmächtige Fräulein L., als
gelegt wurde , dann fehlt das Zeichen auf dem vorgesetzte einer jungen Untergebenen , als
Kontrollstreifen . Wird Sin Zettel gestempelt, ^ Wechselgeld forderte , einen Zettel her
ohne daß er die Kasse durchläuft , dann w,rd unterschickt, auf dem steht: „Alice, wie lange
er an der Warenausgabe zurückgehalten. bist du schon verrückt? Kleingeld gibt es nur

Fräulein K. soll es nun passiert sein, daß einmal am Tage und dann in einer Tasche,
an zwei Tagen , am 5. und 10. Dezember, Wenn Bamberger in einem Antwortbrief an
ihrer Kasse Streifen entnommen wurden , j den Vater der Klägerin findet, daß dieserwo bei einzelnen kleinen Posten das Zeichen
fehlte. Diese Disferenz führte zur fristlosen
Entlassung.

Und dieser kleinen Differenz wegen wollte
man sich in der ersten Instanz nicht ver¬
gleichen. Es mußte erst ein Zeugenaufgebot
erscheinen. Als Hauptzeugin fungierte Fräu¬
lein L.. anscheinend die beste Stütze des

Zettel zwar etwas burschikos, sonst aber un¬
ter Kollegen übliche Ausdrücke enthält , dann
wundert es uns . daß er in durch Eile be¬
dingten Kürze ein ungebührliches Beneh¬
men sehen könnte. Bis zu 20W Kunden und
noch mehr, wurden an einem Tag von Frl.
K. an ihrer Kasse abgefertigt . Diese Kas¬
siererin war sehr flink, das wurde ihr vom

Herrn Israel , auf deren Betreiben hin die aufsichtsführenden Herrn bescheinigt. Wenn
fristlose Entlassung ausgesprochen ist. Aus
Mitleid habe sie das junge Mädchen behal¬
ten, sagte die Zeugin . Ob sie sie auch aus
Mitleid von einer Abteilung in die andere
versetzte?

Fräulein K. habe sich nicht vertragen ton-

sie in der Eile ein- oder zweimal einen
Betrag bonte, ohne daß sie den Zettel unter¬
schob, so ist das noch immer keine „Unregel¬
mäßigkeit", die zur fristlosen Entlassung be¬
rechtigt. Denn der Betrag war immerhin
gebont und der Zettel , ohne Zeichen, wurde

an der Warenausgabe mit dem Namen der
Kassiererin versehen. Außerdem war die
Kasse für einige Zeit auch nicht in Ordnung.

Die Kontrollstreifen , die Israel mitbrachte,
um der Kassiererin die „Unregelmäßigkeit"
zu beweisen, hätte er lieber zu Hause lassen
sollen, denn sie werden zu einer Rechtferti¬
gung der Klägerin . Der Richter betont im
Urteil , daß die Streifen die überaus starke
Belastung der Kassiererin auswiesen. Es sei
menschlich durchaus verständlich, wenn Irr¬
tümer vorkämen. Ein Grund zur fristlosen
Entlassung läge nicht vor, auch müsse das
Heugnis bescheinigen, daß die Klägerin ehr¬
lich sei. Die Arbeitsbescheinigung endlich
müsse der Wahrheit gemäß ausgestellt wer¬
den. -<<>.,,

Der Richter schlug einen Vergleich vor,
nach dem Fräulein K. 50 RM . im,,.ganzen,
mit der in erster Instanz zugesprochenen
Summe . 80 RM . erhält . Sicher hätte Frl.
K. auch die ganze Summe erhalten , aber
wer schlägt sich gern lange mit Judenpack
herum ? Trotz der Schwere der Zeit aber
sollten Eltern es sich überlegen, ob sie ihre
Töchter in jüdische Warenhäuser gehen lassen.
Die undeutsche Art und die gewissenlose Aus¬
nutzung der jungen Mädchen in den Ent-
wicklungsjahren können körperlich und see¬
lisch schädigendwirken.

Ungleichung der oldenburgischen Besoldung
an die Reichsbesoldung

Oldenburg , 2. Febr . Das Oldenburgische
Staatsministerium hat durch eine Verord¬

nung verschiedene Bestimmungen des Besol¬
dungsgesetzes mit Wirkung vom 1. Februar
abgeändert und die gleichen Kürzungen für
nicht planmäßige Beamte bei verschiedenen
Sondervergütungen herbeigeführt , wie sie
im vorigen Jahre bereits getroffen worden
warep . Es handelt sich ausschließlich um
Kürzungen für Diätare und Anwärter auf
Planstellen , von deren Durchführung man
im vorigen Herbst Abstand genommen hatte,
weil Oldenburg damals seine generelle Son-
Verkürzung vornahm . Es handelt sich uin
Zulagen von jährlich 30 bis 600 RM.

Polizei im Kampf gegen Ruhestörer
Osnabrück, 2. Febr . In der letzten Nacht

mußten hier zwei Beamte der Schutzpolizei
in der Goldstraße gegen Dirnen und Zu¬
hälter einschreiten. Ihre Aufforderung zur
Ruhe wurde durch die Drohung mit Gewalt¬
tätigkeiten beantwortet . In der Notwehr
mußten die Beamten , als ihre Hieb- und
Stichwaffen nicht zur Abwehr der Angreifer
genügteii, zur Schußwaffe greifen . Von
einem der Schüsse wurde Alsons Taube in
die Lunge getroffen , er wurde auf der Stelle
getötet. Ein weiterer Beteiligter wurde
durch einen Brustschuß lebensgefährlich ver¬
letzt. Die Beamten trugen Verletzungen am
Kopf davon. _
Oberstleutnant von Hindenburg zum Oberst

befördert
Berlin , 2. Febr . Oberstleutnant von Hin¬

denburg , der Sohn und persönlicheAdjudant
des Reichspräsidenten, ist zum Obersten be¬
fördert worden.

Kuntltunk PD0MSMM
Mittwoch, den 3. Februar 1932

15.05 Börsenfunk. 15.35 Schiffahrtsfnnk.
16 Ein Sack voll deutscher Wörter . 16.30
Blaskonzert . 17.45 Der Fernhandel in un¬
seren alten niederdeutschen Städten . 18.10
Das bunte Programm . 18.55 Was spricht
für die Arbeit männlicher Jugend in der
Landwirtschaft? 19.20 Frankfurter Abend¬
börse. 19.25 Wetterdienst . 19.30 Staat und
Wirtschaft in heutiger Zeit . Die deutsche
Schiffahrt . 20 Karneval . 22.30 Nachrichten-
dienst. 22.50 Aktueller Dienst. 23 Konzert im
Kaffee Wallhof. 23,30 Eisbericht.

Donnerstag , den 4. Februar 1932
6.30 Zeitangabe . 6.45 Wetterdienst . 6.50

Morgenmusik. 7 Wiederholung der Abend-
meldungM 7.05 Eisbericht. 7.50 Was muß
der lLaie Von Radiumkuren , ihren Möglich¬
keiten und Erfolgen wissen? 9 Wie eine
Landkarte entsteht? 1! Adolf Becker dirigiert
Märsche. 12.M Wetterdienst . 12.20 Börsen-
f l̂B , 12.30, Mittagskonzert . 12.55 Nauener
Zeitzeichen. 13.15 Wetterdienst. 13.20 Funk¬
werbung . 15 Wetterdienst.
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ver Kümmel
um üie

„Ganz Berlin neun Tage grün ", unter
diesem „geistreichen" Motto glaubt die Aus¬
stellungsleitung sür die „Grüne Woche" auf
Säulen und Plakaten , mit Zeitnngsan >ei-
gen und anderen Hilfsmitteln der Reklame
werben zu müssen. Dieser banale Freßreim
ist bezeichnend für die ganze mit großem
Tam -Tam errichtete Ausstellung , auf der
überspitztes zivilisatorisches Großstädtertnm
die Belange des Landvolkes und der Land¬
wirtschaft zu vertreten vorgibt . Gewiß , man
könnte sich grundsätzlich darüber au ^ein
nndersetzenob und in welchem Umfange eine
Ausstellung der deutschen Landwirtschaft
beute notwendig sei. Daß diese von vorn¬
herein nicht den Charakter der Messe tragen
darf , ist genau so selbstverständlich wie die
Forderung , daß ausschließlichLandwirte , bo¬
denständige deutsche Bauern die Leitung füh¬
ren dürften . Auf dieser Basis läßt sich jedoch
mit dem abstoßenden Messebetrieb, der ganz
zu Unrecht den hochtrabenden Untertitel
.^ andwirtschafts-Ausstellung " trägt , nicht
rechten, denn die einfachsten Grundlagen feh¬
len einfach. Es ist ja auch gar keine Aus¬
stellung, sondern eben eine „Woche", die um
ihrer selbst willen veranstaltet wird , um —
wir wollen doch das Kind beim rechten
Namen nennen — dem Ausstellungs -, Mejse-
uno Fremdenverkehrsamt der Stadt Berlin
den Anschein der Daseinsberechtigung zu
verschaffen. Die pompösen, auf Kosten der
Berliner Bevölkerung errichteten Ausstel¬
lungshallen sind nun einmal vorhanden,
dazu ein in letzter Zeit nur ganz unzuläng¬
lich gebauter Verwalwngsapparat » all das

will Beschäftigung finden. Diesmal eben auf
Kosten der Landwirtschaft, wobei alles mal
acht Tage lang in „Rettung des Landvolkes"
macht. Angefangen vom Ministerialdirektor
und Regicrungsrat , der offiziell die Aufgabe
erhielt , in Reden und Artikeln dies oder
jenes Spezialgebiet in besonders leuchtenden
Farben zu stellen, bis zum Berichterstatter
der Aspbaltblätter , der auf diese Art auch
maU Gelegenheit hat , seine Hetze gegen den
deutschen Bauern auf kurze Zeit zu be¬
graben.

Es sind verschwindendwenig wirkliche An-
"ebörige des deutschen Landvolkes, die Ge¬
legenheit haben, die „Grüne Woche" zu be¬
sichtigen. Ter Herr Reichsminister Schiele
hat in seinem Neujahrsartikcl dem deutschen
Landvolk zugerufen „Laßt die Hand nicht
vom Pfluge " und dabei, unbeabsichtigt viel¬
leicht, eine erschütternde Tatsache bekannt:
'Nicht einen Tag lang kann der deutsche
Bauer die Scholle verlassen! Niemand gibt
ihm die (Gewißheit, daß nicht der Gerichts¬
vollzieher während seiner Abwesenheit Ein¬
kehr bielte. Enttäuscht aber verlassen die we¬
nigen Angehörigen des Berufsstandes , dem
die Ausstellung angeblich gelten soll, die
Hallen . Ein verzerrtes , wirklichkeitsfremdes
Bild , mit dem sie nichts anzufangen wissen,
bietet diese „Grüne Woche". Utopische Dar¬
stellungen von fremden Wirtschaftsformen,
die in Deutschland nichts zu suchen haben,
eine Unmenge Schaubilder , Statistiken , er¬
drücken das Bild . Zwischendurch einige
Stände , auf denen die „Erfolge" der preu¬
ßischen Landwirtschafts- und Siedlungspoli¬
tik, die sagenhaften Hilfsmaßnahmen des
Reiches „dargestellt" werden. Schließlich hat
ja Preußen und das Reich seinen Obolus
zu den Messekoste« bettragen müssen und will

auch eine Gegenleistung sehen. Dazu kommt
das vielfach besungene, beredete und beschrie¬
bene „hohe Lied" der sogenannten „Ratio-
nalisierungs -, der Veredelungswirtschaft.
Alles ganz gewiß nette und interessante
Dinge . Doch was soll das deutsche Landvolk
damit , dem nicht einmal die Mittel für Saat
und Dünger bleiben? Sicherlich bietet die
Kleintierausstellung , die Halle der Jagd¬
trophäen , Fischerei, die Pferde -Ausstellung
manches Lehrreiche und Sehenswerte . Die
Maschinenfabriken haben ihre besten und
einzigartigen Erzengnisse ausgestellt. Doch
was soll das der deutschen Landwirtschaft
nützen?!

Eine besonders wichtige Aufgabe der
„Grünen Woche" soll nach den offiziellen
Reden anläßlich ibrer Eröffnung die Ver¬
bindung zwischen Stadt und Land, die Wer¬
bung für die deutsche Qualitätsware dar¬
stellen. Zu diesem Zweck hat auch die Aus¬
stellungsleitung u. a. den Berliner Erwerbs¬
losen Freikarten zum Besuche zur Verfü¬
gung stellen lassen. Eine wohltätige Gesie!
Die Hungernden und Obdachlosen werden
kaum viel damit anzufangen wissen, wenn
sie sich das beträchtliche Fahrgeld von den
kümmerlichen Unterstützungen abknapsen
wollten. Es muß ja beinahe als Verhöhnung
wirken, wenn einem zermürbten und ver¬
zweifelten Familienvater die Vorzüge der
deutschen Erzeugnisse vor Augen gebracht
werden, wenn ihm auf den Ständen eines
„Reichsausschusses" der Nährwert der Milch,
des Zuckers usw. marktschreierischangeprie¬
sen wird, während ein brutales Schicksal
ihm die Groschen weigert seinen kleinsten
Kindern einen Liter Milch zu kaufen! Wäh¬
rend in den menschenunwürdigen Lauben
der Berliner Erwerbslosen-„Wohnnngen"

die Säuglinge erfrieren , wird dort für die
Zweckmäßigkeit des Holz- und Stahlbaues
( !) Propaganda gemacht. Oder der jahrelang
aus dem Arbeitsprozeß Vertriebene darf an
dem Stande einer „überparteilichen Arbeits-
dienstbewegung" die dilettantischen Versuchs
„bewundern ", mit denen die dem national¬
sozialistischen Wirtschaftsprogramm abge¬
schriebene Forderung von einigen Geheim¬
täten und sonstigen Prominenten mit un¬
zulänglichen Mitteln verpatzt wird.

Schließlich soll — um das unerfreuliche
Bild dieser Messe abzurunden — die gerade¬
zu abstoßende Geschäftigkeit der Berliner
Amüsierindustrie nicht vergessen werden.
Sämtliche Bars , Tanzpaläste , Nepplokals
glauben an den auswärtigen Besuchern ihr
Schäflein ins Trockene bringen zu können.
Vielleicht stehen aber auch diesmal wieder —
wie bei früheren Ausstellungen — „Bären¬
führer " bereit, dem Fremden „Berlin bei
Nacht" zu zeigen. In der Vorstellung der
Frcmdcnindustrie verkörpert der Landwirt
immer noch den sagenhaften „Onkel aus der
Provinz ", den man gehörig schröpfen zu
können glaubt . Zu diesem Glauben tragen
selbstverständlichdie Elaborate der Asphalt¬
presse ihre Portion bei. Nun , anch diese
Suppe wird den Herrschaften ganz gehörig
versalzen werden!

Znsammengefaßt mnß also diese „Grüne
Woche" als eine Pleitemesse bezeichnet wer-
den, wobei es tatsächlich um die aufgewen¬
dete Mühe und Kosten der Aussteller jam¬
merschade ist. Daran ändern weder die opti¬
mistischen Eröffnungsreden der offiziellen
„Vertreter des Landvolkes", noch die ver-
färbten Schlnßberichte der AuSstellungslei-tung irgend etwas.



Preßvarde des „Berliner Tageblattes " die
lichtdurchfluteten Säle des Zoo mit einer
Arche , die langsam einer schönen Zukunft
entgegenführe , und von denen da drinnen
barste er , sie hätten ihren wohlgemessenen
Anteil am „Verdienst " um diese „ schöne Zu¬
kunft " . O ja : Verdienst . Denn da saß z. B.
im ersten Stock , Loge 13 , eine fröhliche Tcv
jelrunde - drei Sklareks , „Gabriel " (ein be¬
kannter kommunistischer Stadtrat ) , „Dolch"
lnoch ein bekannter kommunistischer Stadt¬
rat ) , „Oranienbanm ." (ein sozialdemokrati¬
scher Bürgermeister ) , Herr Konto T " (ein
boher städtischer Beamter ) und mancher an¬
dere . Diesmal waren sie nicht da . Sie wa¬
ren aus mancherlei Gründen nicht da . Die
einen hatten in Moabit zu tun , der andere
weilte fern von Madrid in seinem Schloß am
Bodensee — -is wissen wir , wo sie alle
waren ? Dam , . hatte auch einer geschrieben,
die Teilnahi am 'Presseball bedeute für
Berlin „dc - gesellschaftliche Abitur " . Wir
hatten , nachd ' u mir gewisse Dinge mit pro¬
minentesten Bt '.llgästen erlebt haben , nicht
geglaubt , diese Unverfrorenheit noch einmal
lesen zu müssen . Trotzdem meint selbst jetzt
noch ein Scherlblatt ( !) , der Ball umfasse
„die ganze Gesellschaft . . . "

gen " . „Wenn du . verliebt bist und we
nicht warum . . ."
. Die Presse dieses Balles müht sich,

Stattfinden als eine soziale Wohltat fi
deutsche Volk anzupreisen , dem dadurch Z
beit und Verdienst zuströme . Dann hciti
wir ' also nur recht viele solcher Bälle
seiern und alle Not wäre zu Ende.

Erschienen waren z. B . : Staatsminif
Dr . Steiger und Grimme , Staatssekrel
Dr . Meißner , der französische Botschaft
Andree Francois Poncet , Oberbürgermeisi
Zahm . Unter „Kunst und Literatur " fö
uns ein Name auf , den wir hier gern ei
behrt hätten . Allgemein beklagt wurde !
Abwesenheit von Herrn Generaldirekt
Ludwig Katzenellenbogen und seiner pika
len Gemahlin Tilla Duriux , der Versasser
des Romans „ Eine Tür fiel ins Schloß
Eine — Tür — fiel — ins — Schloß.

Es lag etwas Düsteres über diesem Press
vall . Es ist nicht unzweifelhaft , daß er vo
ein Jubiläum erlebt.

viie »Senttge Kn.Hvoi4

»Skilmsbenck
Gestern abend fand im großen Casinosaal

eine Kulturveranstaltung der Bremer
NSDAP , statt . Pg . Ebrecht sprach zu sei¬
nem Film „Mit Auto und Ailm durch
Afrika " .

Nach einem kurzen politischen Referat
leitete Pg . Ebrecht die eigentliche Veranstal¬
tung ein . Er erläuterte kurz die Umstände,
unter denen es ihm möglich wurde , in den
Jahren 1930 -31 einen Film zu drehen , der
unzweifelhaft den wahren - Charakter des
schwarzen Erdteils kennzeichnet . Zusammen
mit seiner Frau , außer ihm dem einzigsten
weißen Menschen der Expedition , hat Pg.
Ebrecht in treuer Kameradschaft größtenteils
nur auf die Hilfe der Eingeborenen ange¬
miesen , Afrika durchquert . Rührend sind die
Schilderungen , die er von der Bereitwillig¬
keit der Eingeborenen gibt , an denen sich
manches Kulturvolk , was Ehre und Anstand
betrifft , ein Beispiel nehmen könnte.

13 Jahre sind vergangen , seit m ^ n uns
die Kolonien geraubt hat . Während dieser
Zeit sind die Eingesessenen von Franzosen
und Engländern gleichviel terrorisiert wor¬
den . Und doch haben sie Respekt und Ach¬
tung vor dem Deutschen nicht verloren . Pg.
Ebrecht erzählte von einem schwärzen
Häuptling , dem unsere Truppen , als sie zu¬
rück nach Teutschland mußten , ihre schwarz¬
weiß -rote Fahne zur Aufbewahrung über¬
gaben , bis zu der Zeit , wo sie wiederkommen
würden . Als dann bald darauf die Englän¬
der ins Land kamen , um von ihm Besitz zu
ergreifen , ging ihnen der Häuptling bis zur
Grenze seines Gebietes entgegen . An sei¬
nem Speer flatterte das deutsche Sieges¬
zeichen . Man versuchte dem Wilden klar zu
machen , daß er die Fahne abzugeben habe.
Aber er schüttelte nur unwillig den Kopf
und als man versuchte , sie ihm mit Ueber¬
macht zu entreiße » , stürzte er sich in seinen
Speer und war tot.

Aus alle » Bildern , die über die Lein¬
wand huschen , spricht , die große Liebe zur
Natur . Keine Attrappen . Es geht auch ohne
Ton , der bei den meisten Afrikafilmen in

irgendeinem europaischen Zoo aufgenom¬
men wird . Nichts Gekünsteltes ist an diesem
wundervollen Bericht . Beinabe wahllos
stehen einzelne Bilder nebeneinander und
werden doch wieder verbunden durch die un¬
geschminkte Echtheit , die etwas Gewaltiges
in uns wachruft . Mensch und Natur — Na¬
tur und Mensch sind eins , unlöslich miteinan¬
der verbunden . Hier erklärt sich auch die
Sonderheit afrikanischer Tierwelt . Scheinen
sie uns eigentlich in Gestalt und Farbe , dort
passen sie hin . Unter dem blauen Himmel
Afrikas , in die weiten Steppen mit ihrem
meterhohen Graswuchs fallen sie nicht auf,
kaum daß man sie sieht . Nichts gibt es , daß
der Schöpfer nicht mit Bedacht geschaffen
hätte.

Im Jahr " 1931 war es , als zum erstenmal
nach d .",n " ?neg ein deutsches Kriegs¬
schiff e> >̂ afrikanischen Hafen anlief.
Wachen - u ^ Tiqereisen weit waren die Ein-
g ?bol" 'v.' n ' ir Küste gekommen , um die
„Karlsruhe " zu sehen . Mit großer Begei¬
sterung wurde die Besatzung von ihnen
empfang ?» und trauernd blickten die schwar¬
zem dem Schiff » ach, daß kurz darauf wie¬
der fort mußte . Drllbeu iu einem anderen
Erdteil warten Schwarze , daß die Deutschen
mdlich wiederkommen möchten . Sie kön-
n ' n nicht b greifen und wollen es nicht
glauben , daß das Volk , dessen Vertreter da
einst in ihr Land kamen und mächtig waren
um seine Zukunft ringt . Sie hoffen noch
heute 13 Jahre , nachdem wir sie verlassen
haben , auf unsere Rückkehr . Sollte uns das
nicht eine Mahnung sein , uns endlich im
eigenen Volk zu einigen , um so stark gewor¬
den , uns Nnhm und Anerkennung , die uns
lange nicht mehr zukommen , neu zu verdie¬
nen?

verlinev TM .swe
Im Presseball hat sich, trotzdem er 42

Jahre alt ist , dieses System sein Fest ge¬
geben . Als er sein 4g . Jubiläum beging , da
war noch alles in Butter , verlief der Abend
in Saus und Braus . Da verglich noch der

Die Propaganda für den Ball war dies¬
mal — Fehlanzeige . Wir hörten nichts von
den 9 Kapellen , die allein schon einen Re¬
kord darstellen sollten : nichts von der süßen
Damenspende , dem geistreichen Ball -Alma¬
nach , den verlockenden Lurus -Autos der
Tombola . Die Postenkette , die noch vor einem
Jahre vom Eingang zum Marmorsaal ge¬
zogen war und an der der Jubelruf „Cur-
tius kommt !" entlang lief , um den Knall¬
effekt des Empfanges durch die Pressever¬
einsspitzen auszulösen , war eingezogen . Ueber
allem lag Dämpfung , wie im Hause eines
Sterbenden . Dennoch wars ein „Rausch von
Seide und Sekt " , ein „Wirbel von Samt¬
farben , Frackschößen , Ordensleisten , Weißen
Schultern und feuerspeienden Brillantkompo¬
sitionen ." Man flog „ durch Wolkeu von
Duft " und glitt „ durch Ströme von Rumba¬
musik " . Gelächter , Lächeln und „Verbeugun-

Telephonisch geht uns folgende Entschli
ßung zu:

Lege sack , 3 . Febr . Die im Nordische
Hof zu Vegesack versammelten Handels - ur
Gewerbetreibenden lehnen es mit aller En
schiedenheit ab , ultimative Forderunge
und Bekenntniserklärungen , die von d>
„Eisernen Front " verlangt werden , abz»
lieben . Sie lehnen es vor allem ab , si>
irgendwie unter Partei -Politischen Druck nel
men zu lassen , da die politische Meinung«
sreiheit auch dem Geschäftsmann vorbeha!
tcn bleibt . Aus diesen Gründen wird di
Geschäftswelt das Schreiben der „ Eiserne
Front " nicht beantworten . Etwaige Boykoti
oder Vergeltungsversuche werden unter Mit
Wirkung des einzelnen Handel - und Ge
werbetrcibenden und seiner Organisatioi
aufmerksam verfolgt und evtl . der Staats
onwaltschaft übergeben werden.

^anii1ien -^ .Q26iA6ii
Geboren:

Dr . mcd . Hellmuth Meyer und Frau Eisbeil,,
geb . Llihmann , 2 Söhn»

Verstorben.
Anna Kasten , geb . Kostens , 27 Jahre.
Amnlic Hübcrle , geb . Berner , 51 Jahre.
Marie Oeijen , geb . Rnst.
Heinrich Balte , 7U Jahre.
Helene Magens , geb . Rnkemann , S9 Jahre,
«kliiimrine Lesseimann Wn>., geb . Wühlers,

btj Jahre.
?mmn Stürm »» » , geb . Schienter.
Fritz Krösmann , 48 Jahre.

IAmtliche ManlMzchungen^
?cr FleischmelilsxbrN übergeben : zwei

Scbäferhunde , eine Bcslardhündin , ein Va-
slardhuud , ein Jagdhund ohne Hundezeichen.
Mi '^ nng innerhalb 24 Stunden in der
Jleischlnehlfabril , Sindorss -Allee , sonst wird
über die Tiere verfug !.

Polizcidircttion.

^iartoffelkrcbs . — Anbau trebsfrcicr
Rartosfclwrtc » . — Handel mit trrbsscsten

Saattnrtosscln.
Innerhalb der ^ ariofselkrebsansleckung ver-

dnibligen Zone , welche lgcmäft Belannt-
machung vom IN. Oliobcr 1929 > das gesamte
Stadtgebiet außer Ellen und die angrenzen¬
den im Landgebiei gelegenen lileingarlen-
bezirle » msaszt, dürfen nur Irebsfeste Uar-
toffelsorten angebaut werden . Da -, Verzeich¬
nis der lrebssesten Kartofselsorlen kann aus
lämtlichen Polizeiwachen , bei der Landwirl-
fchnsls - und .» leingarlenkammer und bei der
Stelle siir Pflanzenschutz lim städtischen Mu¬
seum ! eingesehen werden . Zu cmpsehlen sind
die Sorten Paulsens Juli bzw . „ Juliniere'
Ifliih ) und Mvdrows Preußen imilteifpät ) .
Von all diesen Torten dürfen nur „ aner¬
kannte " Pslanzkarlosseln — oder von solclien
abilammende selbllgecrnlele — Verwendung
finden,

Händler haben den Handel mit Saatlar-
toieln bor Beginn der 'Abteilung 2 der Poli-
zeioireltion scdiistlich anzuzeigen und sich den
Vorschriften der Senatsverordnung , betr . den
Handel mil lrebssesten Saallartofseln vom 21.
November I92ii zu unterwerfen.

i'lusnahmsweise ist auch für I9S2 der ?ln-
5ml der !>riihforie „ Erstling " in der Sperr¬
zone in beschränktem Umfange gestattet . Kein
Kleingärtner darf mehr als 2» Pfund davon
vslanzen . Es darf nur anerkanntes Pflanzen-
gut dieser Sorte verwendet werden . Späte
slens am l . August müssen die mit der Sorte
„Erstling " bepflanzten Flächen abgeerntet
sein . Laub und sonstige Pflanzcnrcste find
soiort nach Veendignng der Ernte zu ver
brennen . Von dein Zeitpunkt und dem Ort
der beabsichtigten Verbrennung iit vorab Mit¬
teilung zu machen im Stadtgebiet der zu¬
ständigen Polizeiwache , im Randgebiet der zu¬
ständigen Landiagerslation . Ausdrücklich wird
oul die mit dem Anbau dieser lrebsaufnlligen
Sorte verbundenen »irebsgesahr hingewiesen.
Nichteinhaltung der Bedingungen hat neben
Bestrafung die Entziehung der Erlaubnis,
Erülinge zu pflanzen zur Zolgc

,̂ llr den Verlaus der ErstUngs -Saatkar-
toüelu gellen die gleichen Bestimmungen wie
für den Verkauf Irebsfettcr Saatlarloffeln
lSlne , lennuugsnachweis , Lieferscheine , ge-
Ireiniie Lagerung usw . , auszerdem die siir den
Verlaus der Erstlinge erlassenen Sonderbe-
stiilimungen lHöetiltmenge siir Kleingärtner
20 Pfd . nsw,>

Tie Verläufe an Erltlings -Saatlartofseln
find für sich, in besondere Bücher iBlocks ) ,
einzutragen : diese sind nach Abschluß des
Verlaufs der Pvlizeidireklion abzuliefern.

1 z . I !l?.2.
Polizeidirekiion.

bis einschl . 10. Februar >9Z2 bei dem Präses
der Gewerbekammcr schriftlich erfolgen.

S. 2. 1932.
Gewerbekammcr.

Wahlen zur Gartcnbaukammcr.
Für die durch Bekanntmachung vom IS.

Januar I9Z2 ausgeschriebenen Ersatzwahlen
zur Gartenbaulaminer sind durch Einreichung

ines vorschriitsmäkigen Wablvorschlagcs die
Gärtner Ed . Tcgtmeher , Aug . Schirmer,
Gerh . Hemleh , Chr . Mitlelslorb vorgeschlagen
worden . Da weitere Wahlvorfch .äge nicht ein¬
gingen sind die Genannten gewählt . ,

3. 2 . 1932.
LandwirlschafiSIammer.

Gericht!- Bekanntmachungen
Ueber . tzas V>>rmög «!ii dec Wilwe des . jiau,s-

manns Peter Christian THcwes , Marie Au¬
guste , ScHottnen Zilitner in Bremen , Neu-
stadts -Contrescarpc Nr . 20 , zugleich als Pci-
sttzwitwe und all . Inhaberin der Firma Chri¬
stian Thewes , ist zur Abwendung des Kon¬
kurses am 2 . Februar 1932 , nachmittags 4,20
Uhr , das Vergleichsverfahren eröffnet wor¬
den.

Zur Vcrtrauensperson ist der Rechtsanwall
Dr . jur . W. Gieschcn in Bremen , Obernstr.
Rr . 72 l ., ernannt worden

Vergleichslermin ist anberaumt worden auf
de»

3 . März 1932 , nachmittag « 4 Uhr,
im Gerichishause , 1. Obergeschoß , Zimmer
Nr . 84.

Der Anlrag auf Eröffnung des Vergleichs¬
verfahrens nebst Anlagen und das Ergebnis
der Ermittlungen liegen zur Einsichl der Be¬
teiligten im Gerichishause , Zimmer 34 , aus.
, Zu obigem Termin werden die Gläubiger

hiermit geladen.

Gesch-isisstellc des Amtsgerichts.

Das Vergleichsversahren über das Ver¬
mögen des Kaufmanns Adois Louis Friedrich
August Nette , all . Inhaber der Firma Kauf¬
haus Adolf Nette , vorm . Wilhelm Wicke in
Bremen , ist am I . Februar 1932 nach rechts¬
kräftiger Bestätigung eines Vergleichs auf¬
gehoben worden.

2. 2. 1932.
Geschäftsstelle des Amtsgerichts.

Nnter dem Viehbestände des Gehöfts Dors-
ftrane ,'!r . 19 in Millelbuckiting ist die Maul-
und Klauenseuche ausgebrochen . Das Gehöst
ist gesperrt , Sperrgebiet : Gehöst Torsstrasze
Nr 1^.

Polizeidirekiion.

Wahl zur Gewerbekammer.
Auf Grund des Z 17 des Gewcrbckammer-

gesetzes vom 17. Juni 1921 sand am I . d.
Mls . eine Ergänzungswahl zur Handwerls-
Ableiluno . der Gewerbekammer stat , in der
Herr Chr . Barnewold , Malermeister , gewählt
wurde , ^ ^.

Anicchtung der Gültigkeit der Wahl mutz

8l»lMI.ester
Heute

Mittwoch , 20 Uhr . 112. Ab.-Vorst.
»>srt >»s

Donnerstag , 20 Uhr,
113. Abonnements -Vorstellung

Gastspiel Tilly Liisien
«svsllsris ? «i »«i «si »s

hierauf : l» « ? 0sZs » » «
Freitag , 19.30 Uhr . Geschlossene

Vorstellung für den Beamten-
Bildungsausschufj

Sonnabend . 20 Uhr . 114.Ab.-Vorst.
VS « liSI » « » «

vieZ.abonnemeMsteiÄ fällig!
In ««« n

< « >»trs » »sll « »»
viisternstriilZe:

Volkstüml . Vorst . des Stadt¬
theaters

Mittwoch , 3. Februar , Sonntag,
den 7. Februar . 20.15 Uhr

« » >»« ? t u . Ssrtrsi»
oder

llie IliÄigen VMlMljei.
Mit Musik — Gesang — Tanz!
Kleine Preise : 50 Pf .1.—. 1.50,2 —

8cl,sli8pielllSli8
Heute

8 Uhr . Ende 10.30 Uhr
12. Sonder -Abonnement

vie bkiw bê iiteiMe
lwemlieiniilig üö5 Mez

üsijlWcllt
Schauspiel von Richard Billinger

Donnerstag , abends 8 Uhr
Einmaliges Gastspiel

«urt » SIS
des glänzenden Berliner Komikers
mit seinem erstklassigen Ensemble
vienst sin Xunilen

Schwank
von Curt Bois und Max Hansen.

der über 100 Aufführungen in
Berlin erlebte

(Kleine Eastspielpreise)

Freitag , 13.Kammerspie ! „Freitag"
ferner

Sonnabend , Sonntag , Mittwoch
Donnerstag , Sonnabend , Sonntag

vtto LeduK»
des berühmt .Fridericus -Darstellers

vie SsIIerins «Hos
König»

Luftspiel von Presber und Stein.
(Gewöhnliche Preise)

Wegen des enormen Andrangs ver¬
sehe man sich rechtzeitig mit Karten.

ZtSÄttKSSSS?

Sonntsg » ? . ? ev »uz >r»
vo »ini « sg » » Ul «?

(10. Vormittags -Vorstellung)
Nach dem sensationellen Erfolge

Einmalige Wiederholung des
Gastspiels der

MMW Hindus
Uday Shan -Kar und Simtie mit

dem indischen Hindu -Orchester
(56 original -indische Instrumente)
Preise der Plätze : 80Pfg .—5.50M.

Vorverkauf täglich von
10-/2̂ 1V2 vorm . u. 5 V2̂ 7 '/ü abds.
„Wer das Gastspiel der Inder nicht
besucht, wird um ein großes , ein¬
zigartiges Erlebnis ärmer sein."

Z»l»k« I » >i»« «
Weintrauben , Aplel

O. 27415 krei » aus
OstertorstwA .S (Käne Lielwall)

S « « » » « » « « « T«

?s » ben
^S « lC«

>»»« » « I
sämtl . Wasch - und
Putzmittel nur beim?sensnssn»

Farbenhandlung

ffM llMoll
vsekZtM . IZ9

fgftchknmili
sucht Beschäftigung

im Nähen
Sophienstraße 42

Smcll-
8icW

llie
Inmentkl?
Mmr
Leitung

»ML 5
» Kck

Ds » neue iKrssrsinin
«ii »«> uiiv « rsI « i « IiIS « I»

»1«

MSSrsK5 >» n » » Ilsi » sIle >i

n «I e rl s n «I » S ti in m u n s
r « 5 SII«

snsrssn vsnnsrstsss

»HIN
» . v . I».

»ISSlLSNl »S»

Neute4-M -see mit gl. fMaiW

piÄelle » tTsrnevsIstreiven
» « ne Kün »tSer

un «> » eiis ICsi »e « ei>
intsrnstisnslsr lTIssse

UM . 4-Ulir-see, vM fMWM

Wußten Sie schon, daßW. R.Steinte
beste Maßkleidung zu

äußersten Preisen arbeitet
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Zu dem Artikel „Verlegung der Polizei

Wache Lindenhos" in den ..Bremer Nachrich¬
ten", vom 30. Januar , wird uns folgendes
geschrieben:

Mit großer Ueberraschung wird man vor
sine Tatsache gestellt, Sie doch den einzel¬
nen recht beträchtlich interessieren muß . Dos
Hauptargument , für die Verlegung der Po¬
lizeiwache Lindenhof in das Polizeigebäude
scheint mehr die .Verlegung der Fürsorge-
stelle zu sein. Hiergegen läßt sich natürlich
nichts einwenden . Es ist sin unhaltbarer Zu¬
stand, daß die Fürsorgestelle sich in einem
Gebäude befindet, in dem auch noch anders
Arbeit geleistet werden soll. Es läßt sich na¬
türlich nicht vermeiden , daß durch die Für¬
sorgeempfänger , die oft stundenlang warten
Müssen, eine Unruhe herrscht, so daß die Be¬
amten in den anderen Abteilungen in der
Arbeit gestört werden . Vielleicht wäre es
aber auch möglich, durch Abtrennung eines
Teiles des Erdgeschossesnach der Buchtstratzs
hin , mit gesondertem Eingang , hier Ab¬
hilfe zu schaffen. Daß es für das Fürsorgs¬
amt praktisch ist, die ganzen Abteilungen
zusaMmenzufaffen, ist klar . Für das Für-
sorgeamt aber gerade den Linöenhof zu wäh¬
len, ein Gebäude, an dem wichtigsten, größs-
ren Platz in der Mitte dös Bannkreises und
der unmittelbaren Nähe der öffentlichen
Staatsgsbäude , Halts ich für durchaus ver¬
kehrt. Fraglos hätten auch andere Räumlich¬
keiten gewählt werden können. Man denks
nur an die dielen fiskalischen Gsbäuöe am
Wall , die wenigstens am Rande des Bann¬
kreises und nicht in seinem Innern liegen.

Daß die Baupolizei in den Bauhof ver¬
legt wird , ist sicher praktisch und läßt sich
nichts dagegen sagen.

Nun aber dis Polizeiwache: Bsi den Heu
tigen ungeklärten Zeiten ist es wohl jedem
Bürger der Stadt völlig unverständlich, daß
die wichtigste Wache des ganzen Stadtbezirks
aus dem Herzen der Stadt heraus an den
Rand des Bannkreises verlegt werden soll

Wir haben es doch alle srlsbt , daß in den
unruhigen Zeiten der Nachkriegsjahre immer
eine oder sogar mehrere Wachsn im Rat-
Hause selbst oder wenigstens am Domshof
untergebracht wurden , trotzdem sich auch da¬

mals im Polizeigebüude l.srsits eins Wachsbefand.
Ich selbst habe als Kompagnieführer der

Freiabtetluna Caspari damals die Plätze für
die Wachen dieses Bezirks ausgesucht. Jeder
wußte , wie wichtig es war , in unmittelbarer
Nähe des Rathauses und direkt in der inne¬
ren Stadt starke Postierungen zu haben.

Ist das alles vergessen? Oder sind die
Zeiten so ruhig geworden, daß der Bürger
ich wieder eine Schlafmütze über die Obren

Ziehen kann? !
Die Wache im Linöenhof ist taktisch ganz

besonders günstig gelegen. Hier im Innern
"Zs Bannkreises , mit dem Domshof vor Au¬
gen, kann eine Alarmierung nach allen Rich¬
tungen des Kerns der Stadt hin schnell und
ohne Gefahr erfolgen . Wagen können dsrsit-
stehen, Reserven untergebracht werden. Kurz
und gut . die Wache kann allen ihren Auf¬
gaben in jeder Weiss schnell und kräftig ge¬
recht werden . Die Bewegungsfreiheit ist je¬
denfalls erheblich größer nach dem Kern der
Stadt hin . als sie es von dem Polizeigedäude
sein kann.

Auch der Notruf follte sich hierfür inter-
essieren, denn für die Teilnehmer des Not»
ruies wird es von Wichtigkeit sein, daß die
Polizeistreifen von der Mitte der Stadt aus.
nach jeder Richtung hin schnell gelangen
können. Auch hier wird sie schnelle Alarm¬
bereitschaft gefährdet.

Wenn behauptet wird , daß die Verlegung
eine Verbesserung der polizeitaktischen Auf¬
gaben bedeutet, ist das m. E . eine geradezu
laienhafte Auffafsung . die sicher vom grünen
Tisch, unter Außerachtlassung der praktischen
Erfahrung ausgeht.

Im Polizsigöbäuds befindet sich bereits
eine Wache. Nun sollen zwei Wachen dort
untergebracht werden, am Rande des Bann¬
kreises, der naturgemäß einem Angriff zuerst
ausgesetzt ist und infolge der engen Straßen,
leicht nach dem Innern zu abgeriegelt wer¬
den kann, so daß der Polizei jede Bewe-
gungsmöglichksit nach dem Rathaus « hin ge¬
nommen wird.

Das mutet geradezu wie sin Schildbür¬
gerstreich an.

Oder sollten gewisse Stellen im Polizei-
k>auss derartig starken persönlichen Schutz im
Gebäude über die Sicherheit der Stadt stel¬
len ! Dann wäre es ja vielleicht noch prak¬
tischer, alle Polizeiwachsn der Stadt im Po¬
lizeigedäude zu vereinigen!

Für jeden, der einmal in seinein Leben
Straßsnkämpfe , ob regulär oder irregulär,
mitgemacht hat . ist ss klar, daß ein Ver¬
legen dör Wache nach dem Rands des Bann¬
kreises den Kern der Stadt von Polizei ent¬
blößt und revolutionären Elementen , wenn
sie es einigermaßen geschickt anfassen, die
Möglichkeit gibt, die Polizei zunächst von
jedem Eingreifen im Kern der Stadt abzu¬
halten . Dieser Kern mutz dann erst wieder
im Kampf genommen werden.

Ger ganze Artikel in den „Bremer Nach¬
richten" vom ZÜ. Januar , erweckt einen
durchaus laienhaften Eindruck, als ob nur
die finanzielle Seite bei dieser für jeden
Bürger so wichtigen Angelegenheit mitzu¬
sprechen habe.

Darf man in der heutigen Zeit die fi¬
nanzielle Seite über die Sicherheit der Stadt
stellen? '

Es ist für mich natürlich unmöglich, die
finanzielle Seite genau nachzuprüfen. Wenn
aber unter Ersparnissen steht! Fortfall der
Kosten für Heizung, Beleuchtung und Reini¬
gung, so ist mir das unverständlich, da Hei¬
zung. Beleuchtung und Reinigung auch für
die neuen Räume in Frage kommen. Wenn
auch wirklich einzelne Ersparnisse erzielt wer-
den. so ist die Gesamtausgabe doch recht be¬
trächtlich und steht nicht im Verhältnis zu
den vermeintlichen Verbesserungen, die we¬
nigstens , was die Sicherheit der Stadt anbe¬
trifft , unbedingt eins Verschlechterung be¬
deuten. Es dürfte heute nicht die passende
Zeit sein, auch nur tausend Mark für zwei¬
felhafte Experimente auszugeben.

Ich spreche es osfen aus . daß diese Verle¬
gung der Wache die Ursache sein kann, daß
bei eintretenden Unruhen viele blühende
Menschenleben unserer braven Schupo ge¬
opfert werden müssen, um wieder gut zu
machen, was Bürokratismus verschuldet hat.

Detlev Simon , Major a. D.
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Maßnahmen füv -jugendliche männliche Er¬

werbslose. Die Betreuung der jugendlichen
Arbeitslosen von der beruflichen Seite her
ist die vornehmste Aufgabe der Arbeitsäm¬
ter . Das Arbeitsamt Bremen ist bereits
seit längerer Zeit auf diesem Gebiets erfolg¬
reich tätig . Die Bremer Arbeitslosen -Lehr¬
gänge oder das sogenannte Bremer System
sind für andere Stellen vorbildlich geworden.
Hauptaufgabe der beruflichen Fortbildung
jugendlicher Arbeitsloser bleibt nach wie vor,
die Gefahr abzuwenden , daß die Jugend¬
lichen während einer längeren Arbeitslosig¬
keit ihre beruflichen Kenntnisse und Fähig¬
keiten verlieren . Außerordentlich günstig und
dankbar anzuerkennen ist es, daß die Berufs¬
und Fachschulen ihre gut eingerichteten
Werkstätten und sonstigen Schulräume mit
Einrichtungen in den Dienst der beruflichen

Fortbildung jugendlicher Arbeitsloser gestellt
haben. Ferner stehen auch Gewerbelehrer
und sonstige tüchtige Fachkräfte für die Aus¬
bildung zur -Verfügung . Es sind somit alle
Voraussetzungen geschaffen, die eins, erfolg¬
reiche Durchführung der beruflichen Fortbil¬
dung sicherstellen. Das Arbeitsamt Bre¬
men hat in seinem Hauptamt und in den
Nebenstellen folgende Fortbildungskurse für
jugendliche Arbeitslose eingerichtet, und zwar
in den Gewerblichen Schulen in Bremen:
für Tischler. Schlosser usw., Maler . Elektri¬
ker. Friseure . Buchdrucker, Schriftsetzer, Mau¬
rer und Zimmerer , für ungelernte Arbeiter
in der Holzverarbeitung und Metallverarbei¬
tung : in der Berufsschule Aumund für Tisch¬
ler und Schlosser: in der Berufsschule Btu-
menthal für Bauhanöwerker und Boots¬
dauer ; durch das Kreisjugendvmt Blumen-
thsl für ungelernte Arbeiter : in der Städti¬
schen Berufs - und Fachschule Delmenhorst für
Maler und für ungelernte Ardeiter ; in der
Berufsschule Osterholz-Scharmbeck für ju¬

gendliche Arbeiter aller Art ; in den Techni¬
schen Stllatslehranstalten in Bremen für
Brenner uud Dchweißer ; in den Gewerbli¬
chen Schulen in Bremen . für -Mhler im
Schleiflackverfuhren: im Vsre^ ^,Vs«wÄrt^ -
in Bremett "fiiVÄngestellte. ^ M 'ÄSn.Mr^
gängen des Arbeitsamtes Bremen "werden
Während der Wintermonate rund 1000 ju¬
gendliche Arbeitslose betreut ! Es liegt nun
an den arbeitslosen Jugendlichen aller Be¬
rufe selbst, diese beruflichen Fortbildungs¬
kurse zu besuchen und damit den Beweis
zu erbringen , daß die eingerichteten Maß¬
nahmen auch wirklich notwendig sind. —
Alle arbeitslosen männlichen Jugendlichen,
die an den Kursen teilzunehmen wünschen,
melden sich bei ihren Arbsitsvermittlsrn und
lassen sich für den gewünschten Lehrgang
eintragen . ,

Bekannte Persönlichkeiten aus der „Eu¬
ropa ". Auf Schnelldampfer „Europa " des
Norddeutschen Lloyd, der am 2. Februar von
Bremen abfährt , schifft sich der Leiter des

Seminars für Völkerrecht und Diplomatie
an der Universität Göttingen , Professor
.'-iraus , nach USA . ein. Professor Kraus ist
Verfasser zahlreicher Werke über Völkerrecht.
Mit dem gleichen Dcimpser begibt sich der
bekannte Ctiemiker Dr . Alfred Stock, früher
um Kaiser-Wilhelm-Jnstitnt in Dahlsm . jetzt
Professor für Ehemie an der Technischen
>Nochschule in Karlsruhe , nach drüben.

Bremer GrtrSidebericht. Weizen : Ma«
nitoba 1 6,15 unverzollt . Roggen : Nord«
Russischer 4.85 unverzollt . Gerste : Donau
-1.75 unverzollt . La Plata 4.80 unverzollt.
Russe» l .N unverzollt . Hafer : Pomm.
Gsißbufer 56-7 krs. 8,75 dto. 64-S kg. 8.60,
dto. 51-L kg. 8.45. Mais : La Plata 8,66
nerzollt . Dönau Galfor 7.90 verzollt. Ten¬
denz: Stetig!

Gastspiel der Hindus im Stadttheater . Die
Inder mit ihrem eigenen Hindu -Orchester,
dis am Dienstag einen so ungeheuren Er¬
folg zu verzeichnen hatten , werden ihr Gast¬
spiel mit Spiel und Tanz am kommenden
Tonntag , 11 Uhr . wiederholen. (Siehe An¬
zeige.) Tilly Lüssen , das frühers be¬
liebte Mitglied des Bremer Stadttheaters
gastiert morgen Donnerstag alS Lola in Ca-
valleria rusticans und als Nsödu in Bajazzo.

Sektion Schwachhausen. Der nächste Ssk»
tions -Sprechabend findet am kommenden
Freitag , den 5. Februar , abends 20,30 Uhr.
im „Magdeburger Hof" statt. Thema : „Welt¬
anschauungen von Heute". Das Erscheinen
aller Pg . ist erforderlich, Gäste sind will«
kommen.

Wir entnehmen o- r Schleswig -Holsteini¬
schen Tageszeitung eine parteiamtliche An¬
ordnung , die den Schreihälsen der Btcch-
donnerer zu denken geben sollte.

Nachdem der Gau Schleswig-Holstein «ine
Mitgliederzahl vo« 50 000 Parteigenossen
demnächsterreicht hat, legt er bei Aushebung
der durch die Neichsleitung angeordneten
Mitgliedersperre aus weiteren , zahlenmäßig
großen Zuwachs keinen gesteigerten Wert
mehr,

Bezirks-. Kreis - und Octsgruppenleiter
werden daher ersucht, bei Neuaufnahmen
größere Vorsicht und Zurückhaltung walten
zu lassen, als dies bisher geschehen ist. Di«
Eingliederung der in dön letzten Monaten
erfaßten Parteigenossen , sowie die Äusmer-
zung etwa nicht zuverlässiger Elemente ist
wichtiger als dw-̂ tusnahme neuer Mitglie-
Äeĉ T^ uchen̂ beiLHnahmegssuchen irgend¬
welcher Person -zn-̂ such n<ur Sie geringsten
S,n>̂ f̂ ^ ,xŝ ch. welck)Sr Art — »û . ŝo ist
M ' AusMhMe kurzerhand abzulehnen.

Im großen und ganzen soll sich die Wer¬
bung auf die jüngere Generation bis zu 2ü
Jahren beschränken, mit der gleichzeitigen
Bedingung , daß sie der SA . oder ST . dei-
tritt . Angehörige älterer Jahrgänge sind
nur zu berücksichtigen, wenn sie gedient haben
und ebenfalls bereit sind, der SÄ . oder SS.
beizutreten. Ausnahmen anderer Art sind
nur zulässig, wenn die AufnahmssuchsnSen
in ihrem Beruf besonders bsfühigt und da¬
mit für die Partei wertvoll sind.

Mehr als bisher ist der Erfassung der
Jahrgänge unter 18 Jahren für die Hitler¬
jugend, als der Borschule für den National¬
sozialismus . Rechnung zu tragen.

Lohse . Gauleiter.

t,oo F. c^ 6Ä/ -A ?6WA ?6

Am Nächsten Morgen mußte der deutsche
Außenminister Eurtius Rede und Antwort
stehen.

Und Eurtius sprach.
«Man kann über die Wahl reden . . .

man kann such über sie schweigen. Ich ziehe
vor , darüber zu schweigen."

Tie Briten ritz es von ihren Sitzen hoch.
Warum sprach er in Orakeln ? Man wollte
wissen, was kommen würde . Wie die Pfeile
flogen die Fragen : Reparationen . Erfüllung,
Uoungplan?

Eurtius fprach weiter . Wieder hielten die
Journalisten den Atem an , um nichts zu
überhören . Wieder saßen die Delegierten,
sprungbereite Stahlfedern.

Was Eurtius jetzt sagte? Es war ein
großes und gelassenes Wort:

„Die Wahlen sind wohl ein Element , nicht
aber ein Faktor der Außenpolitik ."

Die Redaktionen begriffen mich ohne dis ê
Antwort . Und man erlebte es, daß aus dem
Blätterwald , der brausend vor der deutschen
Revanche warnte , auch ein Wort der Ver-
i' unft erklang : S -tzet die Reparationen Her¬
abi !!

Dieser Ruf wurde wie ein Ball in die Welt
geworfen, wurde aufgefangen , weiter gewor¬
fen : In England , in Amerika hallte er wi
der : „Schluß mit dem Wahnsinn !"

Wie ein Trompetenstoß die sadistische,
also die .italienische Presse : „Nieder mit Ver¬
sailles !"

Die Berliner Nationalsozialisten hatten stch
den größten Versammlungsraum der Metro¬
pole, den Sportpalast zu ihrer Siegesfeier
gemietet. Es gibt keinen größeren Raum.
Sötte man zehn Räume gehabt, sie wären
auch voll gewesen.

Flaggenschmuckan den Wänden. Die Re¬
gie straffer und schneidiger noch als sonst.
Aber diesmal schwang noch etwas anderes
mit Stolz : Es war geschafft! "

Der Riesensaal bis an den Rand erfüllt
mit Freude . Vor solchen Menschen zu spre¬
chen, war für Goebbels ein Genuß.

Noch nie war die Standarte Berlin so um¬
tost von Jubel.

Noch nie war daS Deutschlandlied sv ge¬
sungen worden!

Blumenregsn auf den Redner . . . auf die
SA . Aus die SS.

Endlich verlief stch Sie Masfe. ergoß sich in
die Straßen Berlins.

Da konnte auch Goebbels daran denken,
zu seinem schwarzen Mercebeswagen zu
gehen.

Er fand einen Blumenwagen . Und als er
ihn endlich bestiegen hatte , konnte er kaum
fahren . So stürmisch umdrängten ihn die
Begeisterten.

Die Schupo sab hinter dem Jubel her.
Man konnte nicht einschreiten. So schort

stch das im Rapport ausgenommen Hütte.
Hitlers Kampf war nicht zu Ende : Er be¬

gann erst jetzt.
„70 000 Versammlungm !" war sein neuer

^ampftus.

Sie waren vonnöten, diese siebzigtausend
Versammlungen in ganz Deutschland. Denn
mit den Wahlen vollzog sich etwas für unser
politisches Leben durchaus Typisches: Die
narionalfozialtstische Bewegung war akkredi¬
tiert vor der Oefsentlichkeit.

Und zu den sechseinhalb Millionen An¬
hängern kamen dreimal fo viele Deutsche,
indifferente Deutsche, die sich zum erstenmal
die Mühe nahmen, stch die Thesen der neuen
Bewegung anzusehen oder vortragen zu
lassen.

Ms Furcht der Linken ist durchaus be¬
rechtigt: Ist erst ein Führer da, ist er erst
erkannt , dann folgt ihm die Masse.

25. Kapitel
Die entsetzte Wallstreet

Panischer Ochrecken über die deutschen Wah¬
len — Schacht über Hitler Sturm gegen

Morgan
Brausender Manhattan . Weit ins Meer

ragt die Stadt . Wie bizarre Riffe siebt vom
Dampfer aus das Gezack der Wolkenkratzer
aus . Wenn die Sonne über die Riesenbäuser
streicht, leuchten sie auf wie Bergkristalle . . .

Tief unten in den Schluchten der Straßen
braust der Werkehr, endlos. Wagen an Wa¬
gen; vier , fünf nebeneinander. Wie mit
eisernen Spinnweben sind die Fronten der
Häuser bedeckt: Lichtreklame. Bei Tag ver¬
leihen sie den Straßen etwas entsetzlich Ab¬
stoßendes.

Das Hotel, von dein ich jetzt spreche, ist
ein dreiteiliger Wolkenkrutzer mit glatter,
weißer Steinfassade . Sieht , wie alle diese
Riefen, nur nicht so groß aus , wenn man
vor ihm steht. Der Blick wird müde vom
Steigen : verliert beim zwanzigsten, dreißig¬
sten Stockwerk, zu dem man im Erpreßlift

wie im Schnellzug emporsaust, den Maß¬
stab.

Kein Hotel mehr. Eine Stadt für sich. Mit
dreitausend Einwohnern , eigener Bahn¬
station, eigenen Gasthäusern und BarS , eige¬
nen Verkaussläden . Äutoständen. Friseuren,
Schneidern, Schustern, Postämtern . . .

Man legt abend die Kleider in einen
Schrank. Der hat einen zweiten Ausgang.
Am Morgen ist der Anzug gebügelt.

Es ist der 15. September . Hjalmar Schacht
findet fechsunddreißig Visitenkarten vor von
sechunodreißig Journalisten.

Manche haben praktischerweise ihre Fra»
gen gleich auf ihre Kartön geschrieben.

Schacht läßt die Fragen und die Karten
durch seine Hände gleiten : „Wer ist Hitler?
WaS wissen Sie von ihm?" „Wird die Re¬
publik gestürzt werden?" „Ist die Restau»
ration der Monarchie zu erwarten ?" „Wird
Hitler Reichskanzler werden?" .Ist eine Mt-
tstur a la Mussolini zu gewärtigen ?" „Wird
Hitlsr den Uoungplan umstoßen?" . . . s«
gab also wvbl einiges zu beantworten.

Es erübrigt sich zu bemerken, daß diese
Herren alle schon in einem Salon des Hotels
warteten , in denen künstliche, täglich frisch
mit dem Staubsauger gereinigte Blumen
blühten.

Die Journalisten brauchten nicht lange zuwarten.
Schacht trat ein. Wie sehr sich doch disstz

amerikanischen Journalisten alle gleichen,
dachte er. Sie sind fast immer sehr jung,
sehen zum mindesten fo aus . Huben schmale,
angelsächsische oder scharfe jüdische Gesichter,
platzen mit ibren Fragen ohne jede Vermitt¬
lung, ohne jede Einleitung los, wie man
eine Pistole abschießt.

(Fortsetzung folgt.)

'
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Gestern abend fand im großen Casinosaal

eine Kulturveranstaltung der Bremer
S5SDAP . statt . Pg . Ebrecht sprach zu sei¬
nem Film „Mit Auto uud Film durch
Afrika " .

Nach einem kurzen politischen Referat
leitete Pg . Ebrecht die eigentliche Veranstal¬
tung ein . Er erläuterte kurz die Umstände,
unter denen es ihm möglich wurde , in den
Jahren 1930 -31 einen Film zu drehen , der
unzweifelhaft den wahren - Charakter des
schwarzen Erdteils kennzeichnet . Zusammen
mit seiner Frau , außer ihm dem einzigsten
weißen Menschen der Expedition , hat Pg.
Ebrecht in treuer Kameradschaft größtenteils
nur auf die Hilfe der Eingeborenen ange-
u' icsen , Afrika durchquert . Rührend sind die
Schilderungen , die er von der Bereitwillig¬
keit der Eingeborenen gibt , an denen sich
manches Kulturvolk , was Ehre und Anstand
betrifft , ein Beispiel nehmen kövnte.

13 Jahre sind vergangen , seit m ^ " uns
die Kolonien geraubt hat . Während dk ' i> r
Zeit sind die Eingesessen .' » von Franzosen
und Engländern gleichviel terrorisiert wor¬
den . Und doch haben sie Respekt und Ach¬
tung vor dem Deutschen nicht verloren . Pg.
Ebrecht erzählte von einem schwarz ?»
Häuptling , dem unsere Truppen , als sie zu¬
rück nach Teutschland mußten , ihre schwarz-
weiß -rotc Fahne zur Aufbewahrung über¬
gaben , bis zu der Zeit , wo sie wiederkommen
würden . Als dann bald darauf die Englän¬
der ins Land kamen , um von ihm Besitz zu
ergreifen , ging ihnen der Häuptling bis zur
Grenze seines Gebietes entgegen . An sei¬
nem Speer flatterte das deutsche Sieges¬
zeichen . Man versuchte dem Wilden klar zu
machen , daß er die Fahne abzugeben habe.
Aber er schüttelte nur unwillig den Kopf
und als man versuchte , sie ihm mit Ueber¬
macht zu entreißen , stürzte er sich in seinen
Speer und war tot.

Aus allen Bildern , die über die Lein¬
wand huschen , spricht , die große Liebe zur
Natur . Keine Attrappen . Es geht auch ohne
Ton , der bei den meisten Afrikafilmen in

irgendeinem europäischen ^ oo aufgenom¬
men wird . Nichts Gekünsteltes ist an diesem
wundervollen Bericht . Beinahe wahllos
stehen einzelne Biloer nebeneinander und
werden doch wieder verbunden durch die un¬
geschminkte Echtheit , die etwas Gewaltiges
in uns wachruft . Mensch und Natur — Na¬
tur und Mensch sind eins , unlöslich miteinan¬
der verbunden . Hier erklärt sich auch die
Sonderheit afrikanischer Tierwelt . Scheinen
sie uns eigentlich in Gestalt und Farbe , dort
passen sie hin . Unter dem blauen Himmel
Afrikas , in die weiten Steppen mit ihrem
meterhohen Graswuchs fallen sie nicht auf,
kaum daß man sie sieht . Nichts gibt es , daß
der Schöpfer nicht mit Bedacht geschaffen
hätte.

Im Jahr " 1931 war es , als zum erstenmal
nach dem " ?rieg ein deutsches Kriegs¬
schiff e/ > , afrikanischen Hafen anlief.
Wachen - u, ^ Tagereisen weit waren die Ein-
gebzr - 'N' n ir Küste gekommen , um die
„Karlsruhe " zu sehen . Mit großer Begei¬
sterung wurde die Besatzung von ihnen
empfangen und trauernd blickten die ^ chwar-
^em dem Schiff nach , daß kurz darauf wie¬
der fort mußte . Drüben iu einem anderen
Erdteil warten Schwarze , daß die Deutschen
endlich wiederkommen möchten . Sie kön¬
nen nicht b ' greifen und wollen es nicht
glauben , daß das Volk , dessen Vertreter da
einst in ihr Land kamen uud mächtig waren
um seine Zukunft ringt . Sie hoffen noch
heute 13 Jahre , nachdem wir sie verlassen
haben , auf unsere Rückkehr . Sollte uns das
nicht eine Mahnung sein , uns endlich im
eigenen Volk zu einigen , um so stark gewor¬
den , uns Ruhm und Anerkennung , die uns
lange nicht mehr zukommen , neu zu verdie¬
nen?

verSme? leMswe
Im Presseball hat sich, trotzdem er 42

Jahre alt ist , dieses System sein Fest ge¬
geben . Als er sein 49 . Jubiläum beging , da
war noch alles in Butter , verlief der Abend
in Saus und Braus . Da verglich noch der

Preßbarde des „Berliner Tageblattes " die
lichtdurchflutetcn Säle des Zoo mit einer
Arche , die langsam einer schönen Zukunft
entgegenführe , und von denen da drinnen
barste er , sie hätten ihren wohlgemessenen
Anteil am „Verdienst " um diese „ schöne Zu¬
kunft " . O ja : Verdienst . Denn da saß z. B.
im ersten Stock , Loge 13 , eine fröhliche Ta
selrunde - drei Sklareks , „ Gabriel " (ein be¬
kannter kommunistischer Stadtrat ) , „Dolch"
lnoch ein bekannter kommunistischer Stadt¬
rat ) , „Oranienbaum " (ein sozialdemokrati¬
scher Bürgermeister ) , Herr Konto X " (ein
boher städtischer Beamter ) und mancher an¬
dere . Diesmal waren sie nicht da . Sie wa¬
ren aus mancherlei Gründen nicht da . Die
einen hatten in Moabit zu tun , der andere
weilte fern von Madrid in seinem Schloß am
Bodensee — is wissen wir , wo sie alle
waren ? Dam , . hatte auch einer geschrieben,
die Teilnah , .> am 'Presseball bedeute für
Berlin „da > gesellschaftliche Abitur " . Wir
hatten , nachd ' u wir gewisse Dinge mit pro¬
minenteste » Ballgäste » erlebt habe » , nicht
geglaubt , diese Unverfrorenheit » och einmal
lesen zu müssen . Trotzdem meint selbst jetzt
noch ein Scherlblatt ( !) , der Ball umfasse
„die ganze Gesellschaft . . ."

Die Propaganda für den Ball war dies¬
mal — Fehlanzeige . Wir hörten nichts von
den 9 Kapellen , die allein schon einen Re¬
kord darstellen sollten ! nichts von der süßen
Damenspende , dem geistreichen Ball -Alma¬
nach , den verlockenden Luxus -Autos der
Tombola . Die Postenkette , die noch vor einem
Jahre vom Eingang zum Marmorsaal ge¬
zogen war und an der der Jubelruf „Cur-
tius kommt !" entlang lief , um den Knall¬
effekt des Empfanges durch die Pressever¬
einsspitzen auszulösen , war eingezogen . Ueber
allem lag Dämpfung , wie im Hause eines
Sterbenden . Dennoch wars ein „Rausch von
Seide und Sekt " , ein „Wirbel von Samt¬
farben , Frackschößen , Ordensleisten , Weißen
Schultern und feuerspeienden Brillantkompo¬
sitionen ." Man flog „ durch Wolkeu von
Duft " und glitt „ durch Ströme von Rumba¬
musik " . Gelächter , Lächeln und „Verbeugun¬

gen " . „Wenn dn . verliebt bist und weißt
nicht warum . . "
. Die Presse dieses Balles müht sich, ein

Stattfinden als eine soziale Wohltat fürs
deutsche Volk anzupreiseu , dem dadurch Ar¬
beit und Verdienst zuströme . Dann hätten
wir ' also nur recht viele solcher Bälle zu
seiern und alle Not wäre zu Ende.

Erschienen waren z. B . : Staatsminister
Dr . Steiger und Grimme , Staatssekretär
Dr . Meißner , der französische Botschafter
Andree Francois Poncet , Oberbürgermeister
Sahm . Unter „Kunst und Literatur " fällt
uns ein Name auf , den wir hier gern ent-
>e!,rt hätten . Allgemein beklagt wurde die
Abwesenheit von Herrn Generaldirektor
Endung Katzenellenbogen und seiner pikan¬
ten Gemahlin Tilla Duriux , der Verfasserin
des Romans „ Eine Tür fiel ins Schloß " .
Eine — Tür — fiel — ins — Schloß.

Es lag etwas Düsteres über diesem Presse»
voll . Es ist nicht unzweifelhaft , daß er noch
ein Jubiläum erlebt.

Ms WieMsge Kntwoich
Telephonisch geht uns folgende Entschlie¬

ßung zu:
Vegesack , 3 . Febr . Die im Nordische«

Hof zu Vegesack versammelten Handels - und
Gewerbetreibenden lehnen es mit aller Ent¬
schiedenheit ab , ultimative Forderungen
und Bekenntniserklärungen , die von der
„Eisernen Front " verlangt werden , abzu¬
geben . Sie lehnen es vor allem ab , sich
irgendwie unter Partei -politischen Druck neh¬
men zu lassen , da die politische Meinungs¬
freiheit auch dem Geschäftsmann vorbehal-
tcn bleibt . Aus diesen Gründen wird die
Geschäftswelt das Schreiben der „ Eisernen
Front " nicht beantworten . Etwaige Boykott-
oder Vergeltungsversuche werden unter Mit¬
wirkung des einzelnen Handel - und Ge¬
werbetreibenden und seiner Organisation
aufmerksam verfolgt und evtl . der Staats¬
anwaltschaft übergeben werden.

?ÄMi1i6N - ^ I12 «ZiS6I1

Geboren:
Dr . mcd . Hellmuth Mchcr und Frau <? lsbcth,

gev . Ltihmann , 2 Söhnc
Verstorben.

Anna Kasten , geb . Kostens , 27 Jahre.
Amnlic Haberle , geb . Berncr , 51 Jahre.
Marie Oetjen , geb . Ruft.
Heinrich Bolle , 7U Jahre.
Helene LSiggens , geb . Rnkrinann , 89 Jahre.
Catlmrine Lesselmann Wn >., geb . Wühlers,

iitj Jahre,
lsminn - ttirmann , geb . Tchleytcr.
Ariti Ärösmailn , l « Jahre.

bis einschl . lv . Februar 1932 bei dem Präses
der Gewerbekainmcr schriftlich erfolgen.

2. 2. 1932.
Gcwerbekammcr.

Wahlen zur Kartenbaukammcr.
Für die durch Bekanntmachung vom IS.

Januar l932 ausgeschriebenen Ersatzwahlen
zur Gartenbaulaminc -r sind durch Einrcichung
eines vorschrtstsmästigcn Wablvorschlagcs die
Gärtner Cd . Tegtmeher , Aug . Schlrmcr,
Kerh . Hcmlch . Chr . Mitlelstorb vorgeschlagen
worden . Da weitere Wahivorsch >äge nicht ein¬
gingen sind die Genannten gewählt . ,

3. 2 . 1932.
Landwtrlschastsraininer.

sAmtliche ManlMMungens
Der Fleischmehlsabrik tibergedc » : zwei

Schäferhunde , eine Bcstardhündin , ein Ba-
stardhund , ein Jagdhund ohne Hundezeichen.
Meldung innerhalb 24 Stunden in der
^ltischinehlfabril , Fmdorsf -Allee , sonst wird
über die Tiere beringt.

Potizcidircktion.

»artosfeltrcbs . — Anbau trclisfreicr
Kartoffclsortcn . — Handel mit krcbsfcften

Sarittnrtofscln.
Innerhalb der .uarlosfellrebsansleckung vcr-

tüelitigen Zone , weiche lgemäk Bekannt¬
machung vom IN. Oltober 1929 ) das gesamte
Stadtgebiet auszcr Ellen und die angrenzen¬
den im Landgebiet gelegenen » leingarten-
bezirle umsas, !, dürfen nur lrebssefte Kar-
toiselsorten angebaut werden . Das Verzeich¬
nis der lrebsfesten .» artoffelsorlcn lann auf
sämtlichen Polizeiwachen , bei der Landwirt-
schasis - und .iileingarlenkammer und bei der
Stelle für Pflanzenschutz lim städtischen Mu¬
seum ! eingesehen werden . Zu empfehlen sind
die Sorten Paulsens Juii bzw . „ Juliniere'
tfrühl und Modrows Preußen lmilleispät ) .
Von all diesen Torten dürfen nur „ aner¬
kannte " Pslanzlartofseln — oder von solchen
abstammende selbitgeerntete — Nerwendunz
finden,

Händler haben den Handel mit Saatlar-
tofeln vor Beginn der Abteilung 2 der Poli-
zeidireltion schriftlich anzuzeigen und sich den
Vorschriften der Senatsverordnnng , betr . den
Handel mil lrebsfesten Saatlartosseln vom 2l.
November 192V zu unterwerfen.

Ausnahmsweise ist auch für 1932 der An-
lmu der !>rühsorte „ Erstling " in der Sperr¬
zone in beschränltem Umsange gestattet . Kein
Kleingärtner dors mehr als 20 Pfund davon
PIlanzen . Es darf nur anerkanntes Pflanzen-
gut dieser Torte verwendet werden . Späte¬
stens am l . August müssen die mit der Sorte
„Erstling " bepflanzten Flächen abgeerntet
sein . Laub und sonstige Pflanzenreite sind
sofort nach Beendigung der Ernte zu ver
brennen . Von dem Zeitpunkt und dem Ort
der beabsichtigten Verbrennung ist vorab Mit¬
teilung zu machen im Stadtgebiet der zu¬
ständigen Polizeiwache , im Landgebiet der zu¬
ständigen Landjägerstation . Ausdrücklich wird
t>» ! die mit dem Anbau dieser lrebsansälligen
Sorte verbundenen »irebsgesahr hingewiesen.
Nichteinhaltung der Bedingungen hat neben
Bestrafung die Entziehung der Erlaubnis,
Erstlinge zu pflanzen zur Folge

Für den Verlaus der Erstlings -Saatlar-
toiirln gelten die gleichen Bestimmungen wie
für den Verkauf lrebssester Saatlartosseln
«Ane , leunungsnachweis , Liescrschcine , ge¬
trennte Lagerung usw .t außerdem die sür den
Verlaus der Erstlinge erlassenen Sonderbe-
stimiiiungen lHvchtimenge sür Kleingärtner
2V Pfd . usw .)

lie Verläufe an Erstlings -Caatkartofseln
find für sich, in besondere Bücher lBlocls ),
einzutragen : diese sind nach Abschluss des
Verlaufs der Polizeidirektion abzuliefern.

1 3. 1932.
Potizeidireltion.

Gericht!- Bekanntmachungen
Ueber .tzas N^rmögsn der Witwe des - Kauf¬

manns Peter Christian THcwes , Matie Au¬
guste , geHvreilen .Nillner in Bremen , Neu-
stadts -Contrescarpc Nr . 20 , zugleich als Pci-
sttzwitwe und all . Inhaberin der Firma Chri¬
stian Thewes , ist zur Abwendung des Kon¬
kurses am 2 . Februar 1932 , nachmittags 4,2V
Uhr , das Vergleichsverfahren eröffnet wor¬
den.

Zur Pertrauenspcrson ist der Rechlsanwait
Dr . jur . W. Gieschcn in Bremen , Obernsir.
Rr . 72 I ., ernannt worden

Nergleichstermin ist anberaumt worden auf
den . ' ' '-, ,-'

3 . MSrz 1932 , nachmittags 4 Uhr,
IM Gcrichtshause , l . QbergcschoK , Zimmer
Nr . 84.

Der Antrag aiis Eröffnung des Vergleichs¬
versahrens nebft Anlagen nnd das Ergebnis
der Ermittlungen liegen zur Einsicht der Be¬
teiligten im Gerjchlshaufe , Zimmer 34 , aus.

Zu obigem Termin werden die Gläubiger
hiermit geladen.

G- schäftsstellc des Amtsgerichts.

Das Vergleichsvcrsahren über das Ver¬
möge » des .ttausmanns Adolf Louis Friedrich
August Nette , all . Inhaber der Firma Kauf¬
haus Adolf Nette , vorm . Wilhelm Wicke i»
Bremen , iii am I . Februc . r 1932 nach rechts¬
kräftiger Bestätigung ein .>s Vergleichs auf¬
gehoben worden.

2. 2. 1932.
Geschäftsstelle des Amtsgerichts.

Unter dem Viehbestande des Gehöfts Dors-
strasze >!r . 19 in Mittelbnchting Ist die Maul-
und ,' Unuenseuche ausgebrochen . Das « ehöst
«st gesperrt . Sperrgebiet : Gehöft Dorsslrasze
Nr . 1^.

Polizeidircktion.

Wahl zur Gewcrbekammer.
Auf Grund des K 17 des Gewerbekammer-

gesetzes vom 17. Juni 1921 sand am I . d.
Mts . eine Ergänzungswahl zur Handwerls-
.'lbteilung der Gewerbelammer stat , in der
Herr Chr . Barncwold , Malermeister , gewählt
wurde.

Ansechtung der Gültigkeit der Wahl muß

8ti»lltlieutel
Heute

Mittwoch . 20 Uhr . 112. Ab .-Vorst.
«srSKs

Donnerstag , 20 Uhr.
113. Wonnements -Vorstellung

Gastspiel Tilly Liissen
«svsll « rls > ? »I5ttl « SIIS

hierauf : 0s >Ss » » »
Freitag . 19.30 Uhr . Geschlossene

Borstellung für den Veamten-
BildungsausschuftIKsrssrstl »«

Sonnabend , 20Uhr . 114. Ab.-Vorst.
VS«

vieZ.j>blililiemelit8»tei8t!slIig!
>« «>« >»

« « « t ? s » »s » « »
OilsternstriiLe:

Volkstüml . Vorst . des Stadt¬
theaters

Mittwoch . 3. Februar , Sonntag,
den 7. Februar . 20.15 Uhr

« « » « rt >». Ssrtrsn»
oder

vie listigen Vagabunilen
Mit Musik — Gesang — Tanz!
Kleine Preise . 50 Pf . 1.—. 1.50.2.—

8cKgli8pieIl!Sll5
Heute

8 Uhr . Ende 10.30 Uhr
12. Sonder -Abonnement

vie bKIm beöelltelilkte
lielimetieiiMg llez IMes

HslilWM
Schauspiel voii Richard Billinger

Donnerstag , abends 8 Uhr
Einmaliges Gastspiel

«urt » sZs
des glänzenden Berliner Komikers
mit seinem erstklassigen Ensemble
vien »ß sin üunilen

Schwank
von Curt Bois und Max Hansen,

der über 100 Aufführungen in
Berlin erlebte

(Kleine Eastspielpreise)

Freitag . 13.Kammerspie !„Freitag"
ferner

Sonnabend , Sonntag , Mittwoch
Donnerstag , Sonnabend , Sonntag

des berühmt .Fridericus -Darstellers
vie vsllvrins «Ie5

König»
Lustspiel von Presber und Stein.

(Gewöhnliche Preise)
Wegen des enormen Andrangs ver¬
sehe man sich rechtzeitig mit Karten.

ZtssIttkTNtsr
Sonnisg » 7. rew »uii ? »

»oVinittsg » «
(10. Vormittags -Vorstellung)

Nach dem sensationellen Erfolge
Einmalige Wiederholung des

Gastspiels der

MMen Hindus
Uday Shan -Kar und Simkie mit

dem indischen Hindu -Orchester
(56 original -indische Instrumente)
Preise der Plätze : 80Pfg .—5.50 M.

Vorverkauf täglich von
10V2—I V2 vorm . u. 5>/2—7 '/- abds.
„Wer das Gastspiel der Inder nicht
besucht, wird um ein großes , ein¬
zigartiges Erlebnis ärmer sein."

» « « » » « » « » » » »

I Ŝ « I««

sämtl . Wasch - und
Putzmittel nur beim
?sensnsnn
Farbenhandlung

ffM llorlIM
vsekst ? . IZS

» » » « « « « « « SS«

Sstten
gut u. preiswert!

Ostertorstwg .72

!>gfteiFKl!088!lI
sucht Beschäftigung

im Nähen
Sophienstrasze 42
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WSSlLGMkvSlI

»ellie4-lllir-see mit gl. fiMSM
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SSeue I«Si »»t >sr

uii «I neue Xsi »e » en
internstisnsler >c>s »»e

ßselim. 4-M -see. vollez fM»

Wußten Sie schon, daß ^W. R.Steinte
beste Maßkleidung zu ^

äußersten Preisen arbeitet ^
8^ ,-. 88 -Maßbreeches sehr preisw.
Maßschneiderei Eoethestraße 28
H. 420 29, Zahlungserleichterung

V « lU«
?el ? 1iau8 krampe
8t . l» » xnn « » tr . « 4 » « «

»8 « !

!

^Veintrauben , Äpkel
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V« Ies «ns Pois- TIKSMÊ milsKksS?
Zu dem Artikel „Verlegung der Polizei-

wache Lindenhof " in den „Bremer Nachrich¬
ten", vom 30. Januar , wird uns folgendes
geschrieben:

Mit großer Ueberraschung wird man vor
eine Tatsache gestellt, Sie doch den einzel¬
nen recht beträchtlich interessieren mutz. Dos
Hauptargument , für die Zerlegung der Po¬
lizeiwachs Lindenhos in das Polizeigebäude
scheint mehr die Verlegung der Fürsorge¬
stelle zu sein. Hiergegen läßt sich naturlich
nichts einwenden . Es ist ein unhaltbarer Zu¬
stand, daß die Fürsorgsstelle sich in einem
Gebäude befindet, in dem auch noch anders
Arbeit geleistet werden soll. Es läßt sich na¬
türlich nicht vermeiden , daß durch die Für¬
sorgeempfänger , die oft stundenlang warten
Müssen, sine Unruhe herrscht, so daß Sie Be¬
amten in den anderen Abteilungen in der
Arbeit gestört werden . Vielleicht wäre es
aber auch möglich, durch Abtrennung eines
Teiles des Erdgeschossesnach der Vuchtstratze
hin , mit gesondertem Eingang , hier Ab¬
hilfe zu schaffen. Daß es für das Fürsorge-
amt praktisch ist, die ganzen Abteilungen
zusammenzufassen, ist klar . Für das Für-
sorgeamt aber gerade den Lindenhos zu wäh¬
len, ein Gebäude , an dem wichtigsten, größe¬
ren Platz in der Mitte des Bannkreises und
der unmittelbaren Nähe der öffentlichen
StaatSgßbäude , Halts ich für durchaus ver¬
kehrt. Fraglös hätten auch andere Räumlich¬
keiten gewählt werden können. Man denke
nur an die vielen fiskalischen Gebäude am
Wall , die wenigstens am Rande des Bann¬
kreises und nicht in seinem Innern liegen.

Daß die Baupolizei in den Bauhof ver¬
legt wird , ist sicher praktisch und läßt sich
nichts dagegen sagen.

Nun aber die Polizeiwache: Bei den heu¬
tigen ungeklärten Zeiten ist es wohl jedem
Bürger der Stadt völlig unverständlich, daß
die wichtigste Wache des ganzen Stadtbezirks
aus dem Herzen der Stadt heraus an den
Rand des Bannkreises verlegt werden soll.

Wir haben es doch alle srlebt , daß in den
unruhigen Zeiten der Nachkriegsjahre immer
eine oder sogar mehrere Wachsn im Rat-
Hause selbst oder wenigstens am Domshof
untsrgsbracht wurden , trotzdem sich auch da¬

mals im Polizeigebäude bereits eine Wachebefand.
Ich felbst habe als Kompagnieführer der

Freiabteilung Caspari damals die Plätze für
die Wachen dieses Bezirks ausgesucht. Jeder
wußte , wie wichtig es war , in unmittelbarer
Nähe des Rathauses und direkt in der inne¬
ren Stadt starte Postierungen zu haben.

Ist das alles vergessen? Oder sind die
Zeiten so ruhig geworden, daß der Bürger
sich wieder eine Schlafmütze über die Ohren
Ziehen kann? !

Die Wache im Lindenhos ist taktisch ganz
besonders günstig gelegen. Hier im Innern
des Bannkreises , mit dem Domshof vor Au¬
gen, kann eins Alarmierung nach allen Rich¬
tungen des Kerns der Stadt bin schnell und
ohne Gefahr erfolgen . Wagen können bereit¬
stellen, Reserven untergebracht werden. Kurz
und gut , die Wache kann allen ihren Auf¬
gaben in jeder Weise schnell und kräftig ge¬
recht werden . Die Bewegungsfreiheit ist je¬
denfalls erheblich größer nach dem Kern der
Stadt hin . als sie es von dem Polizeigebäude
sein kann.

Auch der Notruf sollte sich hierfür inter¬
essieren, denn für die Teilnehmer des Not¬
rufes wird es von WiWgksit sein, daß die
Polizeistreifen von der Mitte der Stadt aus,
nach jeder Richtung hin schnell gelangen
können. Auch hier wird Sie schnelle Alarm¬
bereitschaft gefährdet.

Wenn behauptet wird , daß die Verlegung
eine Verbesserung der polizeitaktischen Auf¬
gaben bedeutet, ist das m. E. eine geradezu
laienhttfte Ausfassung, die sicher vom grünen
Tisch, unter Außerachtlassung der praktischen
Erfahrung ausgeht.

Im Polizeigöbäuds befindet sich bereits
Sine Wache. Nun sollen zwei Wachen dort
untergebracht werden , am Rande des Bann¬
kreises, der naturgemäß einem Angriff zuerst
ausgesetzt ist und infolge der «ngen Straßen,
leicht nach dem Innern zu abgeriegelt wer¬
den kann, so daß der Polizei jede Bewe-
gungsmöglichksit nach dem Rathaus » hin ge¬
nommen wird.

Das mutet geradezu wie sin Schildbür¬
gerstreich an.

Oder sollten gewisse Stellen im Polizei-
t' ause derartig starken persönlichen Schutz im
Gebäude über die Sicherheit der Stadt stel¬
len ! Dann wäre es ja vielleicht noch prak¬
tischer, alle Polizeiwachen der Stadt im Po-
lizeigebäuds zu vereinigen!

Für jeden, der einmal in seinein Leben
Skraßsnkllmpfe , ob regulär oder irregulär,
mitgemacht hat , ist es klar, daß ein 'Ver¬
legen der Wache nach dem Rands des Bann¬
kreises den Kern der Stadt von Polizei ent¬
blößt und revolutionären Elementen , wenn
sie es einigermaßen geschickt anfassen, die
Möglichkeit gibt, die Polizei zunächst von
jedem Eingreifen im Kern der Stadt abzu¬
halten . Dieser Kern muß dann erst wieder
im Kampf genommen werden.

Der ganze Artikel in den „Bremer Nach¬
richten" vom 30. Januar , erweckt einen
durchaus laisnhaften Eindruck, als ob nur
die finanzielle Seite bei dieser für jeden
Bürger so wichtigen Angelegenheit mitzu¬
sprechen habe.

Darf man in der heutigen Zeit die fi¬
nanzielle Seite über die Sicherheit der Stadt
stellen? '

Es ist für mich natürlich unmöglich, die
finanzielle Seite genau nachzuprüfen. Wenn
aber unter Ersparnissen stsht : Fortfall der
Kosten für Heizung. Beleuchtung und Reini¬
gung , so ist mir das unverständlich, da Hei»
zung, Beleuchtung und Reinigung auch für
die neuen Räume in Frage kommen. Wenn
auch wirklich einzelne Ersparnisse erzielt wer¬
den, so ist die Gesamtausgabe doch recht be¬
trächtlich und steht nicht im Verhältnis zu
den vermeintlichen Verbesserungen, die we¬
nigstens , was die Sicherheit der Stadt anbe¬
trifft , unbedingt eine Verschlechterung be¬
deuten. Es dürfte heute nicht die passende
Zeit sein, auch nur tausend Mark für zwei¬
felhafte Experimente auszugeben.

Ich spreche es offen aus . daß diese Verle¬
gung der Wache die Ursache sein kann, daß
bei eintretenden Unruhen viele blühende
Menschenleben unserer braven Schupo ge¬
opfert werden müssen, um wieder gut zu
machen, was Bürokratismus verschuldet hat.

Detlev Simon , Major a. D.
?,>« I,IM « »HW» >1' M ' >' d r -MI ' l N>- >V>M ^ fMMM

KMMUM Assi
Maßnahmen siwjugendliche «cklMliche Er¬

werbslose. Die Betreuung der jugendlichen
Arbeitslosen von der beruflichen Seite her
ist die vornehmste Aufgabe der Arbeitsäm¬
ter . ^ Das Arbeitsamt Bremen ist bereits
feit längerer Zeit auf diesem Gebiets ersolg-
reich tätig . Die Bremer Arbeitslosen -Lehr¬
gänge oder das sogenannte Bremer System
sind für andere Stellen vorbildlich geworden.
Hauptaufgabe der beruflichen Fortbildung
jugendlicher Arbeitsloser bleibt nach wie vor,
die Gefahr abzuwenden, daß die Jugend¬
lichen während einer längeren Arbeitslosig¬
keit ihre beruflichen Kennwisse Und Fähig¬
keiten verlieren . Außerordentlich günstig und
dankbar anzuerkennen ist es, daß die Berufs¬
und Jachschulen ihre gut eingerichteten
Werkstätten und sonstigen Gchulräume mit
Einrichtungen in den Dienst der beruflichen

Aortbildung jugendlich«? Arbeitsloser gestellt
haben. Ferner stehen auch Gewerbelehrer
und sonstige tüchtige Fachkräfte für die Aus¬
bildung zur ^Verfügung. Es sind somit alle
Voraussetzungen geschaffen, die sine erfolg¬
reiche Durchführung der beruflichen Fortbil¬
dung sicherstellen. °— Das Arbeitsamt Bre¬
men hat in seinem Hauptamt und in den
Nebenstsllsn folgende ForMldungMrrse für
jugendliche Arbeitslose eingerichtet, und zwar
in den Gewerblichen Schulen in Bremen:
für Tischler, Schlosser usw., Maler , Elektri¬
ker, Friseure , Buchdrucker, Schriftsetzer, Mau¬
rer und Zimmerer , für ungelernte Arbeiter
in der Holzverarbeitung und Metallverarbei¬
tung : in Ser Berufsschule Aumunö für Tisch¬
ler und Schlosser; in der Berufsschule Btu-
menthäl für Bauhanöwerker und Boots¬
bauerz durch das Kreisjugendamt Blumen¬
thal für ungelernte Arbeiter : in der Städti¬
schen Berufs - und Fachschule Delmenhorst für
Maler und für ungelernte Ardeiter ; in der
Berufsschule Osterholz-Scharmbeck für ju¬

gendliche Arbeiter aller Art : in den Techni¬
schen Staatslshranstaltsn in Bremen für
Brenner und "Tchweißsr ; in den Gewerbli¬
chen Schulen , in Bremen . für »Wler im
Schleiflackverfahren; im Verŝ ^,V»rwÄrt^ --
in Bremerr^ üvUngestellts . ^ .M/ÄS ^ Nbr^
gängen des Arbeitsamtes Bremen werden
Während der Wintermonate rund 1000 ju¬
gendliche Arbeitslose betreutI Es liegt nun
an den arbeitslosen Jugendlichen aller Be¬
rufe selbst, diese beruflichen Fortbildungs¬
kurse zu besuchen und damit den Beweis
zu erbringen , daß die eingerichteten Maß¬
nahmen auch wirklich notwendig sind. —
Alle arbeitslosen männlichen Jugendlichen,
Sie an den Kursen teilzunehmen wünschen,
melden sich bei ihren Ärbsitsoermittlern und
lassen sich für den gewünschten Lehrgang
eintragen . .

Bekannte Persönlichkeiten aus der „Eu¬
ropa ". Auf Schnelldampfer „Europa " des
Norddeutschen Lloyd, der am L. Februar von
Bremen abfährt , schifft sich der Leiter des

Seminars für Völkerrecht und Diplomatie
an der Universität Göttingen , Professor
Kraus , nach USA . ein. Professor Kraus ist
Verfasser zahlreicher Werke über Völkerrecht.
Mit dem gleichen Damvser begibt sich der
bekannte Ebemiter Dr . Alfred Stock, früher
um Kaiser-Wilhelm-Jnstitut in Dahlem . jetzt
Professor sür Chemie an der Technischen
Hochschule in Karlsruhe , nach drüben.

Bremer Getreidedericht. Weizen : Ma-
uitoba 1 6.15 Unverzollt. Roggen : Nord»
Russischer 4,85 unverzollt . Ger 'ste : Donau
!.75 unverzollt , La Platri 4.80 unverzollt.
Russen unverzollt . Hafer : Pomm.
Geißhuser 56-7 kg. 8.75 dto. 54-6 kg. 8.00.
dto. 51^ kg. 8.45. Mais : La Plata 8.66
î i',Mt . Donau Galfor 7.90 verzollt . Ten¬
denz: Stetiu!

Gastspiel der Hindus im Stadttheattr . Die
Inder mit ihrem eigenen Sindu -Orchsster.
eie nm Dienstag einen so ungeheuren Er»
folg zu verzeichnen batten . werden ihr Gast»
spiel mit Spiel und Tanz am kommenden
Sonntag , 11 Uhr , wiederholen. (Siehe An»
zeige.) Tilly Lüssen , das frühere be-
liebte Mitglied des Bremer Stadttheaters
gastiert morgen Donnerstag als Lola in Ca»
valleria rusticana und als Nsöda in Bajazzo.

Sektion SchwachhMsen. Der nächste Aek»
tions -Sprechabeno findet am kommenden
Freitag , den 5. Februar , abends 20,80 Uhr,
im „Magdeburger Hof" statt. Thema : „Welt«
anschauungen von Heute". Das Erscheinen
aller Pg , ist erforderlich. Gäste sind will»
kommen.

Wir entnehmen o-r Schleswig -Holsteini»
schsn Tageszeitung eins parteiamtliche An¬
ordnung , die den Schreihälsen der Btcch-
donnerer zu denken geben sollte.

Nachdem der Gau Schleswig-Holstein «ine
Mitgliederzahl vo« 50 000 Parteigenossen
demnächst erreicht hat, legt er bei Aurhebung
der durch die Neichslsitung angeordneten
Mitgliedersperre auf weiteren , zahlenmäßig
großen Zuwachs keinen gesteigerten Wert
mehr.

Bezirks-, Kreis - und Octsgruppenleitsr
werden daher ersucht, bei Neuaufnahmen
größere Vorsicht und Zurückhaltung walten
zu lassen, als dies bisher geschehen ist. Di«
Eingliederung der in den letzten Monaten
erfaßten Parteigenossen , sowie die Ausmer-
zung etwa nicht zuverlässiger Elemente ist
wichtiger als k»w>"Ausnahme neuer Mitglis-
d.eĉ Tuuchen̂ eiLHnahmegesuchen irgend»
„wel.cher Personen -̂ uch n« r die geringsten
Sic >̂ f̂ ^ ,xst̂ ch. welcher Art — su^ -so ist
M 'AusMH'Me kurzerhand abzulehnen.

Im großen und ganzen soll sich die Wer»
bung auf die jüngere Generation bis zu 26
Jnhren beschränken, mit der gleichzeitigen
Bedingung , daß sie der SA . oder ST . oei-
tritt . Angehörige älterer Jahrgänge sind
nur zu berücksichtigen, wenn sie gedient haben
und ebenfalls bereit sind, der SA . oder SS.
beizutrßten. Ausnahmen anderer Art sind
nur zulässig, wenn die Aufnahmssuchenöen
in ihrem Beruf besonders befähigt und da»
mit für die Partei ivertvoil sind.

Mehr als bisher ist der Erfassung der
Jahrgange unter 18 Jahren für die Hitler¬
jugend, als der Vorschule für den National»
sözialismus , Rechnung zu tragen.

Lohse , Gauleiter.

M
vooF.ĉ A^ MŜ s

Am nächsten Morgen mußte der deutsche
Außenminister Curtius Rede und Antwort
stehen.

Und Curtius sprach.
„Man kann über die Wahl reden . . .

man kann auch über sie schweigen. Ich ziehe
vor , darüber zu schweigen."

Tie Briten riß es von ihren Sitzen hoch.
Warum sprach er in Orakeln ? Man wollte
wissen, was kommen würde . Wie die Pfeile
flogen die Fragen : Reparationen , Erfüllung,
Lwungplan?

Curtius sprach weiter . Wieder hielten die
Journalisten den Atem an . um nichts zu
überhören . Wieder saßen die Delegierten,
sprungbereite Stahlfedern.

Was Curtius jetzt sagte? Es war ein
großes und gelassenes Wort:

..Die Wahlen sind wohl ein Element , nicht
aber ein Faktor der Außenpolitik ."

Die Redaktionen begriffen auch ohne dis ŝ
Antwort . Und man erlebte es, daß aus dem
Blätterwald , der dinusend vor der deutschen
Revanche warnte , auch ein Wort der Ver¬
nunft erklang : Setzet die Reparationen her¬
ab !!!

Dieser Ruf wurde wie ein Ball in die Welt
geworfen, wurde aufgefangen , weiter gewor
sen: In England , in Amerika hallte er wi
der : „Schluß mit dem Wahnsinn !"

Wie ein Trompetenstoß die faszistische,
also die .italienische Presse : „Nieder mit Ver¬
sailles !"

Die Berliner Nationalsozialisten hatten sich
den größten Versammlungsraum der Metro»
pole, den Sportpalast Zu ihrer Siegesfeier

emietet. Es gibt keinen größeren Raum,
iätte man zehn Räume gehabt, sie wären

auch voll gewesen.
Flaggenschmuckan den Wänden. Die Re¬

gie straffer und schneidiger noch als sonst.
Aber diesmal schwang noch etwas anders?
mit Stolz : Es war geschafftI -

Der Riesensaal bis an den Rand erfüllt
mit Freude . Vor solchen Menschen zu spre¬
chen, war für Goebbels ein Genuß.

Noch nie war die Standarte Bertin so um¬
tost von Jubel.

Noch nie war das Deutschlandlied st> ge¬
sungen worden!

Blumenregen aus Sen Redner . . . auf die
SA . Auf die SS.

Endlich verlief sich Sie Masse, ergoß sich in
die Straßen Berlins.

Da konnte auch Goebbels daran denken,
zu seinem schwarzen Mercsbesroagsn zu
gehen.

Er fand einen Blumenwagen . Und als er
ihn endlich bestiegen hatte , konnte er kaum
fahren . So stürmisch umdrängten ihn die
Begeisterten.

Die Schupo sah hinter dem Jubel her.
Man konnte nicht einschreiten. So schort

sich das im Rapport ausgenommen hätte.
Hitlers Kampf war nicht zu Ende : Er be

gann erst Letzt.
„70 000 Versammlungen !" war sein neuer

Kampfruf.

Sie waren vonnöten, diese sieVzlgtausend
Versammlungen in ganz Deutschland. Denn
mit den Wahlen vollzog sich etwas für unser
politisches Leben durchaus Typisches: Die
nattonalsozialtstischs Bewegung war akkredi¬
tiert vor der Öffentlichkeit.

Und zu den sechseinhalb Millionen An¬
hängern kamen dreimal so viele Deutsche,
indifferente Deutsche, die sich zum erstenmal
die Mühe nahmen, sich die Thesen der neuen
Bewegung anzusehen oder vortragen zu
lassen.

Die Furcht der Linken ist durchaus be¬
rechtigt: Ist erst ein Führer du, ist er erst
erkannt , dann folgt ihm die Masse.

26. Kapitel
Die entsetzte Wallstreet

Panischer Schrecken über die deutschen Wah¬
len — Schacht über Hitler Sturm gegen

Morgan
Brausender Manhattan . Weit ins Meer

ragt die Stadt . Wie bizarre Riffe sieht vom
Dampfer aus das Gezack der Wolkenkratzer
aus . Wenn die Sonne über die Riesenhäuser
streicht, leuchten sie auf wie Bergkristalle . . .

Tief unten in den Schluchten der Straßen
braust der Verkehr, endlos. Wagen an Wa¬
gen; vier , fünf nebeneinander . Wie mit
eisernen Spinnweben find die Fronten der
Däuser bedeckt: Lichtreklame. Bei Tag ver¬
leihen sie den Straßen etwas entsetzlich Ab¬
stoßendes.

Das Hotel, von dem ich jetzt spreche, ist
ein dreiteiliger Wolkeickrutzer nnt glatter,
weißer Steinfassade . Sieht , wie alle diese
Riesen, gar nicht so groß auS, wenn man
vor ihm steht. Der Blick wird müde vom
Steigen : verliert beim zwanzigsten, dreißig¬
sten Stockwerk, zu dem Mull im Expreßlift

wie im Schnellzug --- - emporsaust, den Maß»
stab.

Kein Hotel mehr. Eine Stadt für sich. Mit
dreitausend Einwohnern , eigener Bahn¬
station, eigenen Gasthäusern und BarS . eige¬
nen Vertaufslädsn , Äutoständen, Friseuren.
Schneidern, Schustern, Postämtern . . .

Man legt abend die Kleider in einen
Schrank. Der hat einer, zweiten Ausgang.
Am Morgen ist der Anzug gebügelt.

Es ist der 15. September . Hjalmac Schacht
findet sechsunddreißig Visitenkarten vor von
sechunddreißig Journalisten.

Manche haben praktischerweiss ihre Fra¬
gen gleich auf ihre Karten geschrieben.

Schacht läßt die Fragen und die Karten
durch seine Hände gleiten : „Wer ist Hitler?
WaH wissen Sie von ihm?" „Wird die Re»
publik gestürzt werden?" „Ist die Restvu»
ration der Monarchie zu erwarten ?" „Wird
Hitler Reichskanzler werden?" .Ist eine Dik-
tstur a la Mussolini zu gewärtigen ?" „Wird
Hitlsr den Uvungplan umstoßen?" . . . e«
gab also wolst einiges zu beantworten.

Es erübrigt sich zu bemerken, daß diese
Herren alle schon in einem Salon des Hotels
warteten , in denen künstliche, täglich frisch
mit dem Staubsauger gereinigte Blumen
blühten.

Die Journalisten brauchten nicht lange zuwarten.
Schacht trat ein. Wie sehr sich doch oistz

amerikanischen Journalisten alle gleichen,
dachte er. Sie sind fast immer sehr jung,
sehen zum mindesten so aus . Haben schmale,
angelsächsische oder scharss jüdische Gesichter,
platzen mit ihren Fragen ohne jede Vermitt¬
lung, ohne jede Einleitung los , wie man
eine Pistole abschießt.

(Fortsetzung folgt.)



US rilmsbenü
Gestern abend fand im großen Casinosaal

eine Kulturveranstaltung der Bremer
ScSDAP . statt . Pg . Ebrecht sprach zu sei¬
nem ^ ilm „Mit Auto uud Ailm durch
Afrika " .

Nach einem kurzen politischen Referat
leitete Pg . Ebrecht die eigentliche Veranstal¬
tung ein . Er erläuterte kurz die Umstände,
unter denen es ihm möglich wurde , in den
Jahren 1930 -31 einen Film zu drehen , der
unzweifelhaft den wahren - Charakter des
schwarzen Erdteils kennzeichnet . Zusammen
mit seiner Frau , aufzer ihm dem einzigsten
weiszeu Meuschen der Erpedition , hat Pg.
Ebrecht in treuer Kameradschaft größtenteils
nur auf die Hilfe der Eingeborenen ange¬
wiesen , Afrika durchquert . Rührend sind die
Schilderungen , die er von der Bereitwillia-
keit der Eingeborenen gibt , an denen sich
manches Kulturvolk , was Ehre und Anstand
betrifft , ein Beispiel nehmen könnte.

13 Jahre sind vergangen , seit m ^ " uns
die Kolonien geraubt hat . Während dieser
Zeit sind die Eingesessen ?» von Franzosen
und Engländern gleichviel terrorisiert wor¬
den . Und doch haben sie Respekt und Ach¬
tung vor dem Deutschen nicht verloren . Pg.
Ebrecht erzählte von einem sch>varz ?n
Häuptling , dem unsere Truppen , als sie zu¬
rück nach Deutschland mußten , ihre schwarz¬
weiß -rote Fahne zur Aufbewahrung über¬
gaben , bis zu der Zeit , wo sie wiederkommen
würden . Als dann bald darauf die Englän¬
der ins Land kamen , um von ihm Besitz zu
ergreifen , ging ihnen der Häuptling bis zur
Grenze seines Gebietes entgegen . An sei¬
nem Speer flatterte das deutsche Sieg »s-
zeicheu . Mau versuchte dem Wilden klar zu
machen , daß er die Fahne abzugeben habe.
Aber er schüttelte nur unwillig den Kopf
und als man versuchte , sie ihm mit Ueber¬
macht zu entreißen , stürzte er sich in seineu
Speer und war tot.

Aus alle » Bildern , die über die Lein¬
wand huschen , spricht , die große Liebe zur
Natur . Keine Attrappen . Es geht auch ohne
Ton , der bei den meisten Afrikafilmen in

irgendeinem europaischen Zoo aufgenom¬
men wird . Nichts Gekünsteltes ist an diesem
wundervollen Bericht . Beinahe wahllos
stehen einzelne Biloer nebeneinander und
werden doch wieder verbunden durch die un¬
geschminkte Echtheit , die etwas Gewaltiges
in uns wachruft . Mensch und Natur — Na¬
tur und Mensch sind eins , unlöslich miteinan¬
der verbunden . Hier erklärt sich anch die
Sonderheit afrikanischer Tierwelt . Scheinen
sie uns eigentlich in Gestalt und Farbe , dort
passen sie hin . Unter dem blauen Himmel
Afrikas , in die weiten Steppen mit ihrem
meterhohen Graswuchs fallen sie nicht auf,
kaum daß man sie sieht . Nichts gibt es , daß
der Schöpfer nicht mit Bedacht geschaffen
hätte.

Im Jahr " 1931 war es . als zum erstenmal
nach d .".n " lrieg ein deutsches Kriegs¬
schiff e>,> , afrikanischen Hafen anlief.
Wochen - u Tiqereisen weit waren die Ein-
gebzr - 'v' n ' >r Kiiste gekommen , um die
„Karlsruhe " zu sehen . Mit großer Begei¬
sterung wurde die Besatzung von ihnen
empfang .' » und trauernd blickten die schwar¬
zem dem Schiff nach , daß kurz darauf wie¬
der fort mußte . Drüben in einem anderen
Erdteil warten Schwarze , daß die Deutschen
endlich wiederkommen möchten . Sie kön¬
nen nicht b 'greifen uud wollen es nicht
glauben , daß dos Bolk , dessen Vertreter da
einst in ihr Land kamen und mächtig waren
um seine Zukunft ringt . Sie hoffen noch
heute 13 Jahre , nachdem wir sie verlassen
haben , auf unsere Rückkehr . Sollte uns das
nicht eine Mahnung sein , uns endlich im
eigenen Volk zu einigen , um so stark gewor¬
den , uns Ruhm und Anerkennung , die uns
lange nicht mehr zukommen , neu zu verdie¬
nen?

verlineV leMswe
Im Presseball hat sich, trotzdem er 42

Jahre alt ist , dieses System sein Fest ge¬
geben . Als er sein 4V. Jubiläum beging , da
war noch alles in Butter , verlief der Abend
in Saus und Braus . Da verglich noch der

Preßbardc des „Berliner Tageblattes " die
lichtdurchfluteten Säle des Zoo mit einer
Arche , die langsam einer schönen Zukunft
entgegenführe , und von denen da drinnen
barkte er , sie hätten ihren wohlgemessenen
Anteil am „Verdienst " um diese „ schöne Zu¬
kunft " . O ja : Verdienst . Denn da saß z. B.
im ersten Stock , Loge 13 , eine fröhliche Ta
jelruude - drei Skiareks , „ Gabriel " (ein be¬
kannter kommunistischer Stadtrat ) , „Dolch"
inoch ein bekannter kommunistischer Stadt¬
rat ) , „Oranienbaum ." (ein sozialdemokrati¬
scher Bürgermeister ) , Herr Konto T " (ein
boher städtischer Beamter ) und mancher an¬
dere . Diesmal waren sie nicht da . Sie wa¬
ren aus mancherlei Gründen nicht da . Die
einen hatten in Moabit zu tun , der andere
weilte fern von Madrid in seinem Schloß am
Bodensee — is wissen wir , wo sie alle
waren ? Dam , , hatte auch einer geschrieben,
die Teilnah , am 'Presseball bedeute für
Berlin gesellschaftliche Abitur " . Wir
hatten , nachd ' n wir gewisse Dinge mit Pro¬
minentesten Bi ' llgästen erlebt haben , nicht
geglaubt , diese Unverfrorenheit noch einmal
lesen zu müssen . Trotzdem meint selbst jetzt
noch ein Scherlblatt ( !) , der Ball umfasse
„die ganze Gesellschaft . . ."

Die Propaganda für den Ball war dies¬
mal — Fehlanzeige . Wir hörten nichts von
den 9 Kapellen , die allein schon einen Re¬
kord darstellen sollten ! nichts von der süßen
Damenspende , dem geistreichen Ball -Alma¬
nach , den verlockenden Lurus -Autos der
Tombola . Die Postenkette , die noch vor einem
Jahre vom Eingang zum Marmorsaal ge¬
zogen war und an der der Jubelruf „Cur-
tius kommt !" entlang lief , um den Knall¬
effekt des Empfanges durch die Pressever¬
einsspitzen auszulösen , war eingezogen . Ueber
allem lag Dämpfung , wie im Hause eines
Sterbenden . Dennoch wars ein „Rausch von
^eide und Sekt " , ein „Wirbel von Samt¬
farben , Frackschößen , Ordensleisten , weißen
Schultern und feuerspeienden Brillantkompo¬
sitionen ." Mau flog „ durch Wolken von
Duft " und glitt „ durch Ströme von Rumba¬
musik " . Gelächter , Lächeln und „Verbeugun¬

gen " . „Wenn du . verliebt bist und weißt
nicht warum . .

Die Presse dieses Balles müht sich, ein
Stattfinden als eine soziale Wohltat fürs
deutsche Volk anzupreisen , dem dadurch Ar-
beit und Verdienst zuströme . Dann hatten
wir also nur recht viele solcher Balle zu
seieru und alle Not wäre zu Ende.

Erschienen waren z. B . : Staatsminister
Dr . Steiger und Grimme , Staatssekretär
Dr . Meißner , der französische Botschafter
Andree Francois Poncet , Oberbürgermeister
5ahm . Unter „ sinnst und Literatur " fällt
>,n5 ein Name auf , den wir hier gern ent¬
behrt bätten . Allgemein beklagt wurde die
Abwesenheit von Herrn Generaldirektor
Lndwig Katzenellenbogen und seiner pikan¬
ten Gemahlin Tilla Duriux , der Verfasserin
des Romans „ Eine Tür fiel ins Schloß ".
Eine — Tür — fiel — ins — Schloß.

Es lag etwas Düsteres über diesem Presse-
vall . Es ist nicht unzweifelhaft , daß er noch
ein Jubiläum erlebt.

vis »itlktige Kißt« o»ß
Telephonisch geht uns folgende Entschl « .

ßung zu:
Vegesack , 3 . Febr . Die im Nordischen

Hof zu Vegesack versammelten Handels - und
Gewerbetreibenden lehnen es mit aller Ent¬
schiedenheit ab , ultimative Forderungen
und Bekenntniserklärungen , die von der
„Eisernen Front " verlangt werden , abzu¬
geben . Sie lehnen es vor allem ab , sich
irgendwie unter Partei -politischen Druck neh¬
men zu lassen , da die politische Meinungs¬
freiheit auch dem Geschäftsmann vorbehal¬
ten bleibt . Aus diesen Gründen wird die
(Geschäftswelt das Schreiben der „ Eisernen
Front " nicht beantworten . Etwaige Boykott-
oder Vergeltungsversuche werden unter Mit¬
wirkung des einzelnen Handel - und Ge¬
werbetreibenden und seiner Organisation
aufmerksam verfolgt und evtl . der Staats¬
anwaltschaft übergeben werden.

?ami1i6li - ^ n -? 6iA6li

Geboren:
Dr . mcd . Hellmuth Meyer und Frau Glsbcth,

geb . Lühmann , 2 Söhn»
Verstorben.

Anna Kasten , geb . Kostens , 27 Jahre.
Amalic Häberle , geb . Berner , 51 Jahre.
Marie Letjen , geb . Ruft.
Heinrich Bolte , 7(5 Jahre.
Helene Kiggens , geb . Rnkemann , 89 Jahre.
Satlmrine cesselmann Wio . , geb . Wühlers,

dtj Jahre.
r? mma Stürmn » » , geb . Fchlenter.
Fri « Krösmann , 4« Jahre.

IAmtliche Belann mzchungen
Der Fleischmchlsabrik übergeben : zwei

Schäferhunde , eine Bcslardhündin , ein Ba-
stardhund , ein Jagdhund ohne Hundezeichen,
Meldung innerhalb 24 Stunden in der
Fllischmehlfabril , Findorsf -Allce , sonst wird
über die Tiere versiigt.

Polizcidircltion.

»nrtoffellrcbs . — Anbau krebsfrcicr
Kartosfclsortc » . — Handel mit krcbsfcsten

Tnattnrtofscln.
Innerhalb der uarlossellrebsansleelung vcr

dnchligen Zone . welche lgemük Bekannt¬
machung vom l ». Oktober I929I das gesamte
Stadtgebiet anszer Ellen und die angrenzen¬
den im Landgebiel gelegenen Meingarlen-
bezirle » msasjt , dürseu nur lrebssefte Kar-
tofselsorten angebaut werden . Das Verzeich¬
nis der lrebssesten .uartosfelsorten lann aus
sämtlichen Polizeiwachen , bei der Landwirt¬
schaft-;- und jileingarlenkammer und bei der
Stelle für Pflanzenschutz «im städtischen Mu¬
seum ) eingesehen werden . Zu empfehlen sind
die Sorten Paulsens Juli bzw . „ Juliniere'
lf - ühl und MvorowS Preuften lmitletspät ) .
Von all diesen Sorten dürfen nur „ aner¬
kannte " Pflauzlarloffeln — oder von solchen
abstammende sclbslgeernlele — Verwendung
sinden,

Händler haben den Handel mit Saatlar-
toseln bor Beginn der Abteilung 2 der Poli-
zridireltion schriftlich anzuzeigen und sich den
Dorschrislen der Senatsverordnung , betr . den
Handel mit Irebssesten Taallarlosseln vom 2l.
Nevember 192» zu unterwerfen.

Ausnahmsweise ist auch für 1932 der An
dein der Frühsorte „ Erstling " in der Sperr¬
zone in beschrüntiem Umfange gestattet . Kein
Kleingärtner oars mehr als 2» Pfund davon
pflanzen . Es darf nur anerkanntes Pflanzen-
gut dieser Sorte verwendet werden . Späte¬
stens am l . August müssen die mit der Sorte
„Erstling " bepflanzten Flächen abgeerntet

sein, ^ Lalib und sonstige Pflanzcnreste sind
brennen . Pon dem Zeitpunkt und dem Ort
der beabsichtigten Berbrennnng isl vorab Mit¬
teilung z» machen im Stadtgebiet der zu¬
ständigen Polizeiwache , im Landgebiel der zu¬
ständigen Landjägerslation . Ausdrücklich wird
au ! die mit dem Anbau dieser lrebsanfnlligen
Sorle verbundenen » rebsgefahr hingewiesen.
Nichteinhaltung der Bedingungen hat neben
Beilrafung die Entziehung der Erlaubnis,
Erülinge zu pflanzen zur Folge

>̂ ür den Perlauf der Erstlings -Saalknr-
toileln gellen die gleichen Bestimmungen wie
für den Perkauf kredssester Saallarlosfeln
«Slneilennunasnachweis , Lieferscheine , ge¬
trennt Lagerung usw . » außerdem die sur den
Verlauf der Erstlinge erlassenen Sonderbe¬
stimmungen IHochllmenge sur Kleingärtner
SO Pfd . usw .)

? >e Perläufe an Ersllings -Saatkartofseln
find für sich, in besondere Bücher lBlo -is ) ,
ein,ul,agcn : diese sind nach Abschluss des
Berlaufs der Polizeidireklion abzuliefern.

l 3. 1932.
Polizeidirektion.

Unter dem Viehbestände des Gehöfts Dors-
strane ,'lr . 19 in Mittelbnchling Ist die Maul-
und Klauenseuche ausgebrochen . Das Gehöft
ist gesperrt . Sperrgebiet : Gehöft Dorsstrasze
Nr . IS.

2. 2. 1932.
Polizeidircktion.

bis einschl . 10. Februar 1932 bei dem Präses
der Gewerbelammcr schriftlich erfolgen.

2. 2. 1932.
<t>ewerbekammcr.

Wahlen zur Garteniaulammer.
Kür die durch Bekanntmachung vom IS.

Zanuar 1932 ausgeschriebenen Ersatzwahlen
zur Gartenbaukammer find durch Einreichung
ines vorschriftsmäßigen  Wo .blvorschlo.gcs  die

Gärtner Ed . Tcgtmeher , Aug . Schirincr,
Gerh . Hemleh , Chr . Mittelstark vorgeschlagen
worden . Da weitere Wablvorsch .äge nicht ein¬
gingen sind die Genannten gewählt.

3. 2. 1932.
LandwirtschastSkainmer.

Gericht!- Bekanntmachungen
Ueber .tzas Vermögen der Witwe des - Kauf¬

manns Peter Christian Thcwes , Marie Au¬
guste , gevorLUen Mttncr in Bremen , Neu-
stadts -Contrescarpe Nr . 20 , zugleich als Pci-
sitzwilwe und all . Inhaberin der Firma Chri¬
stian Zhewes , ist zur Abwendung des Kon¬
kurses am 2. Februar 1932 , nachmittags 4,20
Uhr , das Vergleichsversahren eröffnet wor¬
den.

Zur Vertrauenspcrson ist der Rechtsanwall
Dr . jur . W . Gieschcn in Bremen , Obernstr.
Nr . 72 I ., ernannl worden

Pergleichstcrmin ist anberaumt worden aus
den

3. März 1932 , nachmittags 4 Uhr,
im Gerichtshause , l . Obergeschoß , Zimmer
Nr . 84.

Der Anlrag auf Eröffnung des Vergleichs¬
verfahrens nebst Anlagen und das Ergebnis
der Ermittlungen liegen zur Einsicht der Be¬
teiligten im Gerichtshause , Zimmer 34 , aus.
, Zu obigem Termin werden die »Gläubiger

hiermil geladen.

G- schSstsstellc des Amtsgerichte.

Das Vcrgleichsversahren über das Per¬
mögen des Kaufmanns Adolf Louis Friedrich
August Nette , all . Inhaber der Firma Kaul¬
haus Adolf Klette, vorm . Wilhelm Wiele in
Bremen , ist am I . Februar 1932 nach rechts¬
kräftiger Bestätigung eines Pergleichs auf¬
gehoben worden.

2. 2. 1932.
Geschäftsstelle des Amtsgerichts.

Wahl zur Gewerbekammer.
Ruf Grund des H 17 des Gcwcrbclammsr-

gcsetzes vom 17. Juni 1921 sand am 1. d.
MIs . eine Ergänzungswahl zur Handwerls-
Ablctlnng der Gewerbelammer stat , in der
Herr Chr . Barnewold , Malermeister , gewählt
wurde.

«njcchlung der Gültigkeit der Wahl muß

N-Mtiester
Heute

Mittwoch . 20 Uhr . 112. Ab .-Vorst.
»? srtl »s

Donnerstag , 20 Uhr,
113. Wonnements -Vorstellung

Gastspiel Tilly Lüssen
ru,tS « s « s

hierauf : Ssis » » »
Freitag , 19.30 Uhr , Geschlossene

Vorstellung für den Beamten-
BUdungsausschuß

I5srssr « tl »«
Sonnabend . 20 Uhr . 114.Ab.-Vorst.

VSe I»! si » « » >»

IjieZ.tIIilliineliieii!8si.tki8tlglIig!
In

« « « trs » , » » « »
västervstralZe:

Volkstüml . Vorst . des Stadt¬
theaters

Mittwoch , 3. Februar , Sonntag,
den 7. Februar , 20.15 Uhr

« . 0 « 5trsn»
oder

llie lustigen Vgggbiiiilleii
Mit Musik — Gesang — Tanz!
Kleine Preise 150 Pf . 1.—. 1.50.2.—

8ctigli8piellisli8
Heute

8 Uhr . Ende 10.30 Uhr
12. Sonder -Abonnement

vie bkw beöeuleiiuÄi.
lieumeneiiMg oe8 Min

üsiilumlil
Schauspiel von Richard Billinger

Donnerstag , abends 8 Uhr
Einmaliges Gastspiel

«urt Ssss
des glänzenden Berliner Komikers
mit seinem erstklassigen Ensemble
vienst sin XunÄeit

Schwank
von Curt Bois und Max Hansen,

der über 100 Aufführungen in
Berlin erlebte

(Kleine Eastspielpreise)

Freitag , 13.Kammerspie !„Freitag"
serner

Sonnabend , Sonntag , Mittwoch
Donnerstag , Sonnabend , Sonntag

«s »<« 5»lel«

desberühmt .Fridencus -Darstellers
vie vsllevins «Ie5

Itönig»
Lustspiel von Presber und Stein.

(Gewöhnliche Preise)
Wegen des enormen Andrangs ver¬
sehe man sich rechtzeitig mit Karten.

Lts «I« I>est « r
Sonntsg. ?. pol»»»«»»

vo ? mittas » I « VI »?
(10. Vormittags -Vorstellung)

Nach dem sensationellen Erfolge
Einmalige Wiederholung des

Gastspiels der

MMen Hindus
Uday Shan -Kar und Simtie mit

dem indischen Hindu -Orchester
(50 original -indische Instrumente)
Preise der Plätze : 80Pfg .—5.50M.

Vorverkauf täglich von
IV Vü̂ l V- vorm . u. 5 -/-^ 7>/2 abds.
„Wer das Gastspiel der Inder nicht
besucht, wird um ein großes , ein¬
zigartiges Erlebnis ärmer sein."

^Veiotraubea , Aptel

0 . 274 15 kröi Haus
QstertorstWA .5 (Kiitie Liel v̂all)

^ADben
^s « I««

sümtl. Wasch - und
Putzmittel nur beim

Farbenhandlung

ffM SivMss
139

fgrtejFkllmill
sucht Beschäftigung

im Nähen
Sophienstratze 42

Smcll'
ziclcht

llie
INZMülKN

IkitW

vs » neue ? r « srs >» in
« « « rliSr » uiiv »s ? sl « i « lili « l> I
»1 « nesusi»

MSSrs KtS » n » » Xsi »sIIe >»I
H»s «I« ii t<»I»-si »«>

1>n Ms r I s » «I S t 1>« m 111»s j
kS ? sll«

s« V?ssn vsnnerstsss

»uk - « IN
I-jA. » . Ẑ .

»IssIeSnI »sII

»eilte4-IM-Iee mit gr. fMiWin

.MM.
pinsle » XsrnevsIstreiveiH

VLsue ICüii »tts?
um «! neue ICsi »e » en

internstisnsler ICIssse

UZciiin. 4-!M-see. vollll frog» !

Wußten Sie schon, daß >̂W.R.Etmke ?̂
beste Masskleidung zu ^

äußersten Preisen arbeitet ^
8^ -, 88 -Mafzbreeches sehr preisw.
Maßschneiderei Goethestraße 28
H. 420 29, Zahlungserleichterung

S»« I » «
?el2kau8 krampe
8t . N » x » a » » tr . « 4 » SS

»8 « !

H» »« is « n »!5«>>lua
kür « e

DD»
S vlir vsrmittss»
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Zu dem Artikel „Verlegung der Polizei¬

wache Lindenhof " in den „Bremer Nachrich¬
ten", vom 30. Januar , wird uns folgendes
geschrieben:

Mit großer Ueberraschung wird man vor
Sine Tatsache gestellt, die doch dsn einzel¬
nen recht beträchtlich interessieren muß . Das
Hauptargument , sllr Sie Verlegung der Po¬
lizeiwache Lindenhof in das Polizeigebäude
scheint mehr die .Verlegung der Fürsorge-
steile zu sein. Hiergegen läßt sich natürlich
nichts einwenden . Es ist sin unhaltbarer Zu¬
stand, daß die Fürsorgestelle sich in einem
Gebäude befindet , in dem auch noch anders
Arbeit geleistet werden soll. Es läßt sich na¬
türlich nicht vermeiden , daß durch die Für¬
sergeempfänger , die oft stundenlang warten
Müssen, eine Unruhe herrscht, so daß die Be¬
amten in den anderen Abteilungen in der
Arbeit gestört werden . Vielleicht wäre es
aber auch möglich, durch Abtrennung eines
Teiles des Erdgeschossesnach der Buchtstratzs
hin . mit gesondertem Eingang , hier Ab¬
hilfe zu schaffen. Daß es für das Fürsorge¬
amt praktisch ist. die ganzen Abteilungen
zusammenzufassen, ist klar . Für das Für-
sorgeamt aber gerade den Linöenhof zu wäh¬
len, ein Gebäude , an dem wichtigsten, größe¬
ren Platz in der Mitte des Bannkreises und
der unmittelbaren Nähe der öffentlichen
Staatsgebäude , halte ich für durchaus ver¬
kehrt. Fraglos hätten auch andere Räumlich¬
keiten gewählt werden können. Man denke-
nur an die vielen fiskalischen Gebäude am
Wall , die wenigstens am Rande des Bann¬
kreises und nicht in seinem Innern liegen.

Daß die Baupolizei in den Bauhof ver¬
legt wird , ist sicher praktisch und läßt sich
nichts dagegen sagen.

Nun aber die Polizeiwache : Bei den beu¬
tigen ungeklärten Zeiten ist es wohl jedem
Bürger der Stadt völlig unverständlich, daß
die wichtigste Wache des ganzen Stadtbezirks
aus dem Herzen der Stadt heraus an den
Rand des Bannkreises verlegt werden soll.

Wir haben es doch alle erlebt , daß in den
unruhigen Zeiten der Nachkriegsjahre immer
eine oder sogar mehrere Wachsn im Rat¬
hause selbst oder wenigstens am Domshof
untergebracht wurden , trotzdem sich auch da

mnls im Polizeigebüude bereits eine Wachsbefand.
Ich selbst habe als Kompagnieführer der

Frsiabteilung Csspari damals die Plätze für
die Wachen dieses Bezirks ausgesucht. Jeder
wußte , wie wichtig es war , in unmittelbarer
Nähe des Rathauses und direkt in der inne¬
ren Stadt starke Postierungen Zu haben.

Ist das alles vergessen? Oder sind die
Zeiten so ruhig geworden, daß der Bürger
such wieder ein'e Schlafmütze über die Obren
ziehen kann ? !

Die Wache im Linöenhof ist taktisch ganz
besonders günstig gelegen. Hier im Innern
des Bannkreises , mit dem Domshof vor Au¬
gen, kann eins Alarmierung nach allen Rich¬
tungen des Kerns der Stadt bin schnell und
ohne Gefahr erfolgen . Wagen können dsrsit-
sishen, Reserven untergebracht werden . Kurz
und gut , die Wache kann allen ihren Auf¬
gaben in jeder Weise schnell und kräftig ge¬
recht werden . Die Bewegungsfreiheit ist je¬
denfalls erheblich größer nach dem Kern der
Stadt hin . als sie es von dem Polizeigedäude
sein kann.

Auch der Notruf sollte sich hierfür inter¬
essieren, denn für die Teilnehmer des Not¬
rufes wird es von Wichtigkeit sein, daß die
Polizeistreifen von der Mitte der Stadt aus,
nach jeder Richtung hin schnell gelangen
können. Auch hier wird die schnelle Alarm¬
bereitschaft gefährdet.

Wenn behauptet wird , daß die Verlegung
eine Verbesserung der polizeitaktischen Auf¬
gaben bedeutet, ist das m. E. eine geradezu
laienhsfte Auffassung , die sicher vom grünen
Tisch, unter Außerachtlassung der praktischen
Erfahrung ausgeht.

Im Polizeigsbäuds befindet sich bereits
eine Wache. Nun sollen zwei Wachen dort
untergebracht werden , am Rande des Bann¬
kreises, der naturgemäß einem Angriff zuerst
ausgesetzt ist und infolge der engen Straßen,
leicht nach dem Innern zu abgeriegelt wer¬
den kann, so daß der Polizei jede Bewe¬
gungsmöglichkeit nach dem Rathaus « hin ge¬
nommen wird.

Das mutet geradezu wie sin Schildbür¬
gerstreich an.

Oder sollten gewisse Stellen im Polizei-
k>Suse derartig starken persönlichen Schutz im
Gebäude über die Sicherheit der Stadt stel¬
len ? Dann wäre es ja vielleicht noch prak¬
tischer, alle Polizeiwachen der Stadt im Po-
lizeigebäude zu vereinigen!

Für jeden, der einmal iu seinem Leben
Straßenkämpfe , ob regulär oder irregulär,
mitgemacht hat , ist es klar, daß ein 'Ver¬
legen der Wachs nach dem Rands des Bann¬
kreises den Kern der Stadt von Polizei ent¬
blößt und revolutionären Elementen , wenn
ste es einigermaßen geschickt anfassen, die
Möglichkeit gibt, die Polizei zunächst von
jedem Eingreifen im Kern der Stadt abzu¬
halten . Dieser Kern muß dann erst wieder
im Kampf genommen werden.

Der ganze Artikel in den „Bremer Nach¬
richten" vom 30. Januar , erweckt einen
durchaus laisnhaften Eindruck, als ob nur
die finanzielle Seite bei dieser für jeden
Bürger so wichtigen Angelegenheit mitzu¬
sprechen habe.

Darf man in der heutigen Zeit die fi¬
nanzielle Seite über die Sicherheit der Stadt
stellen? '

Es ist für mich natürlich unmöglich, die
finanzielle Seite genau nachzuprüfen. Wenn
aber unter Ersparnissen steht: Fortfall der
Kostön für Heizung, Beleuchtung und Reini¬
gung , so ist mir das unverständlich, da Hei¬
zung, Beleuchtung und Reinigung auch für
die neuen Räume in Frage kommen. Wenn
auch wirklich einzelne Ersparnisse erzielt wer-
den, so ist die Gesamtausgabe doch recht be¬
trächtlich und steht nicht im Verhältnis zu
den vermeintlichen Verbesserungen, die we¬
nigstens , was die Sicherheit der Stadt anbe¬
trifft , unbedingt eine Verschlechterung be¬
deuten. Es dürfte heute nicht die passende
Zeit sein, auch nur tausend Mark für zwei¬
felhafte Experimente auszugeben.

Ich spreche es offen aus . daß diefe Verle¬
gung der Wache die Ursache sein kann, daß
bei eintretenden Unruhen viele blühende
Menschenleben unserer braven Schupo ge¬
opfert werden müssen, um wieder gut zu
machen, was Bürokratismus verschuldet hüt.

Detlev Simon , Major ». D.
Ŵ WWUMWMWM̂ MM » W-SWMMMM >M » WS >SM»
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Mahnahmen fiK?1««Mdliche mKnnliche Er¬

werbslose. Die Betreuung der jugendlichen
Arbeitslosen von der beruflichen Seite her
ist die vornehmste Aufgabe der Arbeitsäm¬
ter . ^ Das Arbeitsamt Bremen ist bereits
seit längerer Zeit aus diesem Gebiets erfolg¬
reich tätig . Die Bremer Arbeitslosen -Lehr¬
gänge oder das sogenannte Bremer System
sind für andere Stellen vorbildlich geworden.
Hauptaufgabe der beruflichen Fortbildung
jugendlicher Arbeitsloser bleibt nach wie vor,
die Gefahr abzuwenden , daß die Jugend¬
lichen während einer längeren Arbeitslosig¬
keit ihre beruflichen Kennwisse und Fähig¬
keiten verlieren . Außerordentlich günstig und
dankbar anzuerkennen ist es, daß die Berufs¬
und Fachschulen ihre gut eingerichteten
Werkstätten und sonstigen Schulräume mit
Einrichtungen in den Dienst der beruflichen

Fortbildung jugendlicher Arbeitsloser gestellt
haben. Ferner stehen auch Gewerbelehrer
und sonstige tüchtige Fachkräfte für Sis Aus¬
bildung zur -Verfügung , Es sind somit alle
Voraussetzungen geschaffen, die «ine erfolg¬
reiche Durchführung der beruflichen ForMl-
dung sicherstellen. °- Das Arbeitsamt Bre-
men hat in seinem Hauptamt und in den
Nebenstellen folgende Fortblldungskrrrfe für
jugendliche Arbeitslose eingerichtet, und zwar
in den Gewerblichen Schulen in Bremen:
für Tischler, Schlosser usw., Maler , Elektri¬
ker, Friseure , Buchdrucker, Schriftsetzer, Mau¬
rer und Zimmerer , für ungelernte Arbeiter
in der Holzverarbeitung und Metallverarbei¬
tung - in der Berufsschule Aumund für Tisch¬
ler und Schlosser; in der Berufsschule Btu-
menthal für Bauhanöwsrker und Boots¬
baus^ durch das Kreisjugendamt Blumen¬
thal für ungelernte Arbeiter : in der Städti¬
schen Berufs - und Fachschule Delmenhorst für
Maler und für ungelernte Ardeiter ; in der
Berufsschule Osterholz-Scharmbeck für ju¬

gendliche Arbeiter aller Art ; in den Techni¬
ken Staatslehranstaltsn in Bremen für
Brenner und Schweißer ; in den Gewerbli¬
chen Schulen , in Bremen . für »Wler im
Schleiflackvörfahrett; im VsröiÄ^ WswÄrts^
in DremerWV "Angestellte. ^ M/HSA,M >r,t
gängen des Arbeitsamtes Bremen ' werden
Während der Wintermonate rund 1000 ju¬
gendliche Arbeitslose betreutI Es liegt nun
an den arbeitslosen Jugendlichen aller Be¬
rufe selbst, diese beruflichen Fortbildungs¬
kurse zu besuchen und damit den Beweis
zu erbringen , daß die eingerichteten Maß¬
nahmen auch wirklich notwendig sind. —
Alle arbeitslosen männlichen Jugendlichen.
Sie an den Kursen teilzunehmen wünschen,
melden sich bei ihren Ärbsitsvsrmittlern und
lassen sich für den gewünschten Lehrgang
eintragen . ,

Bekannte Persönlichkeiten auf der „Eu¬
ropa ". Auf Schnelldampfer „Europa " des
Norddeutschen Lloyd, der am 2. Februar von
Bremen abfährt , schifft sich der Leiter des

Seminars für Völkerrecht und Diplomatie
an der Universität Göttingen , Professor
Kraus , nach USA . ein. Professor Kraus ist
Verfasser zahlreicher Werks über Völkerrecht.
Mit dem gleichen Dampser begibt sich der
bekannte Cbemiker Dr . Alfred Stock, früher
um Kaiser-Wilhelm-Jnstitut in Dahlsm , jetzt
Professor für Chemie an der Technischen
Hochschule in Karlsruhe , nach drüben.

Bremer Grtreidebericht , Weizen : Ma«
nitoba 1 0.15 unverzollt . Roggen : Nord-
Russischer 4.85, unverzollt . Gerste : Donau
4.75 unverzollt . La Platu 4.80 unverzollt.
Russen 4.W unverzollt . Hafer : Pomm.
Weißlmser 5ß-7 kg. s .75 dto. 54-6 kg. 8.60,
dtv, 51Kl . 8,45, Mais : La Platcl 8.6S
verzollt , Donau Gatfor 7.S0 verzollt. Ten¬
denz: Stetig!

Gilstfpiel der Hindus im Stadttheater . Die
Inder mit ihrem eigenen Hindu -Orchester,
die am Dienstag einen so ungeheuren Er¬
folg zu verzeichnen hatten , werden ihr Gast¬
spiel mit Spiel und Tanz am kommenden
Sonntag , 11 Uhr , wiederholen. (Siehe An¬
zeige.) Tilly Lüssen . das frühere be-
lisbts Mitglied des Bremer Stadttheaters
gastiert morgen Donnerstag als Lola in Ca-
vülleria rusticana und als Neöda in Bajazzo.

Sektion Schwachhsusen. Der nächste Aek-
tions -Sprechabend findet am kommenden
Freitag , den 5. Februar , abends 20,30 Uhr,
lm „Magdeburger Hof" statt. Thema : „Welt¬
anschauungen von Heute". Das Erscheinen
aller Pg , ist erforderlich. Gäste sind will»kommen.

Wir entnehmen d-r Schleswig -Holsteini¬
schen Tageszeitung sine parteiamtliche An¬
ordnung , die den Schreihälsen der Bisch-
öonnerer zu denken geben sollte.

Nachdem der Gau Ichleswig -Holstein «ine
Mitgliederzahl von 50 60V Parteigenossen
demnächst erreicht hat. legt er bei Aushebung
der durch die Neichsleitung angeordneten
Mitgliedersperre auf weiteren , zahlenmäßig
großen Zuwachs keinen gesteigerten Wert
mehr.

Bezirks-, Kreis - und Octsgruppenleiter
werden daher ersucht, bei Neuaufnahmen
größere Vorsicht und Zurückhaltung walten
zu lassen, als dies bisher geschehen ist. Di«
Eingliederung der in den letzten Monaten
erfaßten Parteigenossen , sowie die Ausmer¬
zung «twa nicht zuverlässiger Elemente ist
wichtiger als >dw"-Aufnahme neuer Mitglie¬
der^ TMchen ^ eiW ^nahmegsiuchen irgend-wel.cher Personen -» ««, n<ur die geringsten
Hn^ f̂ ^ ,B^ ich. welcher Art — om̂ -so istW 'AUfnMwe kurzerhand abzulehnen.

Im großen und ganzen soll sich die Wer¬
bung auf die jüngere Gsneration bis zu 25
Jahren beschränken, mit der gleichz- itigsn
Bedingung , daß sie der SA . oder ST . vei-
tritt . Angehörige älterer Jahrgänge sind
nur zu berücksichtigen, wenn sie gedient haben
und ebenfalls bereit sind, der SA . oder SS.
beizutreten. Ausnahmen anderer Art sind
nur zulässig, wenn die AufnahmesuchenSen
in ihrem Beruf besonders befähigt und da¬
mit für die Partei wertvoll sind.

Mehr als bisher ist der Erfassung, der
Jahrgänge unter 18 Jahren für die Hitler¬
jugend, als der Vorschule für den National¬
sozialismus , Rechnung zu tragen.

Lohse , Gauleiter.

FMF/MNMFMM»
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Am nächsten Morgen mußte der deutsche
Außenminister Curtius Rede und Antwort
stehen.

Und Curtius sprach.
„Man kann über die Wahl reden . . .

man kann auch über sie schweigen. Ich ziehe
vor , darüber zu schweigen."

Die Briten ritz es von ihren Sitzen hoch.
Warum sprach er in Orakeln ? Man wollte
wissen, was kommen würde . Wie die Pfeile
flogen die Fragen : Reparationen , Erfüllung,
UoungHlan?

Curtius sprach weiter . Wieder hielten die
Journalisten den Atem an , um nichts zu
überhören . Wieder saßen die Delegierten,
sprungbereite Stahlfedern.

Was Curtius jetzt fagte? Es war ein
großes und gelassenes Wort:

„Die Wahlen sind wohl ein Element , nicht
aber ein Faktor der Außenpolitik ."

Die Redaktionen begriffen auch ohne dis ŝ
Antwort . Und man erlebte es, daß aus dem
Blätterwald , der brausend vor der deutschen
Äevanchs warnte , auch ein Wort der Ver¬
nunft erklang : Scher die Reparationen her¬
ab !!!

Dieser Ruf wurde wie ein Ball in die Welt
geworfen, wurde aufgefangen , weiter gewor¬
fen : In England , in Amerika hallte er wi¬
der : „Schluß mit dem Wahnsinn !"

Wie ein Trompetenstoß die faszistische,
also die .italienische Presse : „Nieder mit Ver¬
sailles !"

Die Berliner Nationalsozialisten hatten sich
den größten Versammlungsraum der Metro¬
pole, den Sportpalast zu ihrer Siegesfeier
gemietet. Es gibt keinen größeren Raum.
Sätte man zehn Räume gehabt, sie wären
auch voll gewesen.

Flllggenschmuckan den Wänden, Die Re¬
gie straffer und schneidiger noch als sonst.
Aber diesmal schwang noch etwas anderes
mit Stolz : Es war geschafft! "

Der Riesensaal bis an den Rand erfüllt
mit Freude . Vor solchen Menschen zu spre¬
chen, war für Goebbels «in Genuß.

Noch nie war die Standarte Berlin so um¬
tost von Jubel.

Noch nie war das Deutschlandlied st> ge¬
sungen worden!

Blumenregen auf den Redner . . . aus die
SA . Auf die SS.

Endlich verlief sich Sie Maffe. ergoß sichW
die Straßen Berlins.

Da konnte auch Goebbels daran denken,
zu seinem schwarzen Mercedeswagen zu
gehen.

Er fand einen Blumsnwagen . Und als er
ihn endlich bestiegen hatte , konnte er kaum
fahren . So stürmisch umdrängten ihn die
Begeisterten.

Die Schupo sab hinter dem Jubel her.
Man konnte nicht einschreiten. So schort

sich das im Rapport ausgenommen hätte.
Hitlers Kampf war nicht zu Ende : Er be¬

gann erst Wt
„70 VW Versammlungen !" war sein neuer

Kampfruf.

Sie waren vonnöten, diese siebzlgtausend
Versammlungen in ganz Deutschland. Denn
mit den Wahlen vollzog sich etwas für unser
politisches Leben durchaus Typisches: Die
nationlllsozialtsttschs Bewegung war akkredi¬
tiert vor der Osfsentlichkeit.

Und zu den sechseinhalb Millionen An¬
hängern kamen dreimal so viele Deutsche,
indifferente Deutsche, die sich zum erstenmal
die Mühe nahmen, sich die Thesen der neuen
Bewegung anzusehen oder vortragen zu
lassen.

Die Furcht der Linken ist durchaus be¬
rechtigt: Ist erst ein Führer da, ist er erst
erkannt , dann folgt ihm die Masse.

23. Kapitel
Die entsetzte Wallstreet

Panischer Schreckenüber die deutschen Wah¬
len Schacht über Hitler Sturm gegen

Mvrgan
Brausender Manhattan . Weit ins Meer

ragt die Stadt . Wie bizarre Riffe siebt vom
Dampfer aus das Gezack der Wolkenkratzer
aus . Wenn die Sonne über die Riesenbäuser
streicht, leuchten sie auf wie Bergkristalle . . .

Tief unten in den Schluchten der Straßen
braust der Verkehr, endlos . Wagen an Wa¬
gen; vier , fünf nebeneinander . Wie mit
eisernen Spinnweben sind die Fronten der
Häuser bedeckt: Lichtreklame. Bei Tag ver¬
leihen sie den Straßen etwas entsetzlich Ab¬
stoßendes.

Das Hotel, von dein ich jetzt spreche, iitein dreiteiliger Wolkenkrutzer Mit glatter,
weißer Steinfassade . Sieht , wie alle diese
Riefen, gar nicht so groß aus , wenn man
vor ihm steht. Der Blick wird müde vom
Steigen : verliert beim zwanzigsten, dreißig¬
sten Stockwerk« zu dem man im Erpreßlift

wie im Schnellzug eMporsaust, dsn Maß¬
stab.

Kein Hotel mehr. Eine Stadt für sich. Mit
dreitausend Einwohnern , eigener Bahn¬
station, eigenen Gasthäusern und BarS , eige¬
nen Verkaufsläden , Äutoständen, Friseuren.
Schneidern. Schustern , Postämtern . . .

Man legt abend die Kleider in einen
Schrank. Der hat einen zweiten Ausgang.
Am Morgen ist der Anzug gebügelt.

Es ist der 15. September . Hjalmac Schacht
findet sechsunddreißig Visitenkarten vor von
sechunddreißig Journalisten.

Manche haben praktischerweiss ihre Fra¬
gen gleich auf ihrs Karten geschrieben.

Schacht läßt die Fragen und die Karten
durch seine Hände gleiten : „Wer ist Hitler?
Watz wissen Sie von ihm?" „Wird die Re-
publik gestürzt werden?" „Ist die Restau¬
ration der Monarchie zu erwarten ?" „Wird
Hitler Reichskanzler werden?" .Ist eine Dik¬
tatur a la Mussolini zu gewärtigen ?" „Wird
Hitlsr den Uoungplan umstoßen?" . . . e«
gab also wobl einiges zu beantworten.

Es erübrigt sich zu bemerken, daß diese
Herren alle schon in einem Salon des Hotels
warteten , in denen künstliche, täglich frisch
mit dem Staubsauger gereinigte Blumen
blühten.

Die Journalisten brauchten nicht lange zuWarten.
Schacht trat ein. Wie sehr sich doch diss«

amerikanischen Journalisten alle gleichen,
dachte er. Sie sind fast immer sehr jung,
sehen zum mindesten w aus . Huben schmale,
angelsächsische oder scharfe jüdische Gesichter,
platzen mit ibren Fragen ohüs jede Vermitt¬
lung , ohne jede Einleitung los , wie man
eine Pistole abschießt.

(Fortsetzung folgt.)
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Schwarz-rote Episode
Klassenkamof — Deutsches Volk,
Freie Republik — Sklavenkolonie,
Voiksoertreter — Arbeiterverräter,
Sosiaiisnnis — Arzt des Kapitalismus,
Wirtschaftsanturbelung — Tribuitolerierung,
Terror im Innern — Feigheit nach Außen,
Republik in Gefahr — Internationale,
Eiserne Front — Nie wieder Krieg,
Lsgalitnrshüter — Bürgerkriegshetzer.

Daß das ganz krasse , ja geradezu paradoxe
Gegensätze sind , suhlt der einfachste Volks-
genosse . Nur für die SPD . sind es
keine . Für sie ist dieses Mixtum comvosi-
tum der große Topf , aus dem sie, je nach der
Konjunktur , die Volksverdummungspillen her¬
ausfischt.

Wenn man sich die überschwenglichen Tira-
den un >d VoliksbeglückungSoersprechungen der
berüHmien Novemberlinge ins Gedächtnis M-
rückruft und stellt nun das tatsächlich Erreichte
daneben , dann muß man staunen , daß die
SPD . heute noch den Mut aufbringt , sich So¬
zial - Demokratische Partei zu nennen . Denn
gerade die Führer der SPD . haben doch nun
13 Fahre hindurch bewiesen , daß ihr Tozialis-
mus sich darin erschöpft , die eigene soziale
Lage zu verbessern , un <d »war zu bessern auf
Kosten ihrer Gefolgschaft , also des Arbeiters.

Sozialismus — als soziale Gerechiig-
leit — un >d Demokratie — als Volks¬
wille — smd begrifflich so sehr an die Ge¬
samtheit , an das Ganze , an die Nation gebun¬
den , daß ihre Ausdeutung im Sinne der Klas-
senkamPsthese , die doch nur auf die Zerrei¬
ßung der Volksgemeinschaft ausgeht , direkt
widernaiürlich ist . Daß die SPD . trotzdem
immer wieder den Arbeiter mit diesem wi¬
dernatürlichen „Sozialismus " betören kann,
beweist , daß sie den Arbeiter unverändert von
dem Wahne befangen glaubt , die Verwirk¬
lichung des Klassenka -MPf-Sozialismus könne
nicht ausbleiben . Dieser unseligen Vernebe-
lung haben es die Seydewitz und Rosenfeld zu
verdanken , daß ihre Splitter -SAP . ins Loben
treten konnte , aiso eine Marxistengruppe , die
bewußt die Unnatur Marxismus — Sozialis¬
mus znr organisch gewordenen Einheit um¬
lügt . Also auch hier wieder als Lebensei e-
ment marxistischer Demagogie Lüge und Fäl«
.schnmgö- und Verdrehungskunst . Darin ist der
Marxismus , was bei einer so rein jüdischen
AngeüegenHeit jedermann verständlich ist, un¬
geschlagener Meister . Heute hat er es schon H«
der Virtuosität gebracht , rot und schwatz
als ein und denselben Willenskomplex durch¬
einander zu mengen . Daß Rot und Schwarz,
obwohl keine Komplementärfarben , in der
durch die politischen Verhältnisse erzwungenen
Mischung , ganz ausgezeichnet zusammenstehen
umb -gehen , ist eindeutig erwiesen und sehr be¬
zeichnend für die Güte des schwarzen Kompo¬
nenten.

Rot und Schwarz , schon während des Krie¬
ges getarnt , heuie aber offen zusammenstehend,
sind im Grunde genommen ein und dasselbe.
Beider Streben marschiert nach dem gleichen
Ziele : Verhinderung nationaler Wiederge¬
burt und volklichen Zusammenschlusses . Der
Nationalsozialismus ist daher ihr gemein¬
samer Feind , den sie in gemeinsamer Aktion
jetzt bekämpfen . „Eiserne Front " nennen sie
das Produkt ihrer gemeinsamen Angst . Der
Bourgeoisie wird die Pflicht der Stärkung
ihrer AngMarriere in allen Tonarten zu Ge¬
müte geführt . Und der deutsche Proletarier soll
nun auf einmal , wo die Bonzenthrone
und -Sessel am Zusammenkrachen
sind , Klassenkamps und Internationale zurück¬
stellen und vereint mit der viel geschmähten
Bourgeoisie , sür die Bonzenkaste sich die Fin¬
ger am Nationalsozialismus verbrennen . In
ohnmächtiger Wut kläfft man gegen den Nazi¬
riesen an , der unbeirrt vom Kriegsgeheul der
schwarz -roten Koalition in aller Seelenruhe
aus seinem „romantischen Garten " heraus nach
den Zügeln verlangt , die ihm traft der im
System geheiligten Majorität zu¬
stehen . Und Majorität , so wonig grün wir ihr
sind von wegen Verantwortung und so, ist
doch unstreitig eine ganz legale - ache! Die
hinter der „Eisernen Front " verschanzten Füh¬
rer s!) können sich fest und heilig darauf ver¬
lassen : wir sind so legal , so unbeirrbar und
peinlich streng legal , daß ihre hintersrontliche
Führerherrlichkeit gerechtester Würdigung
sicher sein darf . Wenn die roten Kriegs¬
dienstverweigerer , sekundiert von
schwarzen Entfernungsschätzern
A la Jesuit Jnnerkofler , unter den Augen
der Ordnungs - und Sicherheitsbehörden durch
legierungsrätlichen Mund zu illegaler Gewalt¬
anwendung offen auffordern , oHne daß die für
Ruhe und Sicherheit verantwortlichen Stellen
eingreifen , so läßt das Schlüsse zu , die selbst
der Logik eines Schulkindes eigen¬
artig erscheinen müssen.

Die schwarz -roten Freunde mögen sich das
eine merken : Es ist «ine noch weit hinter der
Illusion liegende Fata rnorgana , zu glauben,
daß die in der „Eisernen Front " manifestierte
jüd i sch - m a r x i st i s ch e Verlogenheit,
die Hinterhältigkeit der zentrümlichen
Gchiing >snstellerzunft und die Indifferenz ver-

Die Blutsauger der Braunkohle
Aus dem Machtbereich der Petschek-Iuden

In Prag ist der Seniorchef des Bankhau¬
ses Petschek , „Oberfinanzrat " Julius Pet
schek gestorben . Julius Petschek hat nicht
nur in der tschechoslowakischen Finanz und
Industrie , sondern auch in der deutschen
Braunkohlenindustrie eine „bedeutende Rolle"
gespielt . Seine „Arbeitskrast " widmete er be¬
sonders auch den „ Interessen " des Hauses der
Werschen -Weißenfelser Braunkohlen -Akt .Ges.
und den Anhaltischen Kohlenwerken . Sein
Tod und das unlängst neu geschlossene mit¬
teldeutsche Braunkohlensyndikat
gibt Gelegenheit , ein paar Worte über die
segensreiche Tätigkeit dieser tschechisch-jüdi¬
schen Familie besonders auch in der mittel¬
deutschen Braunkohlenindustrie zu verlieren.

Die neue Kartellierung in der
Braunkohlenindustrie ist letzterdings als
Sieg der Petscheks anzusehen , denen es
gelungen ist , die für ihre Interessen noch zu
wenig straffe Organisation des alten Syndi¬
kats in eine neue gebundenere und strafsere
Form überzufuhren.

Die Petscheks find in diesem Sinne auch
heute noch im Braunkohlensyndikat sehr
einflußreich . Man betreibt eine Ge-
schäftspolitik , an der schon manche deutsche
Kohlenhandelsfirma , die in jahrelanger Ar¬
beit sich mühevoll einen Kundenkreis erwor¬
ben und den Gruben die Absatzwege geebnet
hat , ihre Selbständigkeit verlor . Der Ge¬
schäftspolitik Jgnaz Petscheks wird zum Vor¬
wurf gemacht , daß er sich als Händler durch
hohe Rabattsätze Gewinne sichert und seine
Konirolle , die er auch auf die Produzenten¬
interessen ausübt , dazu benützt , aus den Wer¬
ken hohe Händlerrabatte herauszuholen . Der
Verdienst der Gruben wurde infolge der ho¬
hen Rabattgewinne ein entsprechend kleinerer,
sie wurden „weniger rentabel ". Die Dioiden-

Die schwedische Jollvorlage
Stockholm , 1. Febr . Der Schwedische

Reichstag , der am heutigen Sonntag zu einer
Sondertagung zusammengetreten war , hat in
beiden Kammern die Zollvorlage der Regie¬
rung »«genommen . Die Zollerhöhun¬
gen , die amtlich als „provisorische Zollzu¬
schläge " bezeichnet werden , erstrecken sich auf
viele Warengruppen , die auch für die deutsche
Ausfuhr nach Schwede « Bedeutung haben.

Die neuen schwedischen Zollznschliige sind
bereits gestern iu Kraft getreten.

den werden gekürzt , und vor allem kann sich
Petschek nach außen hin rechtferti¬
gen , daß den Bergarbeitern der Lohn ge¬
kürzt werden mußte.

Auch im polnisch - ober schlesisch « n
Steinkohlenbergbau hatte der Pet¬
schek - Konzern eine ziemliche Macht¬
entfaltung entwickelt unö trieb eine ähn¬
liche Politik wie im oftelbischen Braunkohlen-
gebiet . Dort erlitt die Macht Petscheks jedoch
einige Einbuße , und die Opposition gegen
Petscheks Politik konnte einen Sieg erringen,
so daß Jgnaz Petschek sich von der Handels¬
gesellschaft der Hohenlohe - Werke zurück¬
ziehen mußte . Die Hohenlohe - Werke
haben 90 v. H . der Geschäftsanteile
der Fulmen -GmbH . aus dem Besitz der Ge¬
brüder Jgnaz und Wilhelm Petschek erwor.
ben und der Handelsgesellschaft des Petschek-
Konzerns einigen Boden entzogen . Hier
konnte verwirklicht werden , worauf man im
oftelbischen Braunkohlenbergbau lä .igst war¬
tete . Die vereinigten Jndustrieunternehmun-
gen haben aber seinerzeit nicht zu erreichen
vermocht , im Aufsichtsrat der Jlse -Bergbau-
A .-G . die ihnen auf Grund ihrer Minoritäts¬

beteiligung zustehende Vertretung zu erlan«
gen.

Daß es in unserem Vaterland«
überhaupt soweit kommen konnte , liegt am
„System " . Wer die Entwicklung verschiede»
ner zweifelhafter wirtschaftspolitischer Ehren»
Männer verfolgt , wird merken , daß uns «inen
ansehnlichen Teil der Vertreter derselben der
Osten . Galizien beschert hat . EK
wird Zeit , daß sich diese Berhä.
nisse ändern.

Schneckentempo der Preissenkung
Berlin , 2. Febr . Das Statistisch 4

Reichsamt teilt mit , daß der Teue»
rungsindex im Januar , dem ersten
Monat nach der berühmten Brüningschen Not¬
verordnung am 6. Dezember

sich von 130,4 Prozent aus 124,5 Prozent
gesenkt habe.

Diese Senkung ist geradezu minimal un?
iällt kaum ins Gewicht . Sie beweist , daß di«
unter ungeheuren Vorschußlorbeeren ins Le¬
ben gerusene Preissenkung des Systems Jl »'
lusion geblieben ist, während die Löhn«
und Gehälter aus der ganzen Linie um
1V und mehr Prozent gekürzt worden sind . Da,
geringe Sinken der Teuerungszisfer zeigt nni
deutlicher als jede ministerielle Rundfunkred «,
mos von dem ganzen Preisabbaurummel z«
halten ist.

Schwarz-rote Sozialreaktionäre
Sie wollen die Sozialversicherung verschlechtern

In Kürze
Berlin . Reichskommtfsar Dr . Goerbeler

teilte mit , daß er von dem bisherigen Ergeb¬
nis der Preissenkungsaktion noch nicht befrie¬
digt sei «Wir auch nichtlt und ihre weitere
AusdeHnung erwarte. «

Warten wir also weiter!

Berlin , 2. Febr . Die Grundzüge des Gesetz¬
entwurfes für die Reform der Sozialoersiche
rung sind von dem Sachbearbeiter im Reichs-
arbeitsMwisterium , Ministerialdirektor Dr
Grieser , fertiggestellt worden und werden
voraussichtlich am Dienstag von dem Zen
trums - Minifter Stegerwald unter¬
zeichnet werden . Sie gehen dann an alle be¬
teiligten Stellen , wie Arbeitgeber , Arbeitneh
mer , Kassen , Reichs - unb Länderbehörden so¬
wie Parteien hinaus , und werben im Laufe
dieser und auch noch im Lause der nächsten
Woche Gegenstand eingebender gemeinsamer
Beratungen sein . Die drei wichtigsten aufge¬
worfenen Fragen sind : Müssen nicht angesichts
der allgemeine « Senkung der Preise und Löhne
auch die Leistungeu der Versicherungen herab¬
gesetzt werden ? Kann man sich noch einen so
großen Apparat für die Verwaltung der ver¬
schiedenen Versicherungszweige leisten , wie er
in einer glücklicheren Zeit aufgebaut worden
ist ? Muß man nicht die Stellen , die in erster
Linie die Lasten der Versicherung tragen , mehr
als bisher an die Verwaltungsaufgaben be¬
teiligen ? »

Je länger die Sozialdemokratie
am Ruder ist , je -mehr schwillt den So¬
zialreaktionären der Kamm ! Nachdem
das arbeitende Volk vor Hunger und Elend
kaum noch aus und ein weiß , will man jetzt
wieder das System von heute a u f Kosten
der Sozialoer sicherten „sanieren " !

Millionen für Bonzenpaläste
Dafür Beitragserhöhung und Leistungsminderung

Wir berichteten bereits über die Zahlungs¬
schwierigkeiten der Ortskranienkasse Frankfurt
am Main und haben daraus hingewiesen , daß
diese Schwierigkeiten im wesentlichen in den
ungeheueren Ausgaben für den Bau eines
neuen Verwaltungsgebäudes zu suchen sind.
Das Versichernngsamt Frankfurt am Main als
Aufsichtsbehörde hat nun eine Beitragserhö¬
hung von bisher K,9 v. H. auf nunmehr 7,2 v. H.
des rohen Arbeitseinkommens und gleichzeitig
einen Abbau von Mehrleistungen angeordnet.
Ms Mehrleistungen bleiben nur bestehen : das
höhere Hausgeld von 33 )4 v. H. des Grund¬
lohnes bei Krankenhauseinweisung eines Fa-
milienmitgliebes , das Sterbegeld beim Tode
von Familienangehörigen , die Beihilfe zum
Zahnersah und die Gewährung von Kranken¬
pflege an gewisse im Haushalt lebende , nicht
versicherte Familienmitglieder.»

Wer weiter solche Zustände wünscht , der
trägt sich in das Riistungsbnch ' der „Eisernen
Front " ein!

Frankreich IM Lderschlesten
Planmäßiger Kampf gegen die deutsche Mon¬

tanindustrie in Ostoberschlesieu.
Kattowitz » 2. Febr . Schon seit langem ist be¬

kannt , daß Bestrebungen im Gange sind , die

kalkter Spießer den Aufmarsch des er¬
wachten Deutschland auch nur im geringsten
aushalten könnte . Der Nationalsozia¬
lismus lebt und die schwarz - rote
Eptsoö « vergeht , L.

nnier Geschästsaufsicht stehende Friedriche-
Hütte französischem Kapital in die Hände zu
spielen . Der „Jllustrowanoj Kurjer " berichtet
am Sonnabend mit seltener Aufrichtigkeit , baß
sich in Paris ein Konzerngebildet
habe , zu dem ausschließlichen Zweck, einen gro¬
ßen Teil der Montanindustrie in Ostoberschle-
sien auszukaufen . Der Konzern habe die feste
Slbsicht, die F r i e d r i ch s h ü t t e au f z u k a u-
fen . Die polnischen Behörden ständen dem
sehr freundlich gegenüber , da auf , diese Weise
das deutsche Kapital aus Ostoberschlesien , ver¬
drängt werden könne . Außerdem sollen auch
noch andere Unternehmungen m Ostoberschle¬
sien ausgekauft werden ..

Gebt den Kapitalsknechten von SPD . und Zen«
trum am 8. Mai die richtige Antwort ! Hinein
in die NSBO?

Berlin . Am Montag nachmittag fand hieb
eine große Kundgebung des Reichs¬
landbundes statt . In einer groß angeleg¬
ten Rede wandte sich der Präsiden : des Reichs-
landbundes , Graf von Kalckreuth , geg « n di«
Politik Brünings unb gegen di»
Maßnahmen des Ernähr » ngsmt-
nisters Schiele.

„Kaust deutsche Waren"
Theorie un'>Praxis bei Hugenberg

Bon einem Freund des deutschen WeineA
wird der „Nationalliberalen Korrespondenz"
geschrieben : „ Ich war am 19. Januar ds . Js.
in den Kammerlichtspielen Berlin , einem Ufa-
Theater . Unter den „ Ufa -Werbefilmen " wurde
ein Werbefilm für russische Krimw « i«
n e gezeigt , nach meiner Schätzung mindestens
150 Meter lang . In einer Trickzeichnung
wurde die Arche Noah dargestellt , die auf dem
Wasser schwimmt . Der alte Noah läßt eine
Taube los . Diese Taube kommt zurück mit
einer Weintraube . Die Arche bleibt auf dem
Berge Araral hängen , und man sieht unten
das Gebiet des Krim . Dann wird Noah
beim Weinkellern gezeigt . Er und seine Frau
probieren vergnügt den Wein . Es werden
wieder in de . Photographie Krimwein¬
slaschen gezeigt mit der entsprechenden Emp¬
fehlung . Zum Schluß wird der Name der
russischen Gesellschaft , die die Weine nach
Teutschland einführt , angegeben.

Es ist einigermaßen seltsam , daß die un¬
ter der Führung des Abgeordneten Hugen¬
berg stehende Usa angesichts der großen Not
der deutschen Winzer und der Bemühunger!
amtlicher und halbamtlicher Stellen , für den
Verbrauch d e u t s ch e r Waren einzutreten,
hier für ein Produkt der bolschewisti¬
schen Wirtschaft Reklame macht ."

Wir stimmen dem Inhalt dieses Schrei¬
bens voll und ganz zu . Ein solches Versagen
>dcr Ufa ist ein Skandal . Und das ge¬
schieht im selben Augenblick , in dem in seier-
Uchen Ansprachen bei der Erössnung de»
„Grünen Woche " von fast allen Redner»
tue Bevorzugung deutscher Waren als va>
terländische Pflicht hingestellt wird.

Lanthan Blumenthal und Walldach
Neue jüdische Oevisenschiebung aufgedeckt

Berlin , 1. Febr . Während sich das Schnell-
schöffengericht beim Amtsgericht Berlin -Mitte
mit der Aburteilung des Dr . Gut herz vom
Londoner Bankhaus Singe rund Fried¬
länder und der Mitangeklagten Bank¬
kommissär Purlagi und Bankier Oppen¬
heimer beschäftigt , hat die Zollfahndungs¬
stelle

eine weitere Devisenschiebung

aufgedeckt . Ein Direktor Harte wurde vom
Vernehmungsrichter verhaftet , weil er Werbe¬
schriften eines Amsterdamer Bankhauses ver¬
teilte , in denen deutschen Kapitalisten geraten
wurde , durch die Vermittlung Hartes Gelber

in Amsterdam anzulegen . Nach der Devisen¬
ordnung wird bereits die Werbung als straf¬
bar a n g e s e h e n und mit ZuchthauS
nicht unter » inem Jahr geahndet.
Der Vernehmungsrichter verhaftete ferner den
Dentisten Wellnitz aus Regenthin in der Neu¬
mark , der gestand . Devisen nach Holland ge¬
bracht zu haben . Es wurde außerdem ermittelt,
daß ein mittleres Berliner Bankhaus , das
Bankgeschäft B l u m e n t h a I und Wall-
dach , mit in die Angelegenheit verwickelt ist.
Der Bankier Walldach wird beschuldigt , die
Kapitalflucht geleitet zu haben . Er wird zur
Zeit noch vom V e r n e h m u n g s ri chte»
vernommen.
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